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der Glaubensverpflichtung mıt desZur theologischen Methode
kırchlichen Lehramts.

I1 ‘L eıl Darstellung, wIıe die Lehre In den Quellen
enthalten ist und WI1IEe S1Ee sich entwiıckelt hatDie allseıtige wissenschaftliche Behandlung eines Dogmas

zerfällt also In dreı nach Fragestellung, Ziel und Methode Wenn der Satz klar und deutlıch 1n der
Der erstie eıl Schrift enthalten ist, tallen dıe beıden erstenvoneinander Yanz verschiedene Teıle

hat ur Aufgabe dıe Untersuchung bzw. den Nachweıs, Teıle 1n einen USammnell.
Feik Spekulatiıve Krklärung und Verarbeitung desdaß der aufgestellte Satz wıirklıch en ogma, ine

VO  } (Gott gyeoffenbarte, 1mM Glauben festzuhaltende Wahr- Nogmas *)
eit ist Diesen Nachweis erbringen ist die eigent- Wenn dies dreı Teıle, dıie in Fragestellung, Ziel und
lıche Aufgabe der positiven Lheologıe DE Ponere principia). Methode Zanz voneinander verschieden Sind, nıcht AaUS-=

Der Beweıls wırd 1n eıner alle Katholiken verpflichtenden einander gehalten werden, dann ist Verwirrung dıie -
ausbleıibliche olge Diese Aaus der Natur der katholischenWeise geführt mıt Hılfe der rez ula Proxıma fidez, nämlıch

des kırchlichen Lehramts In ‚seinen verschıedenen Erschel- T’heologie sıch ergebende klare Scheidung der drel eıle
NUuNgS- un Betätigungsformen (3.—7 [O0CUS Fheolozicus fehlt aber bel der Methode, nach der vielfach iın den
bei Cano). Dieser Nachweis mıt Hılfe des kirchlichen eNnrbuchern der katholischen ogmatı cıe Dogmen De-
MAQZisterium ist beweıiskräftig und gültig Zahz unabhängig handelt werden. Das bısher vielfach übliche Schema der

BeiVO  w} dem rgebnis des folgenden zweıten Teiles. Darstellungsweise War Iolgendes:
diesem ist dıie rage nıcht mehr : muß dieser Satz geglaubt Satz de fide
werden B sondern un! W1e ist 1n den Quellen eNnt- Krklärung (Status quaestionis) : Es wırd 1n e Ha
halten, und W1e hat die Lehre sıch entwickelt ? Die klärung der Fachausdrücke geboten und
Untersuchung wırd eführt nach den allzgemeinen KRegeln, angegeben, welche Irrtümer 1im Laufe der
welche für dıe Auslegung geschichtlicher Quellen gelten, Jahrhunderte aufgestellt wurden, und Wanl
und nach den besonderen theologischen Regeln, welche und und WIe dıeselben verurteilt bzw

ın Be- die kirchliche Te definıert wurde.1Ur für die Auslegung VO  - Schrift und ”Tradition
tracht kommen. Der drıtte Teıl endlıch sucht 1n die Beweis
innere Schönheit und das Verständnis der geoffenbarten E AUS der Schrift,
Wahrheit einzuführen mıt der theologischen peku- AaUuSs der Iradiıtion,
latıon AaUus der theologıschen V ernunft.

Das chema Aare also iolgendes : Dann folgen noch teilweıse Corollarıen und CANolıen.
Satz de de. Der objektive Sınn dieses Aufbaues und dieser Dar-

Teil Nachweis des Offenbarungscharakters und stellung kann ‚QNBER folgender Se1IN. : Es handelt sıch LLUT

eine Frage, eın Ziel der aufgestellte SAatz, dessen
Das hier Gesagie gilt natürlich uch für die Moral Sınn In der Krklärung (Status quaestionis) näher arge-

Denn die Moral 1sSt Theologie un unterscheidet sıch VON der stellt wiırd, soll bewlesen werden. Dies geschlieht durch
Dogmatik nıcht ormell, sondern NUuUr materiell, wıe eın eil der einen dreıfachen Beweis. Die dreı ewelse erscheinenDogmatik VO anderen sıch unterscheidet. Die Art un Weise, als einander Sahlz koordiniert, daß INa  - annehmenwıe die Moral oft, besonders heutzutage, behandelt wiırd, 1st
mehr Ethik der Kasulstik, vollkommen ausgebildete heo-
loglie. Vielleicht gılt Ahnliches VO  $ der Pastoral als Lehre Mancher Theologe dürfte vielleicht in der Praxıs dıe AT
VO regımen anımarum ıNn ordıne ad ultimum finem SUPET- sammenfassung des Ü Teiles der gemeinsamen ber-
naturalem. Auch s1e wiırd heutzutage mehr kasulstisch behan- schrift : Positiver eıl vorziehen. Das Schema ware ann:
delt, dagegen der Nachweis ihrer Prinzipien Aaus der Offenbarung Satz:SE nach den angegebenen Normen vernachlässigt. Dıie Regula Lehre der <ırchePositiver eilA \pastoralis des Gregor des Großen dürfte manche Anregung z Untersuchung der uvellengeben, w1ıe die Pastoral als Theologie ;handel‚t werden könnte. Spekulativer Teil.
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muß, daß ein jeder derselben den. erforderlichen Beweis Leser eine kritische Haltung. Was bewıliesen werden muß, steht
Ja och nıcht fest, kann och angefochten und abgelehnt WOETI-erbringe, un War losgelÖöst un unabhängig VO anderen, den, der Beweis nıcht befriedigt. Diese Darstellungsweiseaber auch losgelöst und unabhängıg VO kirchlichen verwischt der ähmt wenigstens in der Seele die ireudige

Lehramt Denn WL die kırchlıchen Lehrentscheidungen Glaubensüberzeugung, daß das kirchliche Lehramt die regula
ın der „KErklärung““ dem Bewels vorausgeschickt werden, DrOXUMA fider Ist, da{(} dıe (Geist Christı beseelte und GC-
dann kann der Sınn der folgenden Überschrift „Beweıs‘“ eıtete Kirche uüunfehlbar den richtigen Innn der geoffenbarten

W ahrheit erfalt und vorlegt, daß deshalb keıin Anlalß und keine
doch 1LUI der se1n, daß dıe kırchliche Lehrentscheidung, Berechtigung vorliegt, der VO der Kırche verpflichtend VOL-
dıe 1n der Propositio klar formulıert un ZUusamımmell- gelegten Lehre ZU zweiıteln nd mıt der Zustimmung zogern,

DIS eın überzeugender Beweis erbracht 1st. Diese Darstellungsgyefaßt ist, auf iıhre  b Berechtigung geprült und dıe AHLBEX
der VO.  b der Kırche definierten Tre bewılesen werden welse endlich beeinträchrigt die Frreudigkeıit und uhe und Ob-
soll Dabeı darf natürlich nıcht dıe Wahrheıt dieses Satzes Jektivität beı der Untersuchung der Quellen nd des Entwick-

lungsganges infolge der sıch einstellenden bangen Furcht, ob dıie
auf (srund der Vorlage durch dıe Kirche ANZCNOMMECN Untersuchung auch einem genügend klaren und überzeugen-
werden, vielmehr mu VO  e der Autorıität des kirchlichen den Beweıls führen wird. kın solcher 1st aber vielfach deshalb

nıcht möglıch, weil dieser Aufbau der Darstellung nötigt, eımLehramts un seliner Natur als rez ula ProXiıma Jıder en Bewels aus Schrift und Iradıtion on der Autorität des kırch-
strahılert werden. Wenn INan ber VO deriıchen Lehranıtes abstrahieren.

Nan raucht sıch 1Ur dıesen ob) ektıven Sınn des Autorität des kirchlichen Lehramtes abstrahiert, annn kann IaTl,
biısher vielfach übliıchen Schemas der Darstellung klarzu- wıe WIL ben gezeigt haben, folgerichtig dıe Schrift nıcht mehr

als inspirıerte Glaubensquelle benützen, un mu sıch, WeNnNnmachen, sofort AB erkennen, W1Ee wen12 dieses Schema
MNan sich ber dıesen Punkt hinwegsetzt, ın der Methode der

dem Wesen der katholischen T’heologıe entspricht, welch Schriftauslegung auf die reıin philologisch-historische Auslegung
verwırrende un: entstellende, Ja verderbliche Wiırkung beschränken, dıe ber in elner Reihe VO Fällen nıcht ZULr vollen
ausüben mnmuß auf eiınen denkenden Leser, der über dıe Klarheit ber den VO ott intendierten Innn eines lextes führt *)
katholischen Prinzıplen nıcht volle Klarheiıt un!: Sicherheıit 1) kın anschauliches Beispiel haben WIr ın der Behandlungbesıtzt. des Dogmas VO den sakramentalen Charakteren bel Bartmann,

Zunächst ist ZU tadeln die Vermengung des spekulatiıven Lehrbuch der Dogmatık ® IL, Freiburg I917/, 230
und posıtıven Teiles. Der ınn des bisherigen Schemas ist A dtZ. Drei Sakramente, Taufe, Firmung und rdo haben dıe
Der an die Spltze gestellte Satz soll durch die rel Bewelse be- besondere Wırkung, dal} s1e der Seele einen unzerstörbaren
wıiesen werden. ber welchem Gesichtspunkt ® Wiıe lautet Charakter einprägen, weshalb sS1e uch nıcht wiederholt
dıe Frage ” Welches ist das Ziel des Beweises:? Soll gezeigt werden können. De fıde.
werden, daß der aufgestellte S5atz eıne VO  ( ott geoffenbarte Erklärung. Charakter (XÜOdOTELV eingraben) ist 1m allge-
Wahrheit n}  st”? Und daß deshalb dıe Verpflichtung /ABK meılnen CIn Erkennungsmerkmal. In der Dogmatik wird
fidet SUPEF omMmNıd frmus vorliegt auf Grund der auctorıtas Der CT, entsprechend der durch ihn gekennzeichneten Seele,
revelantis? der ber soll die innere W ahrheit des aufgestell- als „gelstiges Siegel“‘ verstanden, das wıe dıe Seele selbst
ien Satzes bewiesen verden, daß der geleistet wird unzerstörbar ıst. Er wurde geleugnet VO Waiıclit und den
auf Grund der evxidentia intrinseca 2 Das sınd zwel SALI1Z VeL- Reformatoren; letztere hielten ihn für eine Erfindung der

Scholastiker. Daher definierte das Irıdentinum:schiedene Ziele; denen 1LNan auf verschiedenem Wege, miıt VeOI-
schiedener Methode gelangt, Die Glaubensverpflichtung annn ın FEribus sacramentıs, baptismo scilicel, confirmatione et
nicht mit einem Kationsargument nachgewılesen werden, viel- ordine, NO  S iM prTImMt characterem ın ANIMA, hoc est SiINUM
mehr muß, diese beweisen, m 1t genügender Sicherheit quoddam spirituale et indetebile, unde iterarı DOS-
(direkt der indırekt) festgestellt werden, da ott die in Frage SUNLT, (s 7 > CAalil. Denz, 852)
stehende Wahrheit wirklıch geoffenbart hat Wenn ber dıe Bewe1ls. Aus der Schrift lassen siıch LIUT Andeutungen für den

Sie inden siıch bei Paulus. Beiinnere W ahrheit des in Frage stehenden Satzes bewiesen der Charakter beibringen,
wenıgstens veranschaulicht werden soll, nutzen dıesem seiner Neigung, das Alte und das Neue Testament als
Zwecke dıe Autoritätitsbeweilse AUS Schrift und Iradition nıchts. Vorbild un Vollendung einander gegenüberzustellen, VCI-
Die bisherige Behandlungsweise verwischt diese Verschiedenheit olıch auch die Taufe als Eingliederung in en Neuen
ın der Fragestellung nd Beweisführung der positiven und speku- Bund miıt der Beschneidung als Zeichen der Zugehörigkeıt
atıven Theologie vollständig und erweckt den Eindruck, als ob Alten Bunde Im Lichte dieser Parallele sind die

sıch LUr eine einzige Aufgabe handle. DIie spekulatıve folgenden Stellen verstehen: Der aber uns euch
Verarbeitung des Dogmas darf also nıcht unter eın und der- ın Christus befestigt und der uns gesalbt hat, ist Gott,
selben Überschrift „Beweis“ em SOgCENANNIEN Schrift- un der uns auch besiegelt (Ö %AL TPOXYLOAUWEVOS NUAS) und
Iraditionsbeweis koordiniert werden. Auch in der außeren das Pfand des Geistes ın unNnseTre Herzen gegeben hat“®
Darstellung mu ( durch entsprechende Überschriften das jeweilige ©} Kor I, AA —22). „Gläubig geworden, se1d ihr besiegelt
besondere Ziel des positiven und spekulativen Teiles der Unter- durch den Geist der Verheißung“ (Eph 15 13) „Be-

trübet nıcht den Geist Gottes, ın welchem ihr besiegeltsuchung ZU Ausdruck kommen. Man zann etwa dıie spekula-
tive Untersuchung des Dogmas als „spekulativer G Z über- seid auf den Tag der Erlösung“ (Eph 4, 30) Die T’aufe
schreiben, der näherhin als Darlegung des logischen Zusammen- 1st ach Kol 2‚ ] die christliche Beschneidung.
hangs des Dogmas mi1t anderen Dogmen der als Veranschau- Folgende Punkte tretien 1n gleichmäßiger Deutlichkeit
lıchung des Glaubensgeheimnisses durch Analogien AUS der - AUS den rel Stellen hervor. Der Christ ISt, als gläubig
türliıchen UOrdnung der be1 einer auch natürlich erkennbaren wurde und die Taufe empfing, VO ott bezeichnet worden,
Wahrheit als Beweis des Satzes aus der Vernunfit der als Wider- 8 empfing das Siegel (0D0@yES) der Gottangehörigkeit.
legung der vorgebrachten Einwände und dergleichen. Die Besieglung geschah im Geiste; dieser 1st das

Schlimmer als diese Nichtauseinanderhaltung des positiven Unterpfand dafür, daß der Christ fortan Eigentum Gottes
und spekulativen Teiles ist im bisherigen Schema die Art un 1ST-:  + Das Siegel cselbst ist als geistiges gedacht un wird
Welise, wıe der NachweIs der Glaubensverpflichtung und die dauern b1ıs ZUI1L1 Tage der vollendeten Erlösung.”
Untersuchung der Quellen geschieht. Das Argument, em dıe Soweit wörtlich Bartmann. Wenn 111all sich fragt, w as

für die beweilsen wäre un W a5s tatsächlich bewlesen wird, muß ineausschlaggebende Beweiskraft für das Dogma,
Glaubensverpflichtung, zukommt, die verpflichtende Vorlegung solche Art der Beweisführung wirklich ıne schwere Enttäuschung
durch dıe Kırche, wird Sal nıcht als Bewels bezeichnet, sondern bringen. Die Interpretationsmethode 1st dıe exklusiv philologisch-
dem Bewelıls vorangestellt. der vielmehr die kırchliche Lehre historische. Sie geht AaUS VO: der Denkweise des Apostels
wird hingestellt, als ob sıie TrSti och auf iıhre Richtigkeit Paulus un stellt einfach den Literalsınn fest. Dieser g1bt ber
un Berechtigung geprüft und bewiesen werden müßte. Diese nıcht die Sicherheit dafür, dal sich un eine VO Geist
Darstellungsweise auß eınen ungünstıgen Einfluß ausüben. Wenn verschiedene Besiegelunz der Seele handelt. och 1e weniger
ach Anführung der kirchlichen Lehre der Ausdruck Bewelıls indet sıch ırgendeine Andeutung, dal eiıne solche Besiegelung
kommt, ErZEeUZLT allein schon dieses Wort 1m denkenden außer durch die Taufe auch och durch dıe Firmung und durch
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kbenso 1st ach em früher Gesagten unter Abstraktion OMl
kırchlichen Lehramt der SOQCNANNIE indırekte Iraditionsbeweis

Bısher WTr die Rede VO der Methode, dıe 4A1 ZU-
wenden ist be]l der allseitigen wıssenschaftlıchen Behand-nıcht mehr möglıch. Die bısherige Darstellungsweise 1st VOC1I1-=

ständlıch als lung eiInes Satzes, der als VO  e} (SoOft geoffenbarte,argumentatıo ad hominem, nämlıch gegenüber
einem Gegner, der dıe Autorität der Kırche ablehnt, ber den- (Glauben festzuhaltende Wahrheit bezeıchnet ırd. Nun
och die Schriftinspiration der uch noch dıe TIradition sollen och AIrZ dıe Vlodıifikationen erwähnt werden, dıe
nımmt. Keinesfalls ber kann dıe bisherige Darstellungsweise WL der 17 behandelnde Satzals dıe den Grundprinzipien uUNsEeTCS Glaubens und der katho- ın Betracht kommen,
ischen Theologie entsprechende Methode bezeichnet werden. einen geringeren Gewißheitsgrad hat DiIie erste Aufgabe

wırd auch hıer se1n, daß der I’'heologe dıesen SicherheitsgradAlles das ırd vermıeden durch die oben vorgeschla- bestimmen sucht. twa ob der Satz Jidei Droxımum
YENC, AUS den katholischen Prinzıplen über Kırche, Schrift oder fheoloz&1Cce certum oder freı kontrovertierbar ıSt. Diese
und Iradıtion herauswachsende Methode, derzufolge dıie Feststellung kann auch 11LUTE dadurch erfolgen, Adaß die
allseıtige wissenschaftliche Darstellung eINESs VO  ; der Kıirche mehr oder weniger geklärte oder sıch klärende oder noch
als Glaubenswahrheıit vorgelegten Satzes, eINeESs Nogmas, Zanz unentschiedene ellung des kırchlıiıchen Lehramts
In dreı klar voneınander unterschiedene Teıle zerfällt, dem aufgestellten Satz gegenüber untersucht und nach-
VO  Z denen eın jeder nach eigener ethode behandelt Da der Uffenbarungscharakter und dieyewlesen wırd 5}werden mMu Das Materı1al, das INa  w /AUBE wıissenschalft- ahrheı des aufgestellten Satzes mıt Hılfe des kirch-
lıchen Behandlung und Darstellung nach der vorgeschla- lıchen Lehramtes och nıcht oder wenI1gstens nıcht mıiıt
n  201 ethode braucht, ist ungefähr dasselbe, das auch voller Sicherheit nachgewliesen werden kann, bekommen
bel dem bısher üblıchen Schema der arstellung AB dıe wel weıteren Abschnitte, die Untersuchung der QuellenVerwendung kam. Ks muß ıhm 11UT ıne andere Außere samt elıner eiwa bereıts VOT sıch gehenden und nachweıs-
orm gegeben werden und das angeführte Materıial teıil- baren Kntwicklung 1n der Krfassung der anrheı und
welise noch theolog1sc weıter verarbeıtet werden. Wohl dıe spekulatıve Begründung des Satzes und dıe Aufzeigunghaben die T’heologen vielfach ısher, der irreführenden des Jogıschen /Zusammenhanges mıiıt anderen theolog1iscäiußeren orIm des Schemas, dıie Untersuchung der fontes und gesicherten Wahrheiten einen mehr oder weniger bewel-
die spekulatıve Krklärung VOrgeNOMMECN, WI1IEe der be- senden Charakter, daß Del diesen Sätzen das Wortschrıiebenen verschiedenen Fragestellung bel den einzelnen Beweıs beı der Quellenuntersuchung und beim spekula-Teılen entspricht. och egegnet INa  zn auch 1n uUuNserer eıt Vielfach werdentıven eıl wohl angebracht erscheint.
och vereinzelt ın katholischen ehrbuchern der Dogmatik bel der Behandlung solcher Sätze dıe dreı oben unter-
Ausführungen, die INa  a 1n eiınem rationalıstischen Lanı schiedenen eıle sıch gegenseltig edingen. So ırd dıe
buch der Relig10ons- oder Dogmengeschichte verständlich Hestsetzung des Gewißheitsgrades teılweise erst möglıchfinden kann, nıcht aber 1n einem katholischen eNTDUC Serin mıt Hılfe eINeESs eiw2 schon nachweılsbaren Entwick=
der ogmafi erwartet z) Jungsgangs oder der spekulatıven Gründe; aber logisch

leıben dıe dreı Teile und Fragestellungen auch bel Be-
den rdo geschehe. Und doch müdülßte der dıie Spiıtze - andlung VO. Sätzen, dıe nıcht ogma Sind, voneinander
stellte S5atz und die ın der Erklärung angeführte Definition des verschıeden.
I rıdentinums bewılesen werden, daß dıe Besiegelung ıIn reıl Sakra-
menien erfolgt un da sS1Ie iıne von der heiligmachenden Gnade Die bisherigen Ausführungen dürften gezelgt aben,(vgl den vorhergehenden Atz bel1 Bartmann 229) Uun: onl

Geist unterschiedene Wirkung dieser rei Sakramente Ist. VO welcher Bedeutung für dıe theologische Methode dıe
Muß eine solche Art der Darstellung nıcht unwillkürlich In der Kıirche als rez ula DroXiIMa Jıder ist. Die Fundamental-
Seele dıe Frage wecken: Wiıe annn dıe Kirche WagcC, ıne

wenig begründete Lehre definıeren ? Wie soll Nan iıne theologie muß diese Bedeutung und dıie andern funda-
Wie viele Katholiken und selbst wıe mentaltheologıischen Fragen ın ihrem organıschen Zusam-solche Lehre glauben”

viele uUunNserer Jungen Theologen, die eıne solche Darstellung menhang behandeln und darf sıch nıcht egnügen mıt
lesen, haben ber dıe nötige Klarheit un Sicherheit K den der nehr praktischen Zwecken dıenenden Zusammenstellung,theologischen Prinzipien, daß sıe sıch selbst die richtige Antwort W1e WIT S1e 1n den Loci fheolo2icı des eiIcCh10r Aano enauf die geweckten Zweifel geben könnten, daß nıcht eın Stachel
ın der Seele zurückbliebe? Auch 1ın den ehrbüchern der Apologetik oder unda-

mentaltheolog1e der etzten Jahrzehnte fehlte C och1) Än einem Beispiel In der Abhandlung ber die rel sakra-
mentalen Charaktere (Ulrichsbuchhandlung, Neresheim | Württem- eıl Urdnung und Klarheit 1n Zielsetzung un! Methode
berg], 1924 habe ich die bısher entwickelten, methodologischenGrundsätze veranschaulicht. Das Dogma on den sakramentalen Te}lweise wurde In der Apologetik zusammengetragen und
Charakteren 1st Ja hiefür besonders geelgnet. kinmal stÖößt die
Untersuchung, Ww1e das Dogma iın Schrift und Tradition enthalten W ahrheiten ISt. Wenn IHNan dagegen bei Behandlung der einzelnen

Dogmen das Hauptgewicht darauf legt, da INan einen über-1st und wıe sıch entwickelt hat, auf besondere Schwierig- zeugenden direkten Beweıls aus der Schrift der der Vernunft erbringt,keiten; sodann eröffnet die spekulative Verarbeitung der Lehre ann verlieren die Gläubigen die regula HrFOXUIMA fıdet AUS
VO den reı sakramentalen Charakteren, insofern alle Trel Cha- em Auge un gewÖöhnen sich daran, ach dem direkten Bewelsraktere eine besondere Teilnahme Priestertum Christi DC- fragen, und bekommen Schwierigkeiten die Glaubenszustim-währen, überaus anregende un fruchtbare Einblicke In
Verhältnis Christus und ın die Natur unserer Sakramente als IUODS geben, der dırekte Bewelıls nıcht überzeugend
Kulthandlungen und Gnadenmittel.. Die Behandlung dieser Frage erbracht werden kann. Symptome dıeser falschen geistigen Eıiın-

stellung {anden sıch ın Jüngster Vergangenheit ın katholischen
sein ann.
zeigt, wı1ıe fruchbar und bedeutungsvoll die spekulative Theologie Zeitschıiften und Zeıtungen bei Besprechung VC  - Fragen; 1n denen

vielleicht das angekündigte allgemeine Konzil ıne EntscheidungEs sel hier der 1nwels erlaubt, daß auch 1m Religions- bringen wırd In der e1lit der Erwartung eines allgemeinen Kon-unterricht, VOTLF allem höheren Schulen und VOT Gebildeten, z1ıls mussen die Gläubigen daran erinnert' werden,; daß der
VO der allergrößten Wichtigkeit ISt, daß den Gläubigen die Geist Gottes dıe heilige Kirche VOTL Irrtum bewahren und SIC in
Fundamentalwahrheit, daß die Kırche die regula ProOXIMA fidei das richti!

wird.
Verständnis der geoffenbarten Wahrheit einführen1St, recht ZU5Mm Bewußtsein gebracht wiıird. Wir muüssen glauben,

W 4a5 die Kırche unl ZUI1 Glauben vorlegt, we1l sSıe das on Eın interessantes Beıispiel bıetet die Frage der Tmen-
ott gewählte Organ ZUEI Vermittlung der on ott geoffenbarten seelenanrufung ; vgl TIheol prakt Quartalschrift, Linz [922,617
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behandelt, Was mNan anderswo nıcht unterzubringen wußte zeugnIsses der Kırche ist ım Laufe der etzten Jahrhunderte
uberdem wurde vielfach dıe der Apologetik eigentüm- einem umfangreichen Iraktat ausgewachsen, Ja einem eigenen

eıl der Theologıe geworden, der gewöhnlıch Apologetik genannt
lıche Methode nıcht eingehalten, sondern mıiıt der ogma- wird, we1l dıe eingehende Behandlung dieser Fragen veranlaßt
tiscnen vermengt. Daß noch nıcht Vo Klarheit herrscht, und notwendig wurde ZUrLEr Abwehr von Angriffen. Der Inhalt

dieses Iraktats wırd ADEI wıe schon erwähnt, besser gekenn-zeigt auch dıe ın etzter eıt ebhait besprochene Frage, zeichnet durch den Ausdruck Fundamentaltheologıe.ob die Apologetik ZULI T’heologıe gyehöre und welche 1st DU  3 ber uch schon inDiese FundamentaltheologıeMethode anzuwenden se]. Deshalb möÖögen dıe folgenden ihrem ersten eıl wirklıche Theologie; S1e gehört ZUFE Theologie ;
Bemerkungen über Aufgabe, In Aalt, Methode und freilich 1st sS1e eın Zahnz eigengearteter Teıil der Theologie; nıcht

} WwI1ıe dıe übrigen dogmatischen Iraktate einen eil der heo-Zugehörigkeiıt der Apologetık /a DE Theologig den
logie bılden, vielmehr ach Art des undamentes und ZW aAr desSC. bılden Das allgemeine entfernte Fundament
eines Hauses 1st dıe Erde
spezliellen Fundamentes,

och braucht eın Haus auch ochAufgabe der Apologetik oder Fundamentaltheologı1e
ist die wissenschaftliche Behandlung der Grundlagen des eın spezlielles Fundament, das In die Erde gelegt wird. Die
aubens un der Glaubenswissenschalit. Daher ist der einzige Aufgabe dieses speziellen Fundamentes 1st CD, Fundament

se1ln, das Haus LFagcCN. Irotz seiner Verschiedenheit VOName Fundamentaltheologıe bezeichnender un gyeeigneter den anderen Teilen des Hauses, W den einzelnen Stockwerken
als der Name Apologetik. Da 16Ra Gegenstand des der Zimmern, gehört das spezielle Fundament als wesentlicher
(:laubens 1st, WAds Gott geoffenbart hat und durch das eil AB Haus. So ist die Fundamentaltheologie auch schon
Lehramt der Kırche der Menschheıit A Glauben vorlegt In ihrem ersten eil eın wesentlicher Bestandteıiıl der Theologıie,

a1s Fundament der Theologıe, insofern In dıesem Teile dieenz.-Bannw. LZO2% muß man als Grundlage des Vernunftgründe wissenschaftlich behandelt werden, auf denen
aubens dıe Tatsache bezeıichnen, daß 1ne Summe das Gebäude des Glaubens und der Glaubenswissenschaft ruht,
VON geoffenbarten Wahrheıten xDt, welche Ott den Aus dem Zweck der Fundamentaltheologie, das Spezielle
einzelnen Menschen nıcht unmittelbar, sondern durch e1in Fundament des (Glaubens und der Glaubenswissenschaft se1n,

erg1bt sıch auch dıie nähere Bestimmung des Stoffes, der 1mMmvermittelndes rgan, nämlıch das kirchliche Lehramt, ersiehn Teil der Fundamentaltheologıe behandeln St. Zum
mitteilt. Aufgabe und Gegenstand der Fundamentaltheo- ersien eıl der Fundamentaltheologıe gehört nıcht, W a4as irgendwie

Uun: entfernt Grundlage des Glaubens ist, sondern NUr, w as SPC-logıe ist deshalb dıe wissenschaltlıche Behandlung der
Te VO kirchlıchen Lehramt als rez ula ProXıma fidet. zielle Grundlage des Giaubens ISt, W as seiınem W esen ach

Die Fundamentaltheologie zerfällt ın wWwel Teıle. Im einz1g azu bestimmt 1st, Grundlage des Glaubens selIn, h.
Nachweis {Üür die dıe gläubige Annahme der VO der Kırche als geoffenbarte Wahr-

ersten 'Teıl ist der wissenschaftliıche heıten vorgelegten Lehren A1S vernunftgemäß erscheinen lassen.
Tatsache erbringen, ' da. das kırchliche Lehramt, Den Inhalt der Fundamentaltheologie bildet deshalb, ÜUrz YESALT,

die Lehre VO der Möglichkeit einer miıttelbaren Offenbarungdıe Vorsteher der Kirche, wirklıch das VO:  a Gott eingesetzte und deren brkennbarkeit mı1t Hılfe VO bestimmten Kriterien,rgan SINd, die geoffenbarten Wahrheıten den Menschen sowl1e dıe Anwendung dieser Kriterien auf das die Offenbarungverpflichtend vorzulegen (demonstratio facti) Den zweıten vermittelnde Organ. um entiernteren allgemeıinen Fundament
Teıl bıldet dıie wissenschaitlıche Krklärung des MOduS Jacthı, des Glaubens, nd deshalb nıcht iın die Fundamentaltheologıe,

sondern in die Philosophie, gehören dıe Lehre über die Existenzdıe nähere Bestimmung, welchen Personen ın der Kirche
und das Wesen Gottes, die Geistigkeit der Seele un: ıhre illens-das unfehlbare Lehramt zukommt, auf welche Wahrheıten

seine Autoriıität sıch erstreckt, und aus welchen Quellen freiheit und Fähigkeit, die Wahrheıt erkennen (eine richtige
Erkenntnistheorie), un viele derartıge W ahrheiten. Die gründ-

seine Lehren nımmt (de SuOjecto ef 0OJjecto mag ıstern liche Behandlung all dieser Fragen 1ın der Philosophie sollte dıe
Fundamentaltheologie voraussetizen können. Kann diese Voraus-et de Jontious revelationis).
SEIzZUNgG nicht gemacht werden, dann 1st durch die außeren

Wiıe 1st LUl der eıl behandeln? Das kırchliche Verhältnisse praktisch begründet un eın allerdings NUur schwacher
Lehramt Sagl VvVon sıch aus, daß VO ott gestiftet worden Ersatz nd Notbehelf, WEn entsprechend den Zeitbedürfnissen
sel, die von ott geoffenbarten und für die Menschheıt diese philosophischen Fragen als entferntere Grundlagen für den
bestimmten W ahrheiten den Menschen irrtumslos und 1n VCI- Glauben in der Fundamentaltheologie behandelt werden, obgleich
pflichtender Weise vorzulegen. Dieses Selbstzeugnis der Kirche Ss1e nıcht ZU11 eigentlichen Wesen der Fundamentaltheologıe DC
ist, ach seiner Bedeutung ın der Erkenntnisordnung gewertel, hören. Doch darf annn nicht der eigentliche Inhalt der Funda-
das Fundamentaldogma unNsSeresS heiligen Glaubens. Wie annn mentaltheologie kurz kommen und das Ziel aus dem Auge
19191  3 bewılesen werden, da(} dıe göttliche Stiftung und Sendung verloren werden.
der Kırche wirklıch erfolgte und eben deshalb uch ine Ebenso erg1ıbt sich AaUS dem Zweck der Fundamentaltheologie
ott geoffenbarte Wahrheit st”? Beweisen ann Mal 1es nıcht die iıhr eigene Methode Die Begründung der Glaubwürdigkeit
damıt, da{(} Nan Sagl: dıe Kırche lehrt Denn 1es ist Ja des Selbstzeugnisses der Kırche kann, wıie schon erwähnt, NUur

gerade beweisen, daß die Kırche die Vermittlerin der geoffen- miıt Vernunftgründen geschehen und nıcht AMUCLOTLLATE ecclesiae
barten Wahrheit 1st. Der Bewelıls U EabB also nıcht auctoritate der mit Hilfe VO W ahrheıten, dıie unNns L1UT auctorıtate ecclesıae
ecclesiae erbracht werden, wıe 1es be1 den anderen Logmen feststehen. Die im erSstien eıl der Fundamentaltheologie AUS-

geschleht. Dıie Eigenart dieses Fundamentaldogmas verlangt schließlich ZUE Anwendung kommende Methode 1st Iso ähnlich
vielmehr eine Beweisführung mıt Vernunftgründen dıe em der Methode, dıe beiı Behandlung der übrigen Dogmen TYSL1 im
sicheren Ergebnis führt, da das Selbstzeugnis der Kırche wahr drıtten Teıil, bei der spekulativen Verarbeitung des Dogmas, ZUr

1St, h glaubwürdig ST Verwendung kommt. och sınd uch dıe folgenden Verschieden-
Die gewöhnlichen Gläubigen erfassen die Vernunftgründe, heıiten wohl beachten: Be1 der spekulativen Verarbeitung der

denen wahre Beweiskraft zukommt, meistens LUT konfus, weshalb übrigen Dogmen annn die Dogmatik alle Wahrheiten verweri«ecn,
S1e auch keinen klaren Aufschluß ber dieselben geben können, auch diejenigen, welche VO der Kırche als geoffenbarte vorgelegt
ber doch wıe einer vernünftigen persönlichen ber- werden; der €s natürliıche un übernatürliche W ahrheits-
ZEUSUNG VO der Glaubwürdigkeit des kirchlichen Selbstzeugnisses schatz steht iıhr /ABtE Verfügung; im vollen Licht al dieser natürlıch
hinreicht. Ihr gläubiges Festhalten der VO der Kırche 7 erkennbaren un geoffenbarten Wahrheiten sucht s1e in das tiefere
I8  nen Wahrheiten 1st daher ohl begründet und vernünftig. In der Fundamentaltheo-Verständnis der Dogmen einzuführen.
Die theologische Wissenschaft ber muß dıe Beweiskraft der $ Canr logie ber zeigt bei der wissenschaftlich-vernunftgemäßen Be-
wähnten Gründe klar und deutlich aufzeigen und eıner gründung der Glaubwürdigkeit des Selbstzeugnisses der Kirche
reflexen Erkenntnis VO der Vernünftigkeit der gläubigen Annahme dieses Selbstzeugni1s der Kirche der dıie kirchliche Lehre UUr
der kirchlichen Lehre führen. Die allseıtige, logisch geordnete, das Ziel, dem die Beweisführung zuzustreben hatı und den Weg,

auf dem 11Nanll zum Ziel gelangt; dıe Kırche g1Dt namlıich alswissenschaftliche Begründung der Glaubwürdigkeit des Selbst-
Beweismittel bestimmte mi1t der Vernunft erkennbare W ahrheiten

Vgl Denz.-Bannw. 1635—3909), 1651I, 1790. un geschichtliche Tatsachen 2 welche den gewünschten Beweis
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erbringen och mussen diese Beweismittel VO der Vernunft Offenbarung verlangt aber der Natur der aC. nachauf ihre Beweiskraft geprüft werden Uun: können A als geprüfteun VO der Vernuntft a1s beweiskräftig erfundene 1 Bewels- notwendig einmal, daß dıe Glaubwürdigkeit der Person,
verfahren angewendet werden 4), welche dıe UOffenbarung vermuittelt und sıch als VC)  w (Gott

Eın welterer Unterschied zwıschen der spekulativen Behand- esandt ausg1bt, mıt Hılfe VO  } bestimmten Krıterien siıcher
lung der anderen Dogmen und der spekulativen Begründung Y erkannt werden kann, sodann daß dıe Mittelsperson UTrGlaubwürdigkeit des Selbstzeugnisses der Kırche ISst folgender:Be1l den übrigen Dogmen hat der spekulative eıl nıcht dıe Auf- en besonderes Charısma 1n der usübung ihres 1SeHTte
gabe, den Offenbarungscharakter un die Glaubwürdigkeit nach- auftrages VOTL Itrtum bewahrt bleibe. ach dieser NAGOT:
zuweilsen ; der spekulative Teil gehört ZW ar VABaR vollständigen untersuchung werden dıe aufgestellten Kriterien beım ersten
Behandlung des Dogmas, ann ber doch ohne Gefährdung des Dewels dırekt auf dıe Kirche, beım zweıten auf ChristusDogmas auch fehlen. Hingegen %29i 8| die Begründung der Glaub- angewandt.würdigkeıit des Selbstzeugnisses der Kırche und seines fien-
barungscharakters LUr auf ratiıonellem Wege geschehen, weshalb Die Kırche, W1e s1€ jederzeit VOL die Menschheit
dıe rationelle Begründung dieses Fundamentaldogmas schlechthin
notwendig 1st.

hıntrat und VOTLr ihr steht, muß Jederzeıt siıchere Kriterien
der Glaubwürdigkeit ihres Selbstzeugnisses und ihrer yOLL-Obgleich ber 1m ersten el der Fundamentaltheologie die liıchen Sendung sıch tragen. Das behauptet dıe atho-der Dogmatik eıgene Methode nıcht DZw. nıcht iın ihrem vollen

Umfang ZUTE Anwendung kommt, gehört s1e doch als dıe ische Kirche auch tatsächlıch VO  b sıch. ‚„ Ecclesia Der
wissenschaftlich-vernunftgemäße Begründung des Glaubens un 1DSQA, ob neEMPDE admirabilem ropa2 atıonem, E XLIMLAM
der Glaubenswissenschaft ZUu Theologie. Wer sollte dieses sanchitatem el inexhaustam IM OMMNIDUS DONniSs Joecundıtlatem,Fundament auch legen, ennn nıcht der Theologe? Ist doch ob cCatlholicam unılatlem INVICLAMAUE sStabılıitlatem Mauch eım Bauy eiınes Hauses Sache dessen, der das Haus Daut,das Fundament legen, auf dem weıterbauen kann. Da dıie quoddam et Perpeiuum est MOLUUM cCredibilitakis 21 divinae
Theologie die höchste Wiıssenschaft 1St, g1bt keine höhere UCAde (EZALLONLS festimonıum wrrefrag&abıle‘ (Vatic, SCS TEE,Wissenschaft, welcher s1ıie die Begründung un Sicherung ihrer Es muß also untersuchtPrinzipien überlassen könnte 3), eiwa S wıe das Kirchenrecht 39 Denz. - Bannw. 1794

werden, ob diese Kıgenschaften der katholischen Kıirche
nımmt.
seine Prinzıpien nıcht selbst bewelst, sondern der Dogmatık eNT-

Die Theologie mu ihre Prinzipien, VOT allem ıhı wirklich zukommen, un inwıliefern S1Ee als e1In gewaltiges
Fundamentaldogma, selbst begründen; och verlangt die Natur moı1alısches Wunder betrachtet werden müÜssen, das O:
dieses Fundamentaldogmas ıne eigene Methode der Begründung,dıe rationelle, Miıt Recht stellt deshalb Regınald Schultes

Gott wirken kann und beständig zugunsten der katholischen
(De ecelesıia catholica, Paris 1025, 6) die TIThese auf Kırche wırkt. Ist dieser Nachweis erbracht, dann olg

daraus eıl der heilige Gott nıcht eın W under wırken„Apologetica est DArSs theologiae dogmaticae, famen AMUCLOTATATE
Kcelesiae argumentar' nequit, sed methodus LeIUS est rationalis‘“. kann, den Irtrtum schützen daß vernünftig und

Auf (Grund diıeser Ausführungen über den wesentlichen Pflicht 1st, das Selbstzeugnis der Kırche VO  g ihrer gyOLL-
Inhalt und dıe Methode der Fundamentaltheologie dürfte lıchen Sendung als ıne auf (Jottes Offenbarung zurück-
sıch ihr Aufbau Iolgendermaßen gyestalten. Die WISsSeN- ehende Wahrheit lauben. Der Nachweis ist mıt
schaftliıch vernunftgemäße Begründung der Glaubwürdigkeit Argumenten, dıe auf bloßer Vernunftüberlegung beruhen,
des Selbstzeugnisses der Kırche kann 1n doppelter Weise erbracht.
geschehen, der aber 1ne Voruntersuchung voranzustellen Das bısher erwähnte Beweıisverfahren ist vorwıegendist Voraussetzung für beıde Beweise ist nämlıich dıe philosophischer Natur. Das zweıte Beweisverfahren, das
Untersuchung, daß 1ne UOffenbarung überhaupt, un dıe das erste erganzt un bekr.  1gT, ist mehr hıstorischer Ätt
verpilichtende Mitteilung geolfenbarter Wahrheiten durch Es o1bt Aufschluß nıcht bloß über die Tatsache, daß der
ine Mittelsperson 1Im besonderen möglıch 1st. Mıttelbare Kirche WITEILC gÖöttlıche Sendung und Lehrautorität

kommt, sondern auch ber die Art und Weıse, W1e und
Vgl beispielshalber Denz.-Bannw. 1638, 1639, 1794 Wanın die göttliche Stiftung und Sendung der Kirche sıchVgl Reg. Schultes, B De ecclesia catholica, Parıs vollzogen hat. Die katholische Kırche behauptet nämlıch,1025, „Utrum theologia apologetica sauib directione DOSLULWWAAider et KEcelesiae procedat. Ommnes theologi admittunt, anolo- daß S1e VOTL 1900 Jahren VOIN menschgewordenen Sohn

geticam dirigi fide el ab Heeclesia LANQUAM requla negativa (GGottes gestiftet worden sSEe1 un ihre Lehrautorität erhalten
et EXTETNA, CUl Sicft NO  S licet contradıcere. Sed ulterius quaerıtur, habe
utrum apologetica fide er Keelesia sat dirigenda LANQUAM

Der Beweis der Glaubwürdigkeit dieses Selbst-
Antrinseca et HOSLDVA, Kespondetur distinctione: ZEUCNISSES wırd iolgendermaßen eführt. Zunächst sınd

dıe gyeschichtlichen Quellen, dıie neutestamentliıchen Schriften,() Apologeticus doctrina fidei et Keclesiae utı nequit LANQUAMPTiNCLHLO, *, GTUO conclusiones deducat. Conclusio est evidens: aul hre Zuverlässigkeit un Glaubwürdigkeit A prüfen.apnologetica eENUM, utendo doctrina Keclesiae LANQUAM PFINCLPLO, Dann ırd das Selbstzeugnis Christi, daß der wahreQuU0 CONCLUSTONES deduceret, Praesupponeret U, quod LnS1 DVO-bandıuıum INCUMODIt , OCcCeUurrereit yetitio Princıpde el Crculus LIELOSUS., Sohn Gottes 1St, jestgestellt und mıt Hılfe der schon C1I-
wähnten Kriterien auf seine Glaubwürdigkeit geprült. Istb) Apologetica dirigitur aAb HKeclesia LANQUAM IntErinseca

et poSiLiVvA, nQuanNtium fides et Kececlesia NECCESSAFLO edocet finem el dıes geschehen, ist InNnan berechtigt, die zuverlässıgmedia apologeticae : praestituere enım finem AC determinare media überlieferten Worte un Absıchten Christi fıde divina ZUuUest dirigere HOSULLVE et intrinsece.‘* Als Anmerkung fügtan auf I3 hinzu: BA CWCa Ltotam Qquaestionem : Garrigou- glauben. Es ist aber zuverlässıg pberichtet, daß Christus
Lagrange, De revelatione, vol. Ipse ptime S1C concludit: eine Kirche stıften, daß S1e auf Petrus aufifbauen und
» Apnpologetica arguit ratıione sub directione POSILLVA fidei, NOA’ iıhr weıtere bestimmte Kıgenschaften geben wollte, daß
ratıo sola ınVveENiT motiva eredibilitatis deOita, sed die Apostel un! ihre Nachfolger mıiıt dem verpflichtendensolum gudicat dAe valore W  a JUGE S2104 PFOPONUNTUF Deo
revelante et n FELIUS MINESEFTS. Lehrauftrag dıe Nn Welt betraute und ihnen. den

Gfr Thomas, th „Considerandum est besonderen göttlıchen Beistand verhieß, der S1IE ZULXI Aus-
INn sScientuis philosophicis, quod inferiores SCıentiae NEC nrobant führung ıhrer  S3 Sendung befähigen sollte. Nun hat dıe
SÜU PTINCIPIA “NEC CONTra negantem S5SuUCQA PFINCLPLA disputant, sed katholische Kıirche alleın die Christus seiner Kirchehoc relinquunt SUPeriorı ScCLENTLAE ; DETO inter CUS, SC. verheißenen Kıgenschaften ; also ist S1e alleın iıdentischmetaphysica, disputat CONTTrAa negantem SUC Principia Unde
SAUECT'E doctrina (% theologia), CUÜ NON habeat superıorem (SC. mıt der VO.  > Christus gestifteten Kirche und besıtzt dem-
sScientiam), disputat CONEra negantem SUA PrinciHia““, nach unter dem besonderen Beistand des H Geistes die
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verpflichtende Lehrautontät, dıe Chrıistus den posteln ihrem vollen Umfang, nach der dıe allseıtıge wıssenschafit-
un iıhren Nachfolgern, dem kırchlichen Lehramt;, ıche Behandlung der einzelnen Dogmen oder theolo-
verliehen hat Im zweıten Teıl derDamıt ist der Beweıls der Glaubwürdigkeit gischen Fragen IA geschehen hat.
des kirchlichen Selbstzeugn1sses erbracht. Fundamentaltheologie dagegen kann bel sSireng logischem

Diese eın vernunftzemäße Begründung der a110.- Aufbau VOT der Behandlung der Ontes ZWaL das Argument
würdigkeit des Fundamentaldogmas (der Tatsache nämlıch, AaUS dem kırchlichen Lehramt, aber noch nıcht die HI1 Schrift
daß die Vorsteher der Kirche als Nachfolger der Apostel als inspirierte Glaubensquelle ZULE Verwendung kommen.

An Sıch yenuügt CS, WELLLL iın der Fundamentaltheologiedıe VO  5 ott gewählten UOrgane sınd, der Menschheit
die geoffenbarten Wahrheiten unfehlbar vermitteln) DEÜH: die Fragen und Wahrheıiten behandelt werden, welche
bıldet dıe Aufgabe des ersten Teıles der Fundamental- die Praeambula fidei arte ıntellechtus und dıe V oraus-
theologle. Ist diese Begründung gyeschehen, ist bel seizungen für dıe allseitige wissenschaftlıche Behandlung
Behandlung der weıteren Fragen ıne Änderung der Methode der Nogmen bılden. DIie Lehre VO  - den Draeambula fıder
wıissenschaftlıch berechtigt. Die Änderung besteht darın, ÜNX arte volunlatıs un VO der Notwendigkeıit der (inaden-
daß nunmehr dıe TE des kirchlichen Lehramtes, dessen miıtwırkung beım (Glaubensakt gehört 1n den dogmatiıschen
Subjekt 1m allgemeınen bereıts 1m ersten Teıl bestimmt Iraktat De Jıde Wenn aber letzterer als eın vollständıger,
wurde, als entscheıdendes Beweismiuttel beı der Behandlung 1n sıch abgeschlossener I raktat behandelt werden soll,
der weıteren Fragen angeführt werden kann und muß dann muß auch dıe re VO den praeambula fidei
(Gerade diese Änderung ın der Methode ist der (Grund ıntellectius und VO maZıisterium ecclesiae als regzula

ProxXıma Jıder enthalten. Ähnliches gılt VO Araktat Deder Scheidung des ersten Teıles der Fundamentaltheologie
VO zweıten. ecclesıa. Dieser gehört als (3anzes ın dıe Dogmatık und

Der Inhalt des zweıten LT eıles der Fundamentaltheologıe nıcht 1n die Fundamentaltheologie ; 1ın letzterer sınd 1LLUI

ist folgender. Zur SENAUCH Heststellung 1mMm KEinzelfall, ob die oben erwähnten Fragen und War nach der SO AaDO-
eın Satz geglaubt werden muß oder nıcht, DZW. ZUTL FC- logetischen Methode ZU ehandeln.
au Bestimmung der theologıschen Methode, genügt ern DurstN eresheim ürtt.)
vielfach nıcht die Kenntnis der allgemeınen Tatsache,
daß den posteln und iıhren Nachfolgern unfehlbare Lehrt:-

Universal nowledge. Dictionary and Encyclopedia of YISautorıtät übertragen wurde : vielmehr ist hiezu Vo 1A7
and sclences, history and bıography, law, lıterature, relig10ns,heıt arüber erforderlıich, welchen Vertretern des kırch- natiıons, g CUSLIOMS and institut1ons. EKEdıted Dy Edward

lıchen Lehramtes In CONCYeELO unfehlbare Lehrautorıtät Page, Dis Thomas Shähan;
zukommt, unter welchen Bedingungen S1Ee sich betätigt, Conde Pallen, Ph D James Wialsh,
auf welche Ubjekte S1Ee sıch erstreckt, welches dıe Hılfs- D: Ph John W nae, IS D assisted DV
OTSanC des kırchliıchen Lehramtes SInd, un! welche Auf- NUMETOUS collaborators. I welve Volumes. Volume New

York, he Universal Knowledge Foundatıon, Inc
gabe un: Autorıität dıesen letzteren zukommt, ndlıch
woher dıe Kırche die geoffenbarten Wahrheiten nımmt, Der Ers  e Band eInes „Konversationslexiıkons“,

Die arheı 1n all diesendie S1e ZU Glauben vorlegt *) e1In and VO  - V 1114 Seiten un: 1094 Spalten mıt eiınem
Fragen ist Voraussetzung für dıe wissenschaftliche Be- eiwas mattem farbıgen Tıtelbild Schule VO  < Athen),
andlung theologıscher robleme Deshalb ehören a ll fünfzehn bunten Karten, fünfzehn Tafeln OIl zehn

Da aber dıediese Fragen ın die Fundamentaltheologıie. Doppeltafeln mıt NneUNZIg Kinzeldarstellungen, lıegt VOL
Antwort auf die angeführten Fragen vielfach davon abD- 190088 Sıieben der Landkarten en auf der Rückseıte
hängt, Was Gott 1n freiem Wıllen tun beschlossen Hat; wertvolle, dem neuesten Stande entsprechende statistische
und da dieser ireıe Wiılle (Gottes u1lıs NUur durch en- Angaben.
barung kund werden kann, und da das kırchliche Lehr- Aus der KRobert Appleton-éesellschaft wurde The
amt mıt der unfehlbaren ermittlung dıeser Uffenbarung Catholic Encyclopedia-Gesellschaft, die nach Verkauf VO
betraut 1st, Olg daraus, daß der entscheidende ewels über L OO uC des Eerst 10-, dann 1/ ändıgen erkes
für dıe richtige Beantwortung der angeführten Fragen mıt sıch 1n dıe vorgenann(te Foundalion umwandelte. DIie g-
Hılfe der Te des kırchlichen Lehramts AA geschehen nannten Herausgeber hatten TE genaueste Prüfung
hat Es ist deshalb voll un Yanz begründet, WE der festgestellt, daß keines der vielen, iın englischer Sprache
eologe den Beweis für dıie Jatsache und das vorhandenen großen Nachschlagewerke allgemeıner Art
Wesen der Inspiration oder dıe näheren Bestimmungen nach Horm, Inhalt und kKaumverteilung den Anforderungen
bezüglıch der Iradıtion mıt Hılfe der kirchlichen re entspricht, die Inan heute solche kostspieligen MAGrS
erbring Aus den Wahrheiten, dıe iM zweıten Teile der öffentliıchungen stellen mMu Sie beschlossen also, en
Fundamentaltheologie behandelt werden, und Ür dıe nEeUES „KOonNversationslexikon‘ herzustellen, dem S1e6 den
das Subjekt und Ubjekt der kırchlichen Lehrgewalt und ausgezeichnet passenden ınd schlagwortartig wirkenden
dıie Quellen, denen dıe Kırche ihre Lehren entnımmt, Obertitel gaben
0N  U bestimmt werden, erg1ıbt sıch dann Yanz VOIL selbst Unter Ausschluß jeglicher Apologetik, sollte überall
dıe VO  S uns oben beschriebene dogmatische Methode 1n dıe esunde katholische Te ın der unaufdringlichsten

W eıse A Geltung gebrac werden, dıe Art des1) Die Lehrautorität der Kırche erstreckt sich nıcht bloß auf Artiıkels das erforderte. Man erstrebte, mıt diıesem Werkedas depositum fidet revelatum, sondern auch auf die miıt der
Offenbarung zusammenhängenden W ahrheiten und Tatsachen. überall Kıngang finden, namentlıch 1n dıie zahllosen
Desgleichen trägt die Kirche ihre Lehren nıcht immer mi1t der öffentliıchen Bıbliotheken der USÄ An der and der
DanNnzenN unfehlbaren Autorität VOTL, Daraus ergıbt sich der Unter- verschıedenen erbeschriften habe ich das Entstehenschied zwischen Lehren, dıie fide divino-catholica, fide ecclesıiastica
der mıit einem USSENSUS religiosus von verschiedener Abstufung des erkes verfolgen können und miıch STETIS VO  -

anzunehmen sınd, gewundert, WIE die Unternehmer fertig brachten, siıch
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über 1ne Mıllıon amerıkanıscher I’haler einzahlen doxen Kırchen gegenüber. Auch dıie Verhältniszahlen
lassen TÜr e1INn Werk, ‚ dessen Plan INna.  - erst och der verschıedenen Parteien

arbeıtete.
1mM Anglıkanısmus eruhen

Durch diese großzügigen V orausbezahlungen auf neuesten Angaben un Berechnungen. Die are,
erhielten S1Ee eiINn genügendes Betriebskapital, daß \  S1C aber behutsam stilisıerte Abteilung Racial and reli2 10US
dıe sehr schwlierigen und umfangreichen Vorarbeıten ın DPrejudice 1n ÄAÄmericanizalion beansprucht 115616 Aufmerk-
aller Ruhe und ohne wıirtschaftliche Kinschränkungen samkeıt, da 1ne bessere Übersicht darüber nıcht g1btdurchführen konnten. Die bıblıschen, lıturgıschen un kırchengeschichtlichen

[DDaran kann INa den tiefen Eiındruck erkennen, den größeren Abschnitte mMu der Fachmann 'eweilg unfter-
das glänzende Werk der katholischen Knzyklopädie be]l suchen.

Schiıerden amerıkanıschen Katholıken gemacht hatte He und Ausstattung des Bandes sınd lobenswert;
unbegrenztes Vertrauen rachte INa  z} dem Unter- der dunkelgrüne Einband ist geschmackvoll. Der deutsche
nehmen geg|  9 VO  e dem 1988028  — fühlte, daß für dıe Buchhandel vermuittelt den ezug des erkes VO Vers
Allgemeinheit VO  - wesentlıch orößereı Bedeutung se1n Jag New Y Ork, 19 Unıon Square
müßte als das fachwissenschaftlıche erstie Unternehmen. Neuötting. Paul Marıa Baumgarten.ahren! dieses In der oroßen Hauptsache VO  m Uuro-

päischen (elehrten bearbeıtet worden Wal, wandte sıch
„Universal Knowledge“ fast 1LUFr amerıkanısche Mıt- Kisler, Kobert, Orphisch-dionysische Mysteriengedanken
arbeıter, dıe INa mittlerweıle herangezogen oder entdeckt in der christlichen ntike. [ Vorträge der Bibliothek
hatte Sobald einıge Bände des Werkes vorliegen werden, Warburg, herausgegeben VO Fritz Saxl 8} Vorträge 1022

23 \M£ Teil] Leipzig-Berlin, Teubner, 1925 (XX, 424wıird INa  — beurteıilen können, WI1Ie dieser Versuch dUSSC- ö9 146 Abb 1im ext und auf 2 TFafeln). 25fallen ist Bel einer olchen Prüfung kommen nıcht dıe Das Buch benutzt neben den antıken Texten mıtzahllosen kleinen Beıträge 1n Hrage, sondern dıe größeren orhebe das archäologische Materı1al, WAasSs sıcher sehrund grundsätzlich wichtigen auf allen (Gebileten. egrüßen ISEs och ist 1ıne Übertreibung, WEIn das Interessengebiet dieser Zeıtschrift fallen _ gesagt wırd, dıe Bezıehungen zwıschen Urchristentum un!nächst dıe ungemeın zahlreıchen bıographischen Angaben
Soweılt nıcht, 1m allgemeınen gyesprochen, Amerıkaner, hellenıstischem Mysterienkult selen bısher 33  ur autf TUunNn:

der Schriftquellen‘‘ behandelt worden ; INa denke LLUTauch Iren und Engländer, darın behandelt werden, De- dıe Arbeiten HFr Dölgers Der erf. verfügt über ein
ZFECZNECN WITr durchschniüittlich den auch 1n uUNsSeCTEN Nach- außergewöhnliches Wiıssen auf dem (‚ebiete der el12910nS-schlagewerken vermerkten Dingen, die zuweılen durch geschichte und 1ne oft verblüffende Kombinationsgabe;Angabe neuester Literatur 1n englischer Sprache gestütz
werden, WI1IEe bel Anacletus LE Angela Merıicl, Ima Ke- leıder sıeht INd.  > bel näherer rüfung LLUE: allzuoft, daß

der kühne Aufbau ohne sıcheres undament ıst und dochdemptorIis Mater und anderwärts. Von besonderem Wert selbst schon wlileder eCue Konstruktionen tragen mußist die Aufzählung VO  z 48 American Federatıons, Asso- Das bleibende rgebni1s ist daher 1m Verhältnis ADE auf-CL1ALlOons eIC., dıe VONL Spalte 716 bıs 743 läuft. Darunter gewandten Fleiß und Scharfsinn recht gerng.interessieren besonders American Calholic Historical ASsso- Aus der reichen Fülle des nhaltes, der 10960 dıeC1abLıon VO  - IOI mıt The ( atholic Historical KKeview, 1406 Abbiıldungen gut beleuchte: WIrd, suche ich 1n KürzeAmerican ( atholıc Historical S0ciety of Philadelphia VO  —$

1504 mıt den vierteljährlichen Records und ihrer rößten
das 1ür dıe Leser der eo Revue 1E  1ge€, also das
spezifisch Christliche, herauszuheben.ammlung VO  - ( atlholica Americana, Ämerican 715 Histo- Aus bleibt EDn LUr die Tatsache wiıchtig, daß In der

vıcal Soctety VO  - 1807 mıt einem Yearly Bulletin und jüdischen römischen Katakombe Randanın! sıch ın Orpheus-bıl Iindet; darın „gewissermaßen die Darstellung eines selbstzahlreichen anderen Veröffentlichungen, SOWI1e American
Federation of ( atholıc Socteties, dıe während des reges Judentum bekehrten Jahvepropheten ın Dartıdus infidelium‘‘
ıIn der ÄAÄmerican C(atholic Welfare (S 10) sehen, heißt allzuviel Aaus em Bıldchen herauslesen,Conference auige- das bei der Beliebtheit des O.-bildes in der hellenistisch-römischen
SAaNgCN ist. Kunst vielleicht 1Ur ornamentale, vielleicht auch noch

DiIie geographischen Artıkel, unter denen die dıe Ver- religiöse Bedeutung hat
welst auf die Darstellung Davids als ıne 3O u,. deinıgten Staaten betreffenden sehr umfangreich sınd, W1e 1m Chludow-Psalter hın, deren Vorbild „Mt Wulff In VOTI-Alaska, abama USW., bieten uns dıe NeuUeEesten statıstıschen christlichen, alexandrinisch -jüdischen BıbelhandschriftenReligionsangaben un Darstellungen der Krziehungstätig- nehmen geneigt““ 1St II) Das Urbild dieser Bilder wrird

keıit. Auch Ssonstige Mitteilungen, namentlıch sozlaler Art, „rekonstruijert“ un darin inıt Kallıope USW. entdeckt., Man
beanspruchen die Aufmerksamkeit des T’heologen. Unter sıecht ber doch LUr David psallierend, den Berg Bethlehem,

Melodia un kcho, ferner ıne Herde VO Schafen, Ziegen undem Stichworte Antimasonry vermute IMNa  e zunächst ıne Böcken mıt einem Schäferhund, also ine richtige HerdeDarstellung des allgemeinen Kampfes dıe Tel- mıiıt einem spielenden und singenden Hirten. Davıd War Ja uch
Es han-maurerel ; der ist dort aber gar nıcht erwähnt. Hirt. Man vgl das Epigramm des amasus (ed Ihm), das

delt sich vielmehr dıe amerıkanısche polıtische Partei, merkwürdigerweise nıcht erwähnt, obwohl doch uch einem
Psalterium vorausgeschickt ISst: Prophetam OChristi sanctum C  Taddie 1827 bıs 1635 fertig brachte, nıcht 1LUFr qnoscere debes pastorem | organa qur scıret MANLOUSdıe Freimaurerei kämpfen, sondern gleichzeitig auch COMPONErE SOLUS, psallere DEr tharam populıs caelestia FEQNA,dıe Katholiken, die abgesagtesten Heinde der Hrei- Das O.-motiv MNag Ja ırgendwıe (aber och mehr die bukolische

maurerel. Kunst) die künstlerische StimM mun des Bildes : beeinflussenEs mMuUu. erwarte werden, daß der amp der (dazu vgl dıe Versus Hieronymi (?) presbyteri bei Ihm,Katholiken dıese anderer Stelle des erkes Daması epigrammata e 63 dıe mıit em eben geannten Gedichteausglebig ZUT Darstellung komme. des Damasus VOTLr den Psalterien stehen; bes Vs 6 195 ber
Die acht Spalten lange Darstellung des Anglıkanis- sıch ist reın christlich mıt hellenistischen Formen. 1St

übertrumpft durch Davıd (vgl 2iyNo0OV og XT beiINUS ist sachgemäß aufgebaut und enthält dıe neueste I), der zugleich den göttlichen LOgZOS darstellt, den wahrenEntwicklung der problemreichen rage auch den ortho- Guten Hırten nd Friedenskönig. Die Stelle Aaus Dion von Prusa
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(©) 3.) beweist nıchts für eine antıke" Darstellung des LU on agnellı (vgl Christus F1SCIS: Christianı pisciculi). Die Verlegen -
Schafen (und Vögeln”) umgebenen O 9 da Dion In se1iner AD- heitslösungen E.S ( 49) sind also überflüss1g. uch dıie Schaf-
sichtlich witzıgen Erzählung Ja auch Löwen USW. erwähnt und herde miıt em ınd 1n dem Ampliatuscubiculum nd dıe Rinder
1Ur der Pointe willen berichtet, Vögel und Schafe (und In dem zerstorten Bilde des cubiculum 111 VO Domaitilla beweılsen

Kın solchet nıchts für eine Einwirkung der Henochvision (D 6D)), sindHunde) selen alleın schließlich bei geblieben.
gelegentlicher Witz kann nıcht das Vorbild für relig1öse Kunst- reine Tieridylle (Schafe un Rınder 1mM Freien), die iın loser Be-
werke geworden seln. Die Kynokephalen mM ıt der Leier auf den ziehung dem mittleren mıiıt den Tieren stehen: das Kınd,
Bildern sind reine Genrebilder und haben M 1t den Hunden als das L1UL nebenher Rande, nıcht als Mittelpunkt der anderen
Kıtharoden beı Dion nıchts tun. Es 1st also eın antıkes Tiere erscheıint, kann nıcht den „messlianischen Farren“® darstellen,

ber uch nıcht dıe bekehrten Heidenvölker, die ececlesia GEN-Bıld nachgewiesen, das m1t Schaten allein (und Vögeln)
darstellte. Der altchristliche Gute ırt mıt den Schafen ist a1sSO FL0OuUS Nıcht unrichtig ist jedoch, WEeNnNn den unter den
auch eın unmittelbares Gegenstück Esel und Schwein auf Tieren nıt den unigebenden Heilsbildern (Danıtel, Lazarus, Davıd,
dem Bılde 1n Praetextat begleiten nıcht den (suten Hırten, Moses Felsen) als iıne Ilustration des Aduenzat FEQNUM
soöndern werden abgewehrt, sıind also nıcht orphisch. LUUM auffaßt; ın der Iat dürfen WIr In : eın Symbol des

Daß der I'yp © zwıischen den Lieren“ ZUr Darstel- Messiasreiches und damıt des HELACOV ALr sehen.
Auch AUS dürien WIr ohl als Ergebnis annehmen, dalßlung des Adam 1m Paradiese verwandt worden sel, kann Nan

Gerade das Charakteristische bel LeieT, das christliche ().25i1d (freiliıch LU in selner Assozlatıon 21tdoch nıcht °
Musik und deren Wirkung auf dıe J 1iere, fehlt be1 Adam Jedoch dem Guten Hirten) auf den ess1a2s als Welthirten hindeutet.
kann die Idee der Zäihmung der Tiere ın der Messı1aszelıt, ın der Es ware in der Tat CNZ, W CI den urchristlichen Guten
Ja der Tierfriede des Paradıeses wlederkehrt, auf die Beliebtheıit Hırten HUr AU>S Luk ESS ableiten wollte (Achelis). Das Ideal
des O.-bildes eingewirkt en. Die „ Voraussetzung 1m ursprung- des Königs als des Hırten W Aar Ja sowohl 11 Ilten Orient wıe

im Judentum un 1m Hellenismus Jebendig. Weniger angebrachtliıchen orphischen Gedankenkreis“‘ (S 29) 1st Jjedoch wıeder
bewlesen, da Ja die Menschen AUS$S einem nıedrigen Zustande 1sSt DE Hınweils auf einen angeblichen christlichen Kynısmus
herausgeführt hat; lebte also nıcht 1im paradıesischen Zeitalter. der auf Platons saturniıschen Staat der glücklichen Urzeılt; erst

Die angeblichen Verse des Hıeronymus (S 32 lehren nıcht recht stimmıt nıcht, dalß ‚1E nsätze ZULI Verwirklichung
dıe „Kenntnis der Tiersprachen‘‘ In der Urzelt, sondern die dieser übernationalen, ‚katholischen‘ T heokratie der Leıtung
Zähmung der vertierten Menschen durch Christus ; unten dıe des AOYLTOLUNV Petr 5,4) und seinen stellvertretenden. Menschen-
Eusebiosstelle ® 4) (Zu 2 1st bemerken, da das hirten (MOLUEVES Eph Z 11 1 Leben der urchristlichen Kırche
betr. Bild der Nekropole VO Kyrene VO Ferr1 wiederge- den orphischen Mysteriengemeinden miıt ıhren B0ovVxOA0L gEeENANNILCNH,
funden worden IS! ; siehe den Bericht ın der Rıv. dı archeologia einem A07LB0UXOLOS stehenden Leitern entsprechen“
eristianda (1924) I7a Die Zeichnung Pachos bedarf£f bedeu- (S Sa schon deshalb nicht, weıl SÖ nıcht
tender Korrekturen, un miıt em Efeukranz des (Guten Hırten feststeht, daß die Orphiker sich als Herde bezeichneten. Erst
wird die von versuchte heidnische der Jüdısche Deutung recht ist E.S Abwehr (S 60) ine „Über-Ausdeutung‘“‘,
fallen.) WEeNnNn der und In der Begleitung des auf dıe kynıschen

Die angeblichen alexandrıinısch-11l 19108  ; die gezähmten Wiıldtiere auf die Völker der W anderprediger deuten soll!
Welt deuten. Jedoch ist dıese Tieraltesorese VOIl dem Tı]ıer- Jüdischen Psalterillustratoren hätten ihn der Abneigung der
rıeden der Urzeıt und der mess1ianıschen Endzeıit durchaus Schrift den und (s aber Tob II,9 Vulg.!) em
ıreNNEN, und letzterer hat wıederum m1t nıchts iun, Is I I Einfluß des kyno-stoischen Ideals dorthin gestellt! Spräche
ınd Os 228 1st das paradiesische Bild gemeint. Davon sınd aber nıcht | D Hinweils auf diese tradıtionelle Abneigung der

Juden eher dafür, dal ben solche Jüdıschen Künstler nichtvöllig scheıden Ez 34, Is O40 JEr 12, USW,., die Tıer-
allegorie herrscht: Israel die Schafe Gottes, seine Gegner aub- gab ” Der und be1l der Herde 1st einfach der Schäferhund.
tiere U, dgl WIT| die beliebte altchristliche Dar- In ist für u1nls besonders bemerken, dalß dıe ben
stellung des W einbergs auf Ps S0, 9 M, zurückgeführt, weıl erwähnte Eusebiosstelle nıcht SAlZ richtig erklärt wird.
dort heißt, der Weinstock werde VO den Tieren abgeweıldet, Eusebios SagQt, der 0g0S habe durch dıe ANZCHOMUMEN Menscheiu-
Jedoch geht sı1e mehr auf Is zurück, wıe sıch AUuUSs den lıtur- natur den logosbegabten Tieren (d den vertierten Menschen)

Lieder DSESUNSECEN un durch seline gottvolle Lehre s1e geheilt,gischen Gesängen der Oster- und Pfingstvigil erg1ıbt; vgl
indem en ın das Irdische Versenkten „Gott 1m Menschenauch Didasc. PFrOOCM., die Kirche als WINEA electa erscheımnt,

die naturgemäßl nıcht den Raubtieren ZUM Abweıden überlassen hinstellte®‘ (deöv SV ÜVÜ OOTTO WOOLOTN), den Gottmenschen
wird; jene Tiere sind Iso rein ornamentale Füllsel. W ı1eder als Vorbild der vergöttlichenden Aenschen. Zu der EvOeOG
eiwas anderes ist die „astrologische Chorographie‘‘, die ÖL0aA0%aÄla weıst wohl mi1t Recht auf den (GSuten Hırten mit
Zuordnung der Länder bestimmte Zeichen des Tierkreises. der Raolle und der Schafherde ın der Praetextatkatakombe (Jetzt

auch Viale Manzonıi) hın, fterner auf den WOÜNTNS TWOLUWEVOSEs stimmt also nıcht, ‚„„dalß die ‚ rein hypothetischen!] Jüdisch-
als s1e das Bıld desalexandrinischen Psalterillustratoren, ÜyVOV des Aberkios, obwohl festzuhalten 1St, daß hıer NUL

herübernahmen und ZUTr Darstellung des zwıischen den Böcken indirekt ın Betracht kommt. Unrichtig 1st jedoch, W CNn AaUuSs

und Schafen richtenden [?] ess1as ben avı der Endzeıt VOI- Eusebios herausliest, der O.-Logos spiele ”a uf 88 h
vendeten, die gezähmten W iıldtiere und u I1l den selbst bzw auf seiner Seele wı1ıe auf einer Leisss Eusebios
‚ZuUIEN Hırten'‘" herum hne weıteres als Sinnbılder, ı llen- spricht VO der menschlichen Natur Christiı als Leier des Logos

Die menschliche Seele allgemeın 1st also niıcht das Saiteninstrument ;falls als Astralsymbole der bekehrten Heıden-
alsvölker des Erdkreises, nd dıe Gruppes .. und deshalb gehören die folgenden, sıch wertvollen Erörte-

Wır en NUL5y mbol der Heidenmission auftassen konnten‘“‘ S 46). rungeh ber dıe TÄTN als Tiere nıcht hierher.
Wohl ber haben dıe Christen Christus als den wahren AUuUSs heraus, da(l} dıe schwier1ige Stelle Jak x Aus diesem

betrachtet, der die bösen Menschen ZUrLC Harmonie führte., orphisch-stoischen Theorem des Kampfes der menschlichen Natur
Clemens lex Sagl daher Protr. ı F und äahnliche Männer mit den tierischen Anlagen in der Seele erklären ıll In der

Tat erinnert die YAOOOC DAÄ0oyiCOovTO TOV TOOXOV VEVETEWSBetrüger! JAllein allen, die Je lebten, hat
(unser dänger Christus) dıe beschwerlichsten Tiere; die zunächst leicht an den orphischen KÜNAOG (oder TO0X0S) UNG
Menschen, gezähmt: die Vögel h. dıe Leichtsinnigen, die VEVETEWG, AaUus em 11a durch die orphischen Weihen erlöst
Schlangen die Kügner. USW, Iso erst Christus hat das wird. Man aber nicht, dal bei Jakobus nicht VO dem
vollbracht, W as inNna  3 zuschrieb; ist Iso der wahre O, „Kreislauf der Geburten“‘, VO der Wiedereinkörperung,
(vgl auch meıne Notiz 1m Jb. Lit.-wi1ss, 5 11925] 244 gegen sondern VO „Rade des Werdens“ dıe ede ist, VO dem

Kreislauf der materiellen Welt, der „ T’retmühle des irdischenV Schultze, der In dem altchristlıchen O.-bild NUr eın Jdyll
aseılns‘°.sehen wiıll). Zu dieser Deutung paßt gut der VOoNn 4.7 Dann sıeht INal, dal die zunächst überraschende

zıitierte kusebios, aud. Const, I heißt, wıe nıt Ausdrucksweise nıchts spezifisch UOrphisches lst ; soll NUur
Leier nd Lied die TIEFE, habe der Logos durch die ange- gesagt werden, da(} die unbeherrschte Zunge den Brand ın das

Menschennatur und seiıne Lehre die vertierten Menschen- irdısche Getriebe schleudert und selbst Oll der Hölle 1n Brand
seelen geheilt. Von ıer AUSs /xd zeıin großer Schritt der DESCIZL wird. Das „feurige Rad“® Ixions 1st eiwa. anderes,

eiıne Strafe.Darstellung Christi als des wahren in den Katakomben.
Die Lammbilder des Bassussarkophags sind nıcht Ilustrationen Durch (Musik als Jagdmittel) und ag durch Be-

eıner „ Tierfabelgeschichte Israels‘“, sondern erklären siıch voll- rauschung) bahnt sich den Weg I Aaus dem Fuß-
ständig AUuUSs christlichen otiven: Christus Agnus, Christiani bodenmosaık VO Melos nıt der Darstellung eines Fischers eın



DL 1927 T HEOLOGISCHE REVUE. Nr. 378

orphısches Mysteriıum des Menschenfischens erschhıeßen ill rebenmotivs durch dıe Christen, auf dessen rein christliche Be-
Die Zumm Beweiılis angeführte Parodie des Lukian Ist aber nıcht deutung übrigens selbst I8 hinweist, berechtigt nıcht
einmal die Parodie eıner dıonysıschen Kulthandlung. Im Isiskult selinen übertrtebenen Schlüssen, selbst Wenn In Verbindunggıbt einen heiligen Fischzug; ber j1er wird Osiris, mit em Fischer auftritt, dessen orphische Bedeutung Sar nıcht
nıcht der Myste gefischt, Das evangelische Bıl des Menschen- siıcher 1Sst (s 10)
fischens erklärt sıch Sanz und LUr AUS den Evangelıen selbst E blıetet einige interessante Notizen (D 187 f. ber
un ergıbt sich auf einfachste Weise AUuUSs dem Berufe der Apostel; dıie Kulthäuser; vgl bes Apg 2, 46! Das andere ist reichliıch
en oriechisches Mysterium des Menschenfischens 1st nıcht CI - phantastisch.
wıesen,. I8 möchte nachweısen, dal} das christliıche Altarcıbarium

Ebenso nıcht iıne nıystische Fischverwandlung als ÜT AOTLS AaUuUS em dionysischen Kulte Stamme., Wenn iNan ber bel Jos1n den Mysterien ($ ©5 Di  (D  se kann also auch nıcht als Vorbild Braun, S I5 Der christl. Altar ın seiner geSsC. Entw. (1924) die
für die christliche Fıschsymbolik gedient haben ber uch Tafeln ISI ansıeht, erkennt man bald, dal} die Mehrzahl der
nıcht dıe VO I: behauptete W andlung der DAaDAn EÖN Ciborien eın W einornament hat. Wo solches vorhanden ISder ; Fıische“ durch eın folgendes Mysterium ; denn 1 Christen- 15T eın leicht verständlıcher Schmuck, der ormal Ja immer-
ium wırd iNan Ja gerade dutch die Taufe ach em Vorbilde hın eine dionysische ote sıch tragt, ber längst Sanz VOTI-
des großen zum' Fisch: NO NISCLCULT secundum Y ÜV christlicht 1St (s 4) Das gılt uch VO  FB dem 19 behan-
NOSTFUM Tesum Christum 2n AÜGQUG NASCHMUT NEC alıter GUUM delten Mosaik VO abr Hıram bel TIyros (6 Jahrh. ach Chr.ın GQU 0 npermanendo salu:z SUMUES (<Lertuil.: Ae bapt. I Dieses wı1ıe uch dıe andern besprochenen christlichen Bılder
Wenn Iso auch Ööfters das Bıl VOINL Herausfischen der „Fische:: beweisen her noch, da(l} dıe Naturszenen nıcht dıonysisch sınd,AOyYSSOo fallaciae dgl betont wird, steht doch daneben da der Dionysoskult ın später Zeıt kaum mehr unmıiıttelbar
wlieder das Bild Onl Verbleiben der „Fısche‘* 1m W asser, auf Christliches wirken konnte, 210 interessanter
1m Taufpneuma (vgl. auch dıe VO II9 z1t, Stellen) 1nwels auf den als Kreuz gebildeten Kelterbaum.
Es lıegen Iso verschiedene Ausdeutungen des Fischbildes VOT, Eınen der Höhepunkte des Buches bılden SS f ım

schon bewelst, da S1e sıch nıcht das angebliche d10ny- alten Christentum eine richtige Traubeneucharistie, eın Fest des
sische Fischmysterium anschließen; denn ann müßte doch dıe HeCUEN Weines, eine mystische Iraubenkommunion als „SYMDbOoO-ıne Symbolık herrschen. Die Stufe der Mysten Z/AA070L liısche Theophagie“‘ entdecken WIlL, die auf seine SCNAU entspre-Y EG CS L: 6 1st unbewilesen. chende dionysische Fest{feier zurückgehen muß*®‘! Der Kürze

Aus kommt für uDNS In Betracht dıe 502 „bakchische halber verweise ich auf Jahrb. Liturgiewiss. (19025) 235 SEW asserweihe‘‘, dıe mMIr aber AUS den angegebenen Texten nıcht ich ın ausführlicher Analyse dargelegt habe, da der kühne
bewlesen Saın scheint. Schon der Brauch, beim griechischen Bau E.S in nichts zusammensinkt, dalß Iso uch die Ilo00700yaınUOpfer eın brennendes Scheit Altar ın dıe VEOPLW tauchen nıcht das Vorbild der nıcht vorhandenen christlıchen Iraubentfeier
und damıt dıe Umstehenden besprengen, ist ohl keine darstellen können; uch das akonische Karneenfest un die
Heiligung des W assers, sondern ıne Keinigung durch Feuer attıschen Oschophorien $ 22) haben keinerlei Beziehung dazu;W asser. Davon Sanz scheiden 1st das Aufflammen dasselbe gilt VO em Dionysos Botrys ® 23) Die Ausfüh-
(oder auch Fortbrennen) VO Fackeln 1m W asser. kın LEQÖS ITUNSCI 23.1. 11 rationalısıeren I, auch dıe griechischeVAuUOS des Dionysos mıiıt dem W asser 1st nıcht bewlesen; Religion sehr; der stoische Rationalismus des Cornutus A,
em FHackelfest des Lampter Pellene ıIn Achala ist VO geben Jedenfalls nıcht die ursprünglıche griechische ReligionW asser keine Rede, sondern LUT om Bringen VO Fackeln un: wıeder, sehr deren Naturalısmus sıch hervortritt; vgl 711
Weinkrügen In den Tempel. Es geht Iso nıcht d diesen W meıine Schrift De nhilosophorum Graec. sılent20 MYStLCOangeblichen Feuerwasserritus mıiıt der christlichen Taufwasser- (1919), ich 45 ö9 USW.,. den Unterschied der stoischen
weıhe durch Einsenken der brennenden Osterkerze vergleichen, Allegorese VO  —$ der wirklichen relig1ösen Auffassung dargelegtzumal dieser Rıtus sehr spät auftritt, noch 1m Gregorianum habe An sıch sınd ber E.s Aus{ührungen ber des „RoggensHadrians steht nıchts davon; der altere Weiheritus 1st insufflare en des „ Flachses Qual“ ($ 2 {f.) recht wertvoll. Wır mussen
und SINNATE, Die 138 beigebrachten Stellen beweisen ber ber ablehnen, den Logos VOIN des „Kornes (Quak: ın der
schön, da auch dıie späte Symbolik des kEiınsenkens der Kerze Lehre VO der Eucharistie, on Leıiden Christi und der Martyreroch antıken Charakter hat; denn qs Feuer hat ach stoischer wıiıederfinden können, uch einzelne Motive A4UuSs diesem
Lehre procreandı WLS, ist das NWVEOUO 0LNNOV, der AG6yos naheliıegenden Gedankenkreise 1er auftauchen mogen; ZUrrC Eir-

I 3 a:h} einen „Noch engeren‘‘ Zusammenhang mi1t den klärung des christlichen Bildes genugt Joh I2, 24. Zu demdionysischen Mysterien als ın der Großkirche bel der Feuertaufe angeblichen Kinderessen 1m Kulte (& 240) vgl. ber Epiphanios,der gnostischen Pistis-Sophia und der Jeü-bücher annehmen; Pan. haer, 26, fa VO  $ den Barbelognostikern solches berichtet
doch 1st ohl nıcht mehr als eıne S Möglichkeit festzustellen. wird, W a doch vielleicht dıe KRıchtigkeit der betreffenden NachrichtDie YTel dort vorkommenden „Taufen“ sind tatsächlich Eucha- ber die Dıionysien nıcht SanNz ausschließen würde. 270ristien (vgl Leisegang, Die Gnosis [1924] 3569), haben also werden die Psalmen besprochen, dıe durch die Beischrift al
uch mıiıt der angeblichen dreifachen Johannestaufe nichts A {uUun. hagithoth als Kelterlieder gekennzeichnet selen; mul} heißen:Apgz [ ISst eıne schwache Grundlage für dıe Behauptung, S, Öl, 54 Alle rel haben ber nıchts mıt der den ben SC“dal die Johannispredigt nıchts OIn XyLOV WVEOUO wissen konnte nannten Liedern entsprechenden Iraubenklage AA IUnNn. Außerdem(Apollos WAar übrigens damals nıcht 1n Ephesos); anregend sınd werden Ps A{0) und 81 verwechselt. Ps 30 wurde auf RhodosJedoch die Bemerkungen ber dıe reıl Fluten un dıe CNISPIEC- Mäusefraß 1mM Weinberg vergraben; ber gerade dieser Pschenden purgationes ım Kulte mıt Wasser, Wind, Feuer:;: ebenso hat die 2401 Überschrift nıcht und bietet uch 1Ur eın Bild VO112 H. die VO Leisegang, Der Geist (1919) 2571 VOI»- Weinberg, nıcht dıe betr. Klage. Erst recht bezieht sıch Psbereitete Beobachtung ber das dionysische Feuer auf dem Kopfe nıcht auf das Keltern ‚„„mMıt en Füßen‘‘
der Bakchanten (vgl auch nd 3101.) Nıcht Die Leugnung, da[l} anl eım Töten der Tiere, eım Erntenzustimmen können WITr Jedoch, wenn den ınn des Kana- der Irauben USW., beteiligt SCWESCH sel (&AA06 EITOLNTE TOÜTO),wunders endlich darın entdeckt haben glaubt, dalß damit dıie ist  - ach 32 282 das sakrale Urmotiv un der letzte prak-angebliche ebionitische Feier des Abendmahls nıt W asser gerecht- tische Grund jeder Verkleidung. Rıichtiger heißt 2040fertigt werden sollte ; da ware doch richtiger SEWESCH, allen da deren Zweck die Verwandlung SE1: Ey@ Ö& CHV ETWe  1n In W asser verwandeln A lassen. u YVOuUN DOoQOW (Arıstoph., Thesmophor. [47); Äcıa Dasıii

I ıll dem (O.-bild In Domiutilla die Gewölbebemalung (S 786 5) EVAAÄAÄAdTtTTOVTEG TNV EQUTOV PUÜOLV %“  edes Nasoniergrabes als ‚ ZCENAUCS Gegenstück““ gegenüberstellen. TNV WOODNYV TOVU 0L%B620V EVOVUOVTAL® ALyYELOLG ÖEOUAOLV /LE,Da aber deren Deutung durch nıchts weniger als gesichert BEBAÄNUESVOL TO MWO00WITOV E&vnAdayusvoı EVISt, kann schon Aaus diesem Grunde VOonNn einem Gegenstück 25 ÜVEYEPPÜÜNTAV Ayadı  [  San Xal ÖLAKOATEYOUVOLV EV 0 EVEVPÜONOAVnıcht gesprochen werden. Ahnliches gılt von IS) infolge-dessen In dıe reine Genremalerei mancher Bilder der Kata-
NOND, Auf dieser Verwandlungsidee beruht uch die Verwendungder Maske 1ın den Mysterien, die bes 53 bespricht, ber ZUzomben un Mosaiken vielzuviel hineingeheimnißt wiıird. sehr nıt der Tierallegorie zusammenbringt; LUr letztere, nıcht16 behandelt dıe begeisternde Kraft des mystischen Weines, die angebliche dıonysische Tiermaske ın den Mysterien (dieden Krater des DIonysos, und will In Esra diıesen Krater durch Athanasıos 200 nicht bewlesen wird, schon weilwlederfinden; jedoch 1st der Wasserkelch, der dort gereicht wiıird, siıch 1er nicht um Mysterıen hand eit); ommt ın den Predigtenher der Trunk der Weisheit; vgl. Siırach [);,3 Y TOPEO) der Väter ber dıe Laster 1 Frage.ÜOwWo TO0PEAS ITTOTLOEL QÜTOV. uch die Verwendung des Weın- Demgemäß ist SaNz unbewiesen, WEeNN ın dem
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straßve ILTEeIEN. Davon steht ber U  } wıieder nıchts In den Sym-O.-mosaik VONL Jerusalem dıe Frauen L’Ew0y La und OEemdocia
orphisch deutet und 1er als den Urheber des „„Ackerbaus”” bolen; dıe Mysten sınd dort 1n der Unterwelt. behandelt
(zugleich der ‚„‚Geisteskultur‘‘) un der ‚„„‚Gottesgabe‘ des W eines dann dıie Nährung und Salbung m iıt göttlicher Milch als Miıttel
finden, den Dahzecnh Raum aber als eın orphisches Telesteri10n, der Unsterblichkeit in der antıken Religi0n; Säugung als Adop-
WE nıcht als eın oleichartigen eiıhen dienendes christliches t1O0NSritus USW, Jedoch bleibt das Symbolon EOLDOS XL, unklar;
ÖLÖCKOXAAÄELOV ansprechen‘ ıll Kın solches erkennt LU  — in können solche Vorstellungen dahinterstehen; zunächst 1st

ein ‚Bıld, das keineswegs genügt, daraus nıt Sicherheit eınendem südlıchen Kultsaal VO Agqulleıa, em Katechumenelon ach
Gnirs. Der ute ırt inmtten der "Tierbilder soll 1er Adie MysterlienrIitus erschließen; dıe Vermutungen ber dessen Aus-
Bändigung un! Sıttigung der och ın tierischen Leidenschaften führung 368 sind daher müßig. $:75 kommt auf den

befangenen Seelen der heidnischen atechumenen‘‘ darstellen. Honigmilchtrank 1n den christliıchen Mysterien, der sıch Ja ıimmer-
‚„„‚Man stellt sich s VOT, da[} auf jenem Bodenfeld, 4as den ın einen antıken Brauch anlehnen kann, für dıe Attıs-

MYySIEN bezeugt Ist ; 1st aber Zahz verchristlicht, bezeichnet9; Hirten‘ ze1et der iırdische Seelenhirt dagestanden haben
dıie infantıa der Getauften als dOTLYEVPUNTA OEDN (1 Detr 2, 2)mMas während rund ihn auf em Boden dıe Schüler

kauerten und jener Katechese Jauschten, 1in der Jedes der und ihre Einführung in das Land, das VO Mılch und Honiıg
Laster m ıt em ‚Charäakter: einer der Tiergattungen der

C6
Mießt; vgl Apost. Überl Hıppolyts —  152 Hauler (niıcht Didasc.

Schöpfung verglichen worden se1in Mag Geistreich, ber Ap be1 3/35 61) lac et melle mıdXta sımul a.d nlent-
leider hne Beweiıs! tudınem DFOMILSSLONAS, ad pnpaires { uil, QUAM WICH; Lferram

uentem Iac et mel, QUOW el NEMM ViStUS,35 gibt eine anregende Zusammenstellung, ber nichts
DET QUAM S1CULE p»aruulı nutriuntur, qur credunt, N SUAUL-Neues ber das iınduere Christum, besonders ıIn der T aufe (alba
Late nerbı AMAYTa cordis Aulcia efficıens. Dieser Brauch erganztbaptısmalis, die aber nıcht das Anzıehen ‚„„des pneumatischen

der Lichtleibes des künftigen Königs der Welt‘® darstellt, sondern nıcht die Taufe, sondern zunächst die Eucharistie der Inıti1ations-
die Angleichung 41l den pneumatischen Herrn: dıe netherea nacht. Die Beziehung ZUr christlichen Einweilhung und damıt
nuestis Zenos VOol Verona ist nıcht das Taufkleid, sondern das ZUTLF Eucharistie genuügt, ZUSaMnlIinenNn mıiıt der Symbolik de (suten
Pneuma selbst). Hirten, U1l dıe Schafe und Böckchen mM 1t den Melkeimern 1n

den christlıchen Katakomben erklären; bedarf nıcht des 1136 bringt eine reichlich phantasievolle Erklärung der Miıthra-
mysteri1en (zu Porphyrios 317 ist die Erklärung VOIN Reitzen- seıner Erklärung immer noch unsichern orphischen Symbolons.
stein, Iran Erlösungsmyster1um 1 1921] 168 doch wohl zZUuU= Das AaUuUsS der Bukolık stammende, zunächst indifferente (wenn
ziehen). Dalß Paulus Kol 3  .  $ auf den Mysterjiengrad des uch irgendwie ursprünglich relıg1öse) Motiv (das sıch eben
„Persers® und dıe Jjüdische Proselytentaufe anspiele, ist I:kayum deshalb auch In Jüdischen Katakomben findet) ist bei den Christen
anzunehmen. 28 verchristlicht, Ja iindet gerade jJer erst se1ıne letzte Inn-

gebung, wıe siıch deutlich AUS den cta Pernetuae eMC.Die 7 siıch angeblich ergebende „Entwicklung des Myste-
Tums der Tiermaskenverkleidung” ISt, da SIE. wıe schon erg1bt: Der Pastor 1st mulgens; et de CASECO quod mul-
gedeutet, Salız dıisparate Dinge einem 5System zusammenschlıeßt, gebat, QUuUAST buccellam ; sie nımmt zunectis MUNLOUS, die Um-
sehr miıt Kritik betrachten,. Wertvoll sınd die folgenden Be- stehenden Amen. Das Melken des Schafes iın den ata-
merkungen ber die Ekstase un das Entrinnen Aaus dem furcht- kombenbildern ist einfach Milchbereitung der Milchverarbeitung
baren Kreislauf dieser Welt (diese Idee vielleicht schon sumerisch) (caseo! bei Perpi); bedarf daher nıcht des Hinweilses auf dıe

Theologie der den Salomons (die Interpolation ın ()de 19 istals Ziel der orphischen Mysterien.
38 ıll neben en „gekreuzigten Lykurgos”” einen gekreu- übrigens willkürliche Annahme) der auf dıie Symbolik Rahel

zıgten stellen nd beruft sıch dafür auf en rätselhaften 0U1S Dei Heclesia, wıe uch überflüssig ware, fragen,
Crucifixus des Berliner Siegelzylinders nıt der Inschrift OPOEOZX W be1l Perpetua der (zute Hırt, der doch der Logos-Christus
9 der VO ihm nıcht, Ww’1€ bısher geschah, christlich- ist, melkt; iNan soll eın Bıld nıe PrFeSSCNH , Perpetua spricht übrigens

nıcht VO einem Mutterschaf, sondern VO UES, Gewiß istsynkretistisch, sondern orphisch aufgefaßt wird Diese Grundlage
richtig, da{(} dıe Milchsymbolik der Katakomben einem „Bekenntnisist aber wenig tragfähig. (Die Deutung der früheren Costanza-

mosalıken 1st übrigens Zanz phantastisch; deutlich sind doch Empfang der Einweihung In die Arcana und Mysteriıen des
Susannaszenen erkennen.) Christentums‘“‘ gleichkommt; aber daß 1€es Bekenntnis sıch nicht

39 schließt sich der Kernschen Deutung O.-,Einsiedler'‘ besser ausdrücken heße als In den orphischen Versen un Sym-
all, gibt Iso seıne rühere: O.-Fischer auf. Da dıe bolen, ist Qanz unrichtig. ıll freilich das „ alen ın

dıe Milch‘® des Böckchens In den Katakomben dargestellt findenU.-gestalt E.s sehr 1e1 Konstrulertes sıch räagt, annn VOIl
In der Jat sıeht Ial mehrmals springende Böckchen, abereiner Parallele Christus 1m Sinne der $53 keine ede seın.

Wır können daher nıcht zustiımmen, z7enn meınt: leider fehlt überall der Milchtopf, ın den s1e angeblich hinein-
„Damıit dürfte ohl der relig1öse ınn des O.-bildes In der springen! Das hellenistische Kerykeion 1st be1i den Juden un:
jüdisch-hellenistischen und 1n der christlichen Antıke ausreichend den Christen (beı letzteren ist übrigens fast ımmer durch das
zergliedert seiın  co6 schließlich 502  18 für möglıch hält, nedum ersetzt!) rein ornamental, da doch sicher ermes Psycho-

POM1DOS nıcht 1im Jüdischen der christlıchen Glauben lebte.daß das Spätjudentum für eıne Verkörperung des ın den
Daß einmal in einer jüdischen Katakombe Roms das Milch-Aionen immer. wiederkehrenden „wahren Propheten“‘ (für die

Heiden) gehalten habe Die angeführten Stellen us Josephus caduceus-motiv un vorkommen, genügt keineswegs zu

beweisen nıchts für den angeblichen Glauben der Pharısäer Bewelse, da(} die orphischen Bildsymbole auf em Umweg ber
eiıne Seelenwanderung; der 359 itlerte Midrasch lehrt das alexandrinische Judentum dem Christentum zugeflossen sınd,
umgekehrt eine Einkörperung VOL verschiedenen Seelen 1im selben Allzu geistreich ist auch dıie Ableitung dieser angeblich Jüdıschen

selbst Sa „Beweisen äßt sich das selbstverständ- Kenntnisse in orphischer Symbolik VO' den Ptolemal1osKörper.
lıch DiIiCcht Phiılopator zwangswelse ZUr dionysischen Religion „Bekehrten‘‘;Nun gut!

1st ıne Art Anhang; verspricht aber „ HÜr das c5 ist aum glaublich, daß das Judentum VO diesen wenıgen
Bestehen bedeutsamer religionsgeschichtlicher Beziehungen ZW1- (ZvL0L) Abtrünnigen aANSCHOMmMMIECN habe
schen den orphischen Mysterıen und der ältesten Kırche noch Der Beweıs, daß dıe Christen „geheimste orphische
einen jel schlagenderen Beweils als alles ısher Angeführte*”,
Das schon soviel besprochene 5Symbolon der Goldplättchen WVOTLIXO OUUBOLC TOV MTEOL TOV AL6vUuCOV 0QYLAOU OV

unbedenklich In hre Sepulkralkunst verwoben‘‘, ist also nıcht
VO Ihurioi LDOS EG vr EITETOV glaubt befriegend erklären

erbracht, wıe überhaupt das uch mehr durchkönnen. leich der Anfang seiner Erklärung ist aber recht
unsicher: die (neu-)pythagoreische Lehre spricht VO den Kindern se1ine Anregungen als durch seıne Ergebnisse wertvoll ist.
(nicht Mysten), dıe ach der Geburt Honigmilch bekämen, weil Marıa D ()do asesıe VO der Milchstraße herabgekommen selen; Platon Sagt VO
den Seelen, daß s1e wıe Sterne aufgingen (nıcht ‚zZUF Geburt
stürzen‘‘ wıe Sternschnuppen): dal die Schweifsterne EOLDOL

denheißen, nat mıiıt den Seelen nıchts Lun; uch sınd die EOlDOL Murawski,; Dr. theol Friedrich, Die Juden bei
des Symbols Seelen Verstorbener, dıe 1U  —_ doch ohl gerade Kirchenvätern und Scholastikern. Eine kirchengeschicht-
als Mysten der Wiedergeburt 1A1 OGN N sınd, nıiıcht (wieder-)ge- liche Skizze als Beıtrag ZUI Kampf en Antisemitismus.
boren werden. fügt auch gleich bel, dalß dıe Seelen natürlich Berlin, Schwetschke ohn, 1925 (67 809) 2,40
auch 1n der Form des ziegengestaltigen (Nur? Immer”?) Dionysos In richtiger Selbstbescheidung emerkt der V erfasserals EQUDOL wiedergeboren werden und wıeder ın die Milch-
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iM Vorwort, daß au den uhm höchster wissenschait- vielfach hervorragender Theologen. Sonst Mag och bemerkt
werden, da(} 29 der ogregorlanısche Kalender irrtümlich Gregorlıcher Vollendung zeinen Nspruc. mache, da 1LLUI em Großen zugeschriıeben 1st. 4 I Ist der Ausdruck: in den

eine kırchengeschichtliche Skıizze lıefern wollte. I)as MLGB finstersten Zeiten des finsteren Mittelalters ıIn Anführungszeichen
cdienst der Schrift lıegt ın der kurzen Zusammenstellung denken.
des Materıals, das dıe PDEISONLECHE Stellungnahme der Dillingen Donau. ernhar
ateinıschen und griechischen Kıirchenväter SOWIe des

Ihomas un der au{ ihm fußenden Scholastiker ZUL

Judenfrage ersehen 20 Der Begrıff Kırcnenväter ist ambermon P Dr. Gl} Der Armutsgedanke
des Dominikus und seines Ordens Zwolle (Holland),dabe!1 auch zeıtlıch sehr eıt 3800008 (bis herauftf Z

Bernhard). Dagegen ist das Materıal 1n der eXe 185698 W aanders, 1926 (“ Ö0)
kurz dem Inhalt nach okızzıert und mit Absıcht auf das, Wenn auch das Armutsprinzıp beım Dominikus
Was dıe persönliche Stellungnahme des betreffenden Autors un In seınem Orden bel weıtem nıcht 1ne eIN-
beleuchtet, beschränkt. schneidende Bedeutung WwWıe 1m Franzıskanerorden gespielt

Zr Begründung dieser Beschränkung ist ın der Kın- hat, ist doch dıe rage nach seinem rsprung und
leitung ıchtig yesagt, daß War dıe grundsätzliıche Stel- nach se1iner weıteren KEntwicklung 1m Predigerorden VO

lungnahme VABER Judenfrage für jeden T’heologen auf (Grund der Forschung unverhältnismäßiıg stark vernachlässıgt WOL-
des Dogmas und der Moral ohne weiıteres egeben ist, den Der holländische Dominikaner ambermond Jegt
daß aber doch das Interesse reızt, I erfahren, ob u1lls als erstier ıne onographie vOor, dıe dıe Geschichte
diese rechte Stellung iımmer festgehalten ist, daß also der Armutsidee VO  w Dominikus hıs Z E ufgeben des
gerade dıe Frage nach der persönlıchen Kınstellung des Armutspr1inzıps 1mM Jahrhundert und (allerdings TI
Schriftstellers den en selıner Gegenwart als Menschen, SahllZ summarisch) bıs /AUBE Approbierung des tatsächlich
als Persönlichkeiten das Interessante 1ıst. So mussen auch Jängst bestehenden /Zustandes durch das Trıienter Konzıl
dıe Äußerungen ausgeschieden werden, welche die Juden behandelt. Der bewältigende wırd ın apıteln
der bıblıschen eit oder dıie jüdische kelig1ionsform ZU. vorgelegt Der Armutsgedanke des Dominikus
(Gregenstand aben, desgleichen ist das ın der Biıbel be- (S I1—30), FL Der Armutsgedanke 1n den ersten Jahr-
gründete Urteıil, daß die en eın verworifenes olk sind, zehnten des Predigerordens 30—954) ILL Die Armults-
nıcht Bewels TÜr Antisemitismus verwenden. lehre der theologischen Schriftsteller des Predigerordens

Nıcht hne jedes Bedenken dagegen ist das Absehen von
Die theoretischen ulße-

1m 7 Jahrhundert (Albertus NMagnus, T’homas, Humbert
den Tatsachen der Kirchengeschichte. VO  =) KOomans, Petrus VO  > Larantaise un eraldus, 54
TuNSCHI verstehen SIC. doch ersti recht, WEn 198928  ( den 7e1lt-
geschichtlichen Hıntergrund kennt ; der Verf£. kommt Ja selbst —70), Der Niedergang un:! das Schwinden der

gelegentlichen historischen Exkursen nıcht vorbei. och vollkommenen Armut S 70—98
weniger können aus Jenen gelegentlichen Aussprüchen allein die Man dari dieser Krstlingsarbeılt, dıe, sovıel ich weıß,
treibenden I!deen in der Judenfrage C123 werden. Hierin VO  o der philosophischen Fakultät der Universität Tel-
hat sıch der Verf. In Anbetracht des Materlals, das GT vorlegen burg chwelz als historische Dissertation AaNgCHNOM-wollte, das Beweiszıel hoch gesteckt.

Weiterhin 1st auch dıe Auswahl der mittelalterlichen Schrift- ICI worden 1st, nachrühmen, daß der er“ mıiıt A1L1LC1 -
steller nıcht zutreftend. Es ist schon nıiıcht &anz richtig, IThomas kennenswertem Kleiß alle Fragen nüchtern geprüft hat
schlechthin als den Repräsentanten der Scholastik hinzustellen, un: bemüht 1St, ıne quellenmäßige und objektive Dar:da angezelgt DSEWESCH wäre, auch Vertreter der nıcht-
thomistischen Rıchtung anzuführen. ber die scholastische stellung geben Als iıne abschließende, das Quellen-
Literatur muß in der Judenfrage überhaupt zurücktreten. Wenn materı1al vollständig ausschöpfende Darstellung kann aller-
der Verf. 1im Schlußurteil erkennen g1bt, dal ıhm un den dings dıe vorliegende Studıe noch nıcht bezeichnet WOCI=-
Nachweis iun Wär, aal der Antisemitismus nıcht 1mMm Geiste den. Außerdem vermı1ısse ich fast vollständig ine selb-der Kirche liegt, daß VO den Schriftstellern, die aUus dem Alter-
tum un em Mittelalter sıch mit den Juden beschäftigen, dıe ständige, gründliche Auseinandersetzung mıiıt der hier e1Nn-
Mehrzahl ihnen keine Feindschaft entgegenbringt‘‘, hätte schlägigen Spezlallıteratur. Die Arbeit hätte auch viel
für keinen Fall dıe zahlreiche mittelalterliche polemische Litera- Ö:  ‘ WL dıie Verbindungslinien un! Beziehungen,
iur die Juden außer acht lassen dürfen. Diese un: iıcht
die scholastischen Werke zeigen uns die Einstellung jener ZEil. die VO  s dem hıer behandelten Fragenkomplex VOCI-

wandten KErscheinungen der allgemeınen Kirchen- unduch den Zwliespalt zwıischen richtiger prinzipieller und falscher
ich erinnere SE den Dominı-persönlicher Stellungnahme. Kulturgeschichte hinüberführen, weıt stärker berücksichtigt

kaner Petrus Nigri (Schwarz), der ZW ar ın der Einleitung Z und untersucht worden wäaren. TITrotzdem mMu anerkannt
seinem „Stern des essjias“ (Eßlingen 1477) zwischen Person werden, daß die allgemeınen Linı:en der Entwicklungund Verstockung unterscheidet, aber 1m weiıteren Verlauf seiıner
Abhandlung siıch in den stärksten Ausdrücken SCSCH dıe Juden ıchtig gezeichnet sind.

eht. Bei der Berücksichtigung dieser Literatur 7zare das Wenn ıch auf Einzelheiten eingehen darf, möchte iıch
Schlußurteil, das Ja dıe prinzipielle Einstellung der Kirche nicht hier LUr einen eil melner Desiderien und Ergänzungen

merken.berührt, ohl vorsichtiger ausgefallen. hält f 1m Gegensatz meiner Auffassung
ber selbst das vorgelegte Material rechtfertigt nıcht Zanz (Theologie und Glaube XI [1919] 408 . die Mitteilung Jordans

den Schlußsatz: 35  1€ Kirche ber ist ın ihren größten Geistern VO Sachsen, ware bereıits 1216 der Verzicht auf alle Liegen-
nıemals antısemitisch gewesen‘“‘ ; enn auch der erf. nu(} schaften ausgesprochen worden, für historisch glaubwürdig ; da-
Chrysostomus maßlosen Hasses die Juden zeinen, wiewohl be1l verg1ißt aber; die dieser Annahme entgegenstehenden Taf=

gelegentlich eicht zu eiıner günstigen Beurteilung der einzel- sachen wegzuräumen,. (Ganz unmöglich ist überdies, dıe An-
1  $ Schriftsteller genelgt 1St.  * So möchte IM bel AUgust1InNus auf gaben Jordans durch Berufung auf den Bericht des Dominikus-
eine gEeEWISSE Freundschaft den Juden gegenüber schließen, weil bıographen Konstantın ın Kap. IS stutzen, weil Konstantın
der heißblütige Afrikaner, der ıIn der Polemik seine auch ter keine originale Quelle 1st nd sich gerade iın Kap 18
und der Kırche Feinde nicht eben sehr sanftmütig WAarl, SCHCN ıne Fälschung zuschulden kommen Jäßt; vgl. darüber Altaner:
dıe Juden keine Invektiven schreıbe. Im übrıgen handelt sıch Der Dominikus 60 Zur Frage der Echtheit des OLE

das hätte vielleicht noch deutlicher hervorgehoben werden Testamentum PACIS des Dominikus &} 28) verweise iıch auf
sollen bei all diesen Außerungen nıcht In „ dIe Kirche””. meıne Feststellungen 1n meılner Schrift: Der Dominikus 486,
sondern Nur persönliche Meinungen einzelner, WENN auch 126, — Zu Eine Dispens [0)]88! Verbot, eld anzunehmen,
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wırd meılnes Wiıssens erstmals den Marokkomissionaren der hätte uch die Zeilenzahl . der Reichertschen Ausgabe notliert
eıden Bettelorden durch eıne päpstliche Bulle 0 März 1226 werden sollen.
(Bull Ord Praed 16 34) gegeben; vgl Altaner, Dominı1- Breslau. er Altänerkanermissıonen IO Zu 27 2, WO sıch SR die
Beziehungen der Dominiıkaner ZU Franziskanerorden handelt,
mache ich auf das VO mır (Dominikanermissionen 225 2)
gesammelte Material aufmerksam. 2 lesen Wr : „„Sobald andgraf, A., Das W esen der laßliıchen sSünde in der
ber das Ketzertum erlahmte und das christlıche Volk einen Scholastık bis Ihomas vVon quın Kine dogmenge-

Klerus ( die Bettelorden) gesehen hatte und schichtliche Untersuchung nach aen gedruckten un un  55
deswegen nıcht mehr INUurren konnte ber den Reichtum der druckten Quellen gearbeitet. Bamberg, Görres-Verlag, 1923

M.Kırche, konnte der Bettel VO diesem Gesichtspunkte aus V1
cC£

(3 368 40 09)
schwınden. Der hıer DNDSCHNOMMENEC Zusammenhang 1st deshalb
irrıg, we1l VO einem Erlahmen des Ketzertums an I3 un DiIie Besprechung dieses Buches hat sıch unliıebsam
Jahrhundert aller inquisitorischen Gewaltmittel nıcht Da verzögert, dadurch, daß ich erst nach Behinderung des
sprochen werden annn In Ka Z sind dıe bel ursprünglichen Kezensenten die besprechung übernommen
Reichert, Mon Ord. TAEC| {I11 46 lın. 5 un 02 lın . habe ınd zunächst auch durch andere dringliche Arbeıtenstehenden Nachrichten nıcht verwertel ; für Kap 1{1 35 der Ausführung gehindert W  =waäre och heranzuziehen : Reıichert, Mon Ord. Praed, 88l
lın .4 27 lin. S18 und 142 K auf sind nıcht be- Das I hema der Arbeıt ist dem Verf. erwachsen aus
nuützt die 4US Analecta Ord. TAEGC: I11 IO!  ®) bekannten Bullen der Beschäftigung mıiıt der rage nach der sakramentalen
Alexanders VOINJ 18 Juli 1256 un 18 Februar [2505 für

4A5 verwelise ich och auf Keichert; Mon. Ord. Praed. 88l 7 Nachlassung der läßlıchen Sünden, über dıe ıne be-
sondere Studie 1n Aussıcht stellt. In der vorlıegendenlın 27 Um dıie Untersuchungen ber die Erlaubtheit des
Arbeıt wırd das Wesen der läßlıchen un 1n der Scho-gemeinsamen Besitzes (S f) und ber das Aufgeben des

Armutsprinzips [S ö5 auf eıne breitere Basıs stellen, ware lastık Hıs I homas VO  - quın unter Verwertung eines
[11, notwendig DSEWCECSECN, auch das Materı1al der Schenkungs- erstaunlıch behandelt.urkunden heranzuzıehen. Es ware lohnend DEWESCH, das In umfangreichen Quellenmaterı1als

zahlreichen Urkundenbüchern ZEFSTLGUTLE Materı1al sammeln Dabei bekämpft der erf. die psychologische Betrach-
der mindestens die ın Monographien ber einzelne Domi- tungsweılse und dıe dieser entsprechende Interpretation
nıkanerkonvente bereıts verarbeiteten Quellen zusammenfassend der Te des 1 homas, WI1IEe SIE VO  w} Waldmann

würdigen, Auf diese Weise nätten Sanz gew1ß vertiefte (T’hOschr 985— 100 11910—19 egeben worden 1STEinblicke un CeCu«eC Gesichtspunkte werden können
(S 84 f.) Der erf. ist aber auch den miıt seinem CHSCICH Gegen-

stande zusammenhängenden Fragen nachgegangen, W1eDer Streit 388 dıe Bizlle „Super eathedram“ Bonifaz’ 441
(> 82 f.) mußte 1ın selbständiger Darstellung ausführlicher be- der rage nach der Notwendigkeit der Hinordnung aller
handelt werden ; ebensoweni1g befriedigt das S} SÖ gegebene menschlichen Akte auf Gott, nach der Mögliıchkeit VO  -
kurze Referat ber den Streit Benedikts XII MM1t em Prediger- In Indıviduo indıfferenten Handlungen, nach der Not-
orden, das überdies quellenmäßig nıcht genügend fundiert 1st. wendiıgkeıt der Gottesliebe für dıie sıttlıche Güte derDie behandelte Armutslehre der fünf domiıinıiıkanischen
Iheologen 1st VOTr allem deshalb ungenügend, weıl gänzlich Handlungen. ber all diese Fragen erhalten WITr ıne
darauf verzichtet hat, se1ine Untersuchungen 1n einen größeren ziemlich lückenlose Darstellung der historischen Ent-
dogmengeschichtlichen Zusammenhang stellen. Verschie- wıicklung. Nebenbe!l ırd IDW 1nNne Hülle VO  - ungedrucktendentliıch wünschte 1an au Literaturangaben, 56 LTexten un lıterargeschichtlichen Bemerkungen geboten,ZUr Geschichte des AÄArmutsstreites der ber Peraldus. daß dıese Studıe auch für die (seschichte der Scho-Wenn 76 VO  —$ dem kEinfluß gehandelt wird, den dıe Päpsteauf den Niedergang der vollkom menen Armut durch iıhr Ent- lastık 1im allgemeınen äußerst lehrreich ıst.
gegenkommen ın der Besitzfrage ausgeübt haben, hätte Die Waldmann gerichtete Interpretation der Lehre
1er viel entschiedener betonen mussen, da Salz offenbar nall- des h. Thomas ber dıe Unmöglichkeit einer läßlichen Sünde

Dergebende Ordenskıeise dıe Päpste Aazu gedrängt haben. bei den Engeln und 1m Urzustande des Menschen (224 {f.) halte
destruktive Eaunfiuß der Papstbullen W ar darum LLUT eın sehr ich für verfehlt : Ihomas redet niıcht VO abstrakter un: kon-
sekundärer. Die 88 ausgesprochene Vermutung, ene- kreter Erkenntnis, sondern VO Erkenntnis des Zieles und dessen,
dıkt X sel VOT seinem Eintritt 1n den /Zisterzıienserorden Karme- w as ZUTM Ziele führt In methodischer Beziehung möchte ich
liter SCWESCNH, 1st des Hiınweises auf de Brusella, Com- bemerken, daß durch die vielen Zitate das Buch sehr schwer-
neENdio historico Carmelitano, Firenze 1595 mehr als SCWAa fällıg IS Es würde sıch empfehlen, dıe literargeschichtlichen
Zu 93 1st och auf Nal Ord. Praed. S, D ElE| (1925) otiızen einmal gesondert zusammenzustellen, wodurch sS1e leichter

Die Zitate AUusSs den Scholastikern über-264 ff verweısen. Die interessante Diskussion über dıe zugänglıch würden,
Armutsfrage, dıe 1261 zwıischen dem damalıgen Domini- SEIZEN, hat 1m allgemeınen keinen Zweck, da das Original mıiıt
kanerprovinzlial, späateren Kardınal, Rob Kılwardby und em be- seiner ausgepragten Terminologie leichter verstehen 151 als
kannten Johannes Pecham geführt wurde, 1st nıt ke1l- die bersetzung. Für mich wenıgstens ist rationes aeterndae
00 Worte erwähnt ; vgl Tocco, La questione della pOver'| klarer als ‚„„die ewigzen Rücksichten‘*“‘ KEıne Übersetzung
nel secolo XKAYV sSecondo NUOUT documentti, Napoli, I19I10, 219 sollte in solchen Darstellungen MNUr geboten werden, 380 den
275 (Pechams ntwort auf den uns nıcht erhaltenen Brief Sinn eıiner Stelle erläutern. Dabeı sollten I: die für die
Kılwardbys) ; Kıngsford, Lıittle 8i Tocco, Kratris Darstellung wichtigen Stellen 1m ext geboten werden, ber
Johannis Pecham, quondam archiepiscopi Cantuariensis, Tracta- da(} s1e sıch vo ext deutlich abheben., Wır mussen gerade
[US Lres DeD CU bibliographia, Aberdeen, I9TO (Bri- bei solchen Spezlaluntersuchungen darauf bedacht sein, em
tish soclety of francıscan studies IL) ; Golubovich, Biblio- Leser die Lektüre möglichst erleiehtern.
Leca 51i0-Bibliografica erra santa dell? Oriente Fran- onnn EVYENCESCUNDO, Quaracchi 11{1 (1919) 25-—209; Va  $ den Wyngaert,Tractatus DAUPErIS fratre Johanne de Pecham CONSCFLPLUS,Paris, 19025 ber die Wiederaufnahme des Streites durch dıe
Oxforder Dominikaner 1im Jahre 1269 vgl Little, The riethoff, Ci B, Die Prädestinationslehre bei Tho-
Grey Friars ıN Oxford, Oxford, 1892, 320 ina VO Aquin und  n Calvin. Freiburg (Schweiz), St.

An Druckfehlern notiere ich 40, Innozenz Paulusdruckerei, 1926 78 SI. 50)
Gregor I Pennafort; 42, unten Munı1o0 Von der Uniıiversität Utrecht wurde für das JahrMuria ; 48, 16. unten recedente ; /9 fehlt 1924/25 iIne vergleichende Studie über dıe Prädestina-dıe Angabe der 5elitenzahl. Be1l Zitierung VON Generalkapitels-beschlüssen ware wünschen DEWESEN, daß jedesmal das Jahr, tionslehre beı I1homas VO quıin un Calvin Z Wett-

ın em der Beschluß gefaßt worden ist, angegeben würde ; da- bewerb ausgeschrieben. Am P September 10925 wurde
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der vorliegenden, verdienstvollen Arbeıt VO  > der dortigén ıne Gegenüberstellung zwıischen Thomas un: dem einen
nıchtkatholischen theologıschen Kakultät der Preis zuerkannt. oder anderen kKeformator, sondern zwischen der aNZCH

dıie re bel-In drel Abschnitten untersucht vorreformatorıischen Scholastık und der T’heologıe der
der T’heologen VO  S der Vorherbestimmung ZUT Seligkeit, Reformatoren ZU Gegenstand en müßten. Eıne Aui-

beıder Lehre VO.  z der Verwerfung, und bestimmt dann gyabe, dıe sich nıcht 1mM Rahmen eiInNes Gelehrtenlebens,
das Verhältnis beıder den V ertretern des nNIira- geschweige denn einer einfachen Preisaufgabe lösen äßt

und Supra- Lapsarısmus. Kın Anhang ist der Unter- Bamberg. ande ral
uchung der Tre VO der Kreıiheıit bel LThomas und
Calvın gewıdmet. wel Schemata geben Z chluß den
Krgebnissen der Untersuchung pragnaniten USdTruC. Strig]l, Anton, Das Problem der W ıillensfreiheit 1 Lichte

Be]l IThomas ebenso wıe bel Calvın 1St charakteristisch dıe neuester Forschung. Wien, Mayer Comp-., 1926
tiefe Überzeugung VO  — Gottes absoluter Oberhoheit ber 3350104 89)
alles, W 4S nıcht ott ist Beıde Theologen versuchen dıeser
Oberhoheit (sOttes dıe iıhr gebührende Stellung einzuräumen, Strigl 111 VO en der empilrischen FPsychologie
nıcht LUr iın der Lehre VO der menschlichen Rechtfertigung, AUS dıe aprıoristische Spekulatıon Der das Freiheıtsproblem,sondern auch auf dem Gebiete der Sünde S51e iun auf dıe
Gefahr hın, durch dıe Betonung der göttlichen Oberhoheit der W1e ınm besonders im Studıum der Scholastık en-

trat, nachprüfen.
treten.
VO iıhnen hoch eingeschätzten Heiligkeıt Gottes ahe

Der Autor unterscheidet zwel Arten der Motivation. In derach der Auffassung beider darf ott weder in der
Auserwählung och In der Verwerfung uch 1Ur 1m mındesten ersien Gruppe erscheıint 1n jekt als ÜL gut der 11UT schlecht,
OIl Geschöpfe abhängıg gedacht werden, denn 1es hieße ıin der zweıten dagegen iindet eın Motivkampf : indem
nıchts weniger als das Geschöpf dıie Stelle des Schöpfers entweder das eine Objekt te1ıls als Gut, teıils als bel erscheimnt,
ST ZeIN Beide aben, WENN uch VO  3 eigenen Prinzipien A4aUS- der zweil Ubjekte ZUrL Wahl stehen CS ff ) Auf dem Wege  >}
gehend un jeder in seliner eigenen Art und Weiıise, diıesen Ge- der Beobachtung ergibt sich das allgemeıne (sesetz: Es wiırd
danken weiıter verfolgen nd andhaben getrachtet. Alleın immer das OUObjekt gewählt, das stärkere Motivkraft besitzt un
gerade diese eigenen Prinzipien un! diese verschiedene Art und 1ın der Schätzung mehr gefällt. „Davon g1ibt keine Aus-
Weise der Auffassung sınd C5, dıie den DaNzZCN Unterschıied her- nahme. Es 1St unmöglich, anders machen‘‘ (S 62) Die
beiführten. Die verschıedene Auffassung der Folgen des Sünden- scholastısche Lehre des Liberum arbitrium ındifferentiae, des
falles, des Wesens der Rechtfertigung und der Wiedergeburt Auchanderskönnens 1st deshalb unhaltbar {f.) Auch das
bedingte die Verschiedenheıit in der Lehre von der Prädestinatiıon Freiheitsmotiv, durch das 8008  3 dem genNannten Gesetze entgehen
vAS$ Leben möchte, unterliegt ihm. Denn ann 11l sıegen, WEn die

Nach Thomas mussen die Prädestinierten das Leben, stärkere Motivkraft hinter sıch hat Zudem darf n1an seine
dem S1e hne iıhr Verdienst auserwählt werden, dennoch Wiırkung nıcht dort suchen, nıcht 1NS Bewußtsein DG-
durch Quic Werke verdienen, nıcht aUus eigener natürlicher {LeIeN ist (S 74)
Kraft ZUINH Guten, sondern eINZIg 1n rait der VO Christus VOEI»>- 1Irotzdem 1st der Mensch frel, denn die Persönlichkeit ist
dıenten Gnade. die Wiırkursache des Wollens. Das Maotiv des BesserscheinensCalvin hingegen stimmt ohl der ohne NLr
dienst erfolgten Auserwählung, sowl1e der Notwendigkeit der dagegen Ist keine GCAUSA determinans, sondern LL UTE ine Condıtıo0

Werke Z leugnet jedoch deren verdienstlichen Charakter. NECESSAFTLA (S 02 3 Freiheit 1st das bewußte und VO Ver-
Haben doch dıe Gläubigen NUur durch den Glauben als Instru- nunftgründen geleitete Siıchdurchsetzen der Persönlichkeit. Zu

des eistes Anteil Christi Verdienst un damıt Al Unrecht schließt deshalb dıe Scholastik die (eindeutig
ewigen Leben Gottes Oberhoheit wırd ber VO beiden stark wirkende) Motivationsart Aaus$s dem Freiheitsbereich AUS: Die
betont In der ohne Verdienst erfolgten Auserwählung, die einzig Akte, iın denen eın Gegenstand NUr als Gut der NUF..als bel
auf dem göttlıchen Wohlgefallen beruht. Unter Gottes ber- erscheınt, nähern sich vielmehr em Idea 300 meisten, enn
hoheit beugen sich ach Ihomas wıe nach Calvin die Ver- ein Janges Überlegen entspringt eigentlich der Schwäche uUNseres
worfenen ; Sie haben Ja Gottes Ratschluf(ß keineswegs vereitelt Erkennens (S 69 und P 6}

s1e doch nıcht auserwählt !
Allein der Unterschied in der Lehre VO Gottes Verhältnis Diese T’heorıe erscheıint u1lls bedenklich Mit der

Bestreitung des „Auchanderskönnens‘“ leicht S1e sehrZUT Sünde, der allerdings etzten Endes Aaus dem verschiedenen
Bestreben, Gottes Oberhoheit Zzu wahren, hervorgeht, 1st 1er der deterministischen Theorie, welche dasjeniıge ‚Wollen
der Grund der fast ENISEZSCNgESCIZIEN Auffassungen. ach ( al als freı bezeichnet, das War ungenötigt ist Hre äußere,vın bedeutet „Nicht auserwähltsein“‘ dasselbe wıe „verworifen
sein“® und diese Verwerfung überliefert die Verworfenen, hne dem Ich Iremde Bestimmungsgründe, aber determinıert
daß damıt ihre Schuld ın Abrede gestellt würde, A Datan, und durch dıe Konstanz der Persönlichkeit Lipps,

Nach Ihomas aber 1st Hıer ist der indeterministische Sınn derall das, f damıit zusammenhängt. Ebbinghaus).
der Nıcht-Auserwählte als solcher och nıcht verworfen ; enn Wiıllensfreiheit: An W ahlfreıiheıit Zanz umgedeutet.ott verwirft nıemand, hne daß das orherwıssen s e1-
HO: Sünden dazwıschen trate St. sucht War bel seinem Freihelitsbegriff E1n XEWISSES

S0 sınd die sachlich völlig verschiedenen Lehren des h Anderskönnen ZUuU sıchern. „Wenn das Ich aber dıe
Gedanken (an ein Gegenmotiv) nıcht hat un! dıe Vor-TIThomas und Calvins aus der verschiedenartigen Anwendung

des gleichen Prinzips, nämlich der göttlichen Oberhoheit, hervor- bedingung anderem, S() kann nıcht anders,Deutlich kommt dieser Unterschied ZUTM Ausdruck, obwohl und für sıch, WENN INa  w VO  > der Condılio
WEeNnNn Calvın als Supra-Lapsarier kennzeichnet, T’homas
ber ıne Stelle außerhalb allem Infra- und Supra- Lapsarismus NECESSAF1LA bsieht und den Wıllen alleın betrachtet, anders
zuwelst. könnte un! anders kann. Nur dieses letzte nderskönnen

K, dessen Abhandlung sıch ÜLG ıne seltene ar- 1st Z W esen der Freiheit erfordert, nıcht das volle
heıt des u1Ibaues und der Darstellung auszeichnet, steht, Anderskönnen Man kann faktısch eLiwas nıicht, Was
Was>s dıe Krläuterung der Tre des 1I1homas angeht, INa  - und für sıch könnte“‘ (S 1A1 Dıiese Mög-
auf dem Boden der HECUHEGCTEN thomistischen Schule. Seine lıchkeit .kann dıe Wahlfreiheit nıcht sıchern. Denn als
Studıe stellt einen schätzenswerten Beıtrag ZUL Krforschung bloß entferntere Möglıiıchkeit (In abstracto) ist S1e ınm CON-
des noch immer nıcht hınreichend geklärten Verhältnisses cre(o, WI1IEe zugegeben, 1ne Unmöglichkeit, da dıe nOt-
der re der Keformatoren f den theologischen Strö- wendigen Vorbedingungen fehlen. Damıit ist der ndeter-
INUNSCH der KrTüh- und Hochscholastık dar. Möge S1e MINISMUS aufgegeben. In manchen Teilen der Unter-
1ne nregung weıteren Forschungen werden, dıie suchung (z LOI f£,) scheınt uns freilich dıe .1 heorle
aber, endgültige Krgebnisse zeıtigen, nıcht bloß nıcht konsequent Ende edacht se1n, sondern



387 1927, T HEOLOGISCHE REVUE. Nr 388

erscheıint ausgeschlossen. Hysterıie, überhaupt Pathologıewıird VO  S der Freıiheıt ın einem Sınne gesprochen, der
dem indeterministischen Freiheitsbegriff der Scholastiık oder vikarnerende NMenstruation bzw Suggestion und
voraussetzt. Hypnose lösen das Problem nıcht Z ur Annahme wahr-

haft übernatürlich-wunderbarer Ursächlichkeıt besteht keineDie Lösung des Freiheitsproblems lıegt ın der poten-
t1ell unendliıchen Spannweilte des ıllens Keın endliches Ötigung (69 { vgl 30 1, 61 I:} angels rechtzeıitiger
(zut wıird bel zlarer Überlegung als Se1INn adäquates CUt SCHAUCIL Diagnose miıt Köntgendurchleuchtung äßt sıch
erkannt, un darın liegt der TUn ZUL Möglichkeıit einer leider nıcht mehr wissenschaftlıch ieststellen, ob sıch

Wunderheilungen organıscher Nefekte andelt (9 ff}Ablehnung un damıt auch ZU jederzeitigen Anderskönnen.
Anderenfalls würde keine Wiıllens-, sondern (AKBÜR iıne 110 Auch plötzliche Heılung schwerer Krkrankung 1eg nıcht
andlung vorliegen. Von diesem Ausgangspunkte ließe außer der natürlıchen Möglichkeit LA DIie Passıons-
sıch die empiriscChe Selbstbeobachtung mı1t den Krgebnissen ekstase und unzwelıfelhaft echte Stigmatısation (blutige
der Spekulatıon iın inklang bringen. Iränen, kreisrunde, zehnpfennigstückgroße Flecken, mıt

einem Zarten, dunkelroten Häutchen überzogen, auf denHeiligenstadt (Eichsfeld). chmiıdt
()berflächen beıder an und Füße, die Herzwunde
miıt zweifingergliedbreitem Schnuitt und stechende KOopI-

Stekel, Wilhelm, Nervenarzt ın Wiıen, Das liebe Ich (Grund- wunden, entsprechend der Dornenkrönung) en ihre
r 1( eıner Diätetik der Seele Auflage. Berlin, tto natürliche Grundlage In eigenen schweren Leıden und
Salle, 1027/ (213 09) Brosch. $ .5 ogbd daher MVlıtleiden mıiıt dem Heıland

Der erıl. des Nneu aufgelegten Buches ist als Abtrün- Dabeı wiıird jedoch übersehen: Krankheit schaflt höchstens
nıger der Psychanalyse Freuds bekannt. Hıer kommt moralische Disposition, i1st nıcht ‚„tatsächliche Bedingung der

Stigmatisation’‘‘ (60) „Stigmata haben sıch auchıne Reihe VO.  — Lebenshemmungen DE Sprache, die ın
SATZ kräftige Personen AUS gesunden Famıilien, Dominikaehlern un ungeregelten Irıeben, In verkehrter Erziehung

und 1n Umweltseinflüssen ründen. Die 1eiste Quelle VO  ' P Arats; eın kräftiges Mädchen [0)80| Lande (Gemüsezüchterin,
155 Isabella Hendrix, ıne tüchtige Feldarbeiterin 1574

ist freilıch „das hebe Narzıßmus, psychanalytisch Eine nıcht unbeträchtliche Zahl VO Stigmatisierten 1st ber /
ausgedrückt, der Geltungsdrang nach individual-psycho- und 30 Jahre alt geworden‘ (Pfülf£, „Stigmatisation”” 1n „Kirchen-

exikon“® VO  a W etzer Welte A12 O17 Nachdem Sfigmati-logischer Prägung. St entfaltet einen yroßen Schartfblick satıon durch keinerlel1 natürliche Disposition hervorgebracht WCCI -
1n der Aufspürung der Kigenliebe un yroße eschick- den kann, wıe S1Ee im höchsten aße vorhanden SEWESECN 2Aare

Darum sınd bel der Mutter Gottes, den frommen Frauen em Kreuze;lichkeit 1ın der Kntiernung ihrer Masken
seine Ausführungen gyeelgnet, auch den 4C des Seel- den Martyrern 1im Urchristentum, den enthusiastischen Kreuz-

SOTZEIS und Erziıiehers schärfen.; wenı1gstens vermÖögen fahrern, den tiefinnerlicher Leidensbetrachtung sich hingebenden
Sceclen; längst VO dem BTESTCH Stigmatıisierten, dem Franziskus,se1Ine 'L hesen heurıstische Gesichtspunkte abzugeben ist die übernatürliche Ursächlichkeit nıcht mehr bezweiıfeln

lebenskundliıcher Beirachtung. Ist der Verf. stark 1n der 1m Konnersreuther Falle speziell gemäß den erst ach em
Druck vorliegender Schrift bekannt gewordenen authentischenKntlarvung der Scheinwerte, WIT der Betrachter peEIN- Zeugnissen, da dıe Wundmale nunmehr vollständig durchgehen,lıch berührt bel der rage nach dem tıefsten. Wesen des nicht mehr blo(} der Oberfläche erscheinen, w as noch durch

Menschseıins un ach den echten Werten, die das Leben natürliche Autosuggestion erreichbar waäre (vgl Münchener Kathol.
lebenswert machen, un ihrer Be  fo)  gründung. (serade dıe Kıiırchenzeitung 1927/, Nr 25
modernste Psychotherapıe erfährt immer wieder, WIEe die München Anton Seliltz
Menschen miıt Analyse sich nıcht zufrieden gyeben, sondern
1m Yzt auch och ıne Art Seelsorger haben möÖchten,

Es s  3 de la Taille, M.;, 1 Esquisse dı Mystere de la Folider ıihnen 1ne ideale Überzeugung vermittelt. Su1l1vie de quelques eclaircissements. Panıs, Beau-
TEUNC e1Nn, daß St bel manchen Äußerungen über elig10n chesne, 1924 (IX, 282 09),
und Ethık nıcht das letzte Wort gesagt haben ll Das Buch stellt eıne Sammlung NC drei und
Das Buch St.s ist 1n seiner Ärt 1ne Apologıe für dreı schon anderweıt1ig veröffentlichten Abhandlungen dar,
YEWISSE aszetische Grundsätze des Christentums, für dıe dıe sıch das 102L1 erstmalıg und inzwıschen 1n zweıter
Notwendigkeit ernstiester Selbstprüfung, der gu Meinung, (unver änderter) Auflage erschı:enene yroße Werk „Nlysteriumder objektiven Seelenführung. 5t.s Buch äßt aber auch fidel1““ das ıIn dieser Zeitschrift 7022} Sp 345/8) eingehendBücher, W1e die Nachfolge Christi, Abhandlungen AaUus der besprochen wurde, anschlıiıeben
Heder des Johannes VO Kreuz, auch Bücher, W1e die Behandelt ırd dıe NMesse als Opfer, dıe Natur des
„Selbsttäuschungen‘“ Hırschers und „Mehr Freude*‘‘ VO  e Opfers überhaupt, das Priestertum Christiı ın der Messe,
Keppler 1n (Glanze erscheinen. Denn diese Bücher der A Kuzel” 1m Kanon ach der Konsekration (den ert
vereinıgen einste Seelenkunde mıt einer tragkräftigen ach W1IEe VOL 1 Sinne Chrıistı nimm({£), die schwierigeWeltanschauung, ın der die Werte fest verankert sSind. juristische Frage, WIEe auf TUnN! des Meßstipendiums e1In

reiıburg 1- Br KAaRuSs BOopp Kontrakt der Juslitia commulalıva für die Applıkatiıon der
Messe entstehe, ohne daß INa  z} sıch der Sımonle schuldıg
macht, das Verhältnis der wıirklichen Gegenwart Chrıistı

underle, Dr Georg, Universitätsprofessor ın Würzburg,
Die Stigmatisierte VO Konnersreuth. Tatsachen, Kın- und se1ines Symbolcharakters 1m Sakrament.

Am bedeutsamsten erscheinen dıe erste und {ünitedrücke, Erwägungen. |Schriftenreihe des Klerusblattes, 1} Abhandlung. In letzterer werden alle die Juristischen unEichstätt, Geschäftsstelle des Klerus-Blattes, 9027 ( ö0)
I1,50. geschichtlichen Fragen aufgeworfen, die mıt dem Meß-

Auf TUnN! persönlıcher Prüfung übt der Würzburger stipendium zusammenhängen, und einer WITEILUC annehm-
Apologet der stigmatislerten ungfrau Lherese Neu- baren Lösung entgegengeführt, die sıch dUS der aufge-
INnann 1m Nordosten Bayerns VOT der kirchlichen Ent- stellten Parallele zwischen dem Meßstipendium un! den

Oblationen der alten Christen erg1bt.scheidung die vorsichtig zurückhaltende Kaltıke Betrug
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Die Erstie Abhandlung über das eigentlıche Mysterium Grund alterer symbolischer Schriften zusammengestellt. Es
sınd herangezogen die Confessio orthodoxa VO Detrus Mogilasder Messe bietet Iür dıe des Lateinischen unkundıgen (seılt 1632 Metropolit VO Kıew), die Confessio des Dositheus,

Leser 1ıne kurze Zusammenfassung der eßopfer- und des Metrophanes Kritopulus (1630 Patriarch VO Alexandrien),
Kommunilonlehre, Ww1e S1Ee V erl 1n seinem großen Werke dıe entsprechenden Dekrete des Konzıils [0)]8| Konstantinopel
geboten hat, das durchweg V.©) der Krıitik mıt orober (1672), dıe Antwort, dıe Jerem1as H (1572—04 Patriarch VO

Konstantinopel) L5 76 den Tübinger protestantischen TheologenAnerkennung aufgenommen worden ist und allygemeıne auf ihre Annäherungsversuche gegeben, und schließlich der ate-
Bewunderung Cn des reichen geschichtlichen und speku- chismus Philareti Diese Schriften sınd L1UI nıcht systematische
atıven Wiıssens erntete Dogmatıiken, dıe alle Fragen der Taufßlehre behandeln, un!Dıie Fassung der Grundideen,

stimmen auch nıcht alle miteinander übereın. Mıt der katho-dıe sıch sachlich auf weıte Strecken hın miıt der VO  -
ischen Lehre herrscht Übereinstimmung ın folgenden Punkten

MIr In meınen „Opferanschauungen der Köm Meßliturgie“ die 'Taufe 1St das S5Sakrament ; s1e 1st göttlicher Einsetzung,
(Regensburg LO2O 1024 1n zweıter völlig He  er bearbel- für Kınder un Erwachsene heilsnotwendig, kann LU einmal
etier Auflage erschienen) vertiretenen decken, trıtt NnUu  = empfangen werden ; materıa YemoOta ist natürliches W asser, die

Form esteht In der Anrufung der allerheiligsten Dreifaltigkeit,auch 1n einer mıt der VO mir gyegebenen durchaus über-
Minister Oordıinarıus ist der Bischof nd der Priester, S1e ann

einstimmenden HKorm aul Miıt der AaNZCH Wucht gyeschicht- aber uch Dıiakon, VO  . einem Lajen, selbst VO Frauen,;
cher ZusammenfTassung wırd hıer der Satz VeELTretEeN; daß gültıg gespendet werden ; 1Ur muß dıe richtige Intention VOLI-

das W esen alles Opferns 1ın der oOlatıo, dem Schenkungs- handen se1In. Wirkungen sind : Wiedergeburt, Sündennachlaß
und Rechtfertigung, Gotteskindschaft, Eingliederung In dıe Kirche.un: Überreichungsakt eıner (GGabe A (iott den Herrn besteht,

und daß der gesamte: christliıchen Welt und Wissenschalit Vom erwachsenen Empfänger werden Glaube und Buße VCI-

Jangt, für dıe Kınder legen die Paten das Glaubensbekenntnis
das Problem der Theologen selit der Mıitte des 1O: Jahrh: ab Vom character indelebilıis reden 1Ur einıge der symbo-
fremd DEWESCH - wıe 19202701 hristus nach dem Kreuzopfer lischen Bücher. Im Unterschied VO I8 wird die Taufe durch

dreimaliges Untertauchen gespendet, W 4S einiıge als ZUr Gültig-nochmals In einen ZYustand einer Upfergabe bringen könne
keit notwendig erachten. Ob die außerhalb des Notfalles VO

und daß dıes auf irgendeine W eise 360 @ einen kt der eiınem Laien gespendete Taute gültig ist, geht nıcht klar 4US$S

Zerstörung gyeschehen mMUSSe eiIn Problem, das VOIL eiıner den symbolischen Büchern hervor, ebensowenig herrscht lar-
ıIn sıch unmöglıchen Voraussetzung ausgehe und dessen heıit ber die Gültigkeit der V einem Häretiker gespendeten
Lösungsversuche siıch bıs auf den heutigen Lag In 1der- Taufe

Alsdann bietet der : Verf. dıe Lehre H eEOlOBen;streıt mıiıt den einhelligen Tradıtionsanschauungen der Kırche bel denen allerdings uch keine volle Einhelligkeıt der Ansıichten
bıs ZU ITrTıienter Konzil einschließlich befänden, daher esteht. Besonders erwäihnenswert sıind die Punkte, ın denen

Dasals „radıkal alsch‘“ 52) Z bezeichnen selen. SIE VOI uns a b weichen: die Taufformel lautet Bantilestaı —a 000A406
Mysterium aber liege nach dem einhellıgen Zeugn1s der TOU Ae00 ELG TO OVOULO TOU II0.t005 .5 wesentlich ZUrL Gültigkeıit

ist dreimalıges Untertauchen, wırd weniıgstens theoretischIradıtion In der Tatsache, daß Christus als dıe Kreuz- gelehrt, die Praxıs damıiıt uch nıcht immer übereinstimmt,
opfergabe 1n nıcht ‚„ 11UX materieller, sondern formeller insofern nämlich, als {al uch solche a1s gültig Getaulfte be-
Identität“‘“ (qua hostia Crucis) durch dıe Konsekratıon handelt, dıe durch Besprengung getauft sind. Eimge Theologen
gegenwärtig geSeLZt und hıerdurch 381  3 der Kirche, pfer siınd der Ansicht, da( 1m Notfalle überhaupt erlaubt 1st, die

Taufe iın Form der Besprengung spenden. Die russischeaufgenommen werde iın das Kreuzopfer Christ!. Kırche kennt den character indelebilıs, während die Griechen
München OS Kramp 1€eSs Dogma abzulehnen scheıinen. Die <ınder werden der Wiır-

kungen der T’aufe teilhaftig durch den Glauben der Eltern oder
der Paten. Eıne Taufe sSub condıtione wiırd nıcht zugelassen.
Sehr 1el Meinungsverschiedenheit und Unklarheıt herrscht be-Späcil, Theophilus, S Doetrina theologiae orjientis züglich der Frage, ob außerhalb der orthodoxen Kıirche über-

separatı de sacramento baptismi. |Orientalia Christiana, haupt gültig getauft werden ann. Grundsätzlıch un prinzipiell
vol VI] KRom, Päpstl. Institut der orlent. Studıien, 1926 steht 11194 auf dem Standpunkt, daß 1e5s5 nıcht möglıch 1St, in
(83 809) der Praxıs handelt inNna  — aber nıicht darnach. Man sagt, die

Kirche ann trotzdem eine 'T aufe als gültig betrachten, dıe nıcht
Die politischen Umwälzungen 1n Rußland und auf durch dreimalıges Untertauchen und nıcht VO einem orthodoxen

dem Balkan en auch für die griechısch-katholische Biıschof, Priester der Lailen gespendet ISt: Die ZW ar ungültig
gespendete Taufe ann nämlich VO der Kırche revalidiert W EI>-K<ırche ıne gewaltige Bedeutung O.  ? und ist en DEr 0LXOVOULAV, dıe Kırche annn gEeEWISSE Handlungen,

ZU verstehen, daß die rage der Wiedervereinigung dieser die ach Rechte un ach en strikten Prinzipien wWwert-
Kirchen 'mıiıt om In eın aktuelleres Stadıum getireten ist los sind, aus Billigkeit un Anpassung be1 Vorhandensein schwer-

S50 nehmen dıe Grie-Rom verfolgt mıiıt Interesse alle ewegungen.. innerhalb wliegender Gründe als vollgültig ansehen.
der geireNnNten orlentalischen Kirche und hat 1ın der CONMNM- chen dıe außerhalb der <irche gespendete T’aufe als gültig a

WECLN der TLaufende den Glauben Z die T rinıtät atte.2regakıo Pro ecclesıa orzenlalı ıne Stelle geschaffen, dıie Im letzten Teile weist der erf. nach, daß uch ine DET
alle 1n zielenden Fragen auf das (Gjenaueste prüft. AsperstionNEmM nel ablutionem gespendete Taufe gültig 1St, und daß
Da ist auch für dıe katholische T’heologie von Wiıch- die Person des Taufenden, seıne Zugehörigkeıt Z Kirche, seıne
tigkeıt, sıch näher über die re der orıentalıschen Rechtgläubigkeit, seine sıittliche Würdigkeit für die Gültigkeıit

der T aufe nıcht VO  e Belang ist, sondern daß dafür LUr die Art
Kırche orlentlieren und einmal Nau UuS:  11ZU- der Taufspendung ın Frage kommt. 50 wertvoll diese Aus-
stellen, 1ın welchen Punkten die beiden Kirchen üÜüber- führungen sınd, bringen s$1e doch nıchts wesentlich Neues,

ın welchen Dem Die Unhaltbarkeıt der An-einstimmen, S1IEe auseinandergehen. W as der erf. uch nıcht behauptet.
/Zwecke dient dıe interessante Broschüre VO SpaGil, sıcht, die Kirche könne eine ungültig gespendete Taufe DET

0LXOVOULOAV als gültig betrachten, hebt Späcil mıt Recht deutliıchdıe mıt einem wichtigen 1i AaUus der ogmatfl der hervor.'
Orijentalen, der Tauflehre, ekannt macht. V erfasser ıst Ungern vermißt INal, daß der erf. uns nıchts Sagt ber

die einzelnen Theologen der russischen und griechischen Kırche,Professor der vergleichenden ogmatı päpstlıchen Man erfährt nıcht,orientalıschen Institut 1ın om und als olcher e1in SCHAUCL deren Schriften herangezogen hat.
Kenner der einschlägıgen Lıteratur. sS1e gelebt haben, welche Stellung sS1Ie bekleideten nd welche

Bedeutung s1e ın der Theologie der orientalischen Kırche haben.
Im ersten Teile der Broschüre wird ach em in uUuNsSCICN war verwelst dafür 1m Vorwort auf zwel früher VO ıhm heraus-

Dogmatiken üblichen Schema dıe Tauflehre der Orientalen auf gegebene Schriften (UOrientalia Christiana Vol. IB In vol IL,
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Hs 8), aber diıese hat nıcht jeder Leser der Schrift ber dıe Taufe Nan den Staat „„eIn wahres und eigentliches Lebewesen“®® HEeNAT;
das 1st aber In Wahrheit weder dıe Ansıcht des ArıstotelesZUr and EKınıge kurze Notizen würden auch 1er sehr ATl

bracht se1In. och die des Ihomas S 63 E: betont doch dieser bestimmt,
Hamburg. Kreermecks. da dabe]l 1Ur VO einem Organısmus 11 übertragenen Sinne

dıe ede sein onne (s 78) Aristoteles hatte nıcht gemeınt,
etzter Zweck des Staates se1l das tugendhafte Leben S LZ)S
vgl TI’homas, In REn Nie 107 lect10 ELG 4.5 ist

VLE der Zweck der Sprache 1 S5inn des Aristoteles nicht orrektlischleder, Dr. Peter, Die stTaatslehre Leos X I1L
Die An-(ladbach; Volksvereins- Verlag, 1925 (XVI, 536 5: angegeben; val T’homas, In Pol IN 2, lect10 I;

nahme eınes Zustandes ursprünglicher Wıldheit entspricht sicher-
Der Arbeıt über den rsprung un JLräger der Staats- ich nıcht der eigentlichen UÜberzeugung Ciceros (S G2) vgl

meıine Schrift ber dıie Staats- nd Sozlallehre des Augustinus,gewalt nach der Te des LThomas un seıner Schule
60, Anm Leo überträgt „die Darlegungen des ho-1023 1äßt Dr. Tischleder e1Nn Werk über die Staatsliehre

eOSs JANE tolgen. Ebenso erschıenen VO  z mMI1r IL  u
IN VOLl (?) der politischen Klugheıit"” nıcht 99 rasch”®“ auf den
modernen Staat S 241 ); 1er 1sSt die SICNDE Systematik des

1ın denselben Jahren Zzuerst eiNn Buch über dıie Staats- Ihomas beachten und die aristotelische Lehre beizuziehen.
un!' Sozlallehre des T’homas (Paderborn 1023 un Leo 111 „„der Fassung der bodenreformerischen Bestrebun-

SECN, die diese In der deutschen Verfassung gefunden Haben.;dann 1mMm a  S 1025 1Ne chrift über die Staats- und Sa1s der Erfüllung eigener (Gedanken und Anregungen‘‘ ohne
Sozlallehre des Papstes Leo ET (bei Bachem, Köln,

Was den Unterschied der beıden dıe Staats-
weıteres „zustimmen‘‘ würde (S 174), 1st sehr bezweilfeln ;

15  CO 5.) Jedenfalls müßte dıe Übereinstimmung klar nachgewiesen werden
lehre eOSs behandelnden Arbeıten betriffit, WarTr CS, un genugt die Berufung auf Häßle nıcht. uch die Stellung

Leos ZULX Demokratie hat der Verfasser dem Einfluß Häßles
188881 LLUT den Hauptunterschied hervorzuheben, meın Be- und wohl zugleıich der Zeitverhältnisse nıcht unbefangen un
streben, lediglich dıe Aa US$ Kvangelıum un Naturrecht einwandfreı charakterisiert (S 230) Mehrfach trıtt die Neigung
abgeleiteten (Gsrundsätze der offizıellen polıtischen un zutlage, das Verhältnis mancher Bestimmungen der DAR:
sozlalen Te eOos 3DBE f systematıscher Darstellung den Ansıchten Leos In etiwas rosige Beleuchtung rücken.

Auch entgeht der Verfasser nıcht SdNZz der Gefahr, dıe miıt derbringen un das Verhältnıs seiner Tre T: thom1- Behandlung aktueller Fragen gegeben ISt, sıch sehr auf solche
stiıschen, jedoch HUT, sSOWeIlt sıch nıcht ohne weıteres Fragen politischer Art einzulassen (S 419 ö.) Bedauerlich
mıt Hılfe melnes erkes über dıie Staats- und Sozlallehre $  1St, da[l} versaumt /ırd, dıe päpstlichen Enzyklıken, denen die
des 1 homas feststellen Jäßt, näher darzulegen. Dr 1sch- /Zitate entinommeEn sınd, jedesmal anzugeben.
leder dagegen 111 ıne möglichst erschöpfende Darlegung T’rotz dieser kritischen Bemerkungen bleıbt das über
der Staatslehre eOS ebenf{alls In systematischer Weıise, das Werk im ZANZCH ausgesprochene anerkennende Urteıil
aber untier Verwertung „aller se1ıner auf Staat und Polıitiık Kecht bestehen.
sıch beziehenden AÄußerungen In den verschıedensten und- übingen. e Schillınge.
gebungen“ erreichen und €l STETS „dıe VO  D Aristoteles
über Thomas auf Leo einmündende Kntwicklungslinie““
nachweısen. Eben diesem Nachweis sind sehr ausführ- asel, Dr Odo, B, Jahrbuch für Liturgiewissen-

schait In Verbindung nıt Prof. Dr Baumstark und Prof.1 Untersuchungen gewldmet, die; W1e iıch mıt Befrie-
Band Münster 1: W,, Aschendorff,digung feststelle, deutlich zeigen, daß der erl. nıcht 1LLUI Mayer herausg.

seine Quellenstudıen wesentlich erweıtert, sondern auch 1925 379 SOM Ö9) 14,40.

meılıne Arbeıt über dıe thomistische Staatslehre mıiıt ihren Der Band des Jahrbuchs für Liturgiewiıssenschait
Krörterungen über dıie Iheorien des Artıstoteles und des reiht sıch In würdigster Weise seınen V orgängern

IThomas gyründlıch studıert und sıch zZzunutze gemacht Der Literaturbericht, der dıiıesmal Seıten umfaßt,
hat  9 besonders ist ın der arstellung der arıstotelıschen steht, das darf, ohne Wiıderspruch fürchten, Dehauptet
Staatslehre gegenüber der früheren Arbeiıt des erf. än werden, eINZIS da un bıldet ıne wertvolle Unterstützung
erhebliıcher Fortschritt konstatieren. Im ZaANZCHN SO- der geschichtlichen KErforschung und inhaltlıchen Würdigung
OINIMNEN ist das Werk Tischleders 1nNne sehr tüchtige Liıturgle, daß man auf 1n nıcht mehr VC1-

und zuverlässige Arbeit, gleich wertvoll VO wıissenschaft- zichten möchte.
Besonderslichen W1Ie OIn praktıschen Standpunkt AaUS Die Reihe der Abhandlungen eröffnet Odo Casel nıt

hervorgehoben selen die Ausführungen über rsprung, einem Aufsatz über 35  s Mönchsweihe‘* (S 1—47) um
Wesen un Zweck des Staates, über Staatsiorm, Staat Mönch wiırd iNan durch dıe Selbsthingabe Christus in den

ONl der Kirche anerkannten 8808 eNIZEZSENZSENOMMENEC Gelübden.un Kirche, Kırchenstaat, V ölkerrec Auf dıie Ablegung rechtliche Konstatierung der Gelübde
Diese rechtliche Grund-Weit mehr jedoch, als geschehen, sollte die patristische legte das Mittelalter A, Hauptgewicht.

Caselund namentlich dıe augustinische Staatslehre berücksichtigt sein ; lage mußßte auch im christlichen Altertum vorhanden selin.
eine ‚„ersch6öpfiende Darstellung dürfte diese immerhin nıcht welst aber nıt Recht darauf hin, da( 1im Altertum der ‚„‚Mönchs-
unwichtige Seite der Frage nicht außer acht lassen. Was die weıihe”, sel durch en Abt, se1 durch den Bischof, die
Frage angeht, ob TIThomas als Vertreter der Idee der Volks- ıÖöchste Bedeutung beigelegt wurde, dalß Nan s1e als zweıte
SsOUveränıtät anzusehen sSer verweise ich auf meılıne Abhand- 'T autfe aufftfaßte und 1eS$ uch ın den Rıten sinnenfällig ZUM

Selbst 1mM Mittelalter, doch daslung ın der Tübinger T’heologischen Quartalschrift 1924, 175 Ausdruck gebracht habe
Was ber das positive Recht QESAQL IS* (S 245), bedart der Kor- kanonistische oment vorherrschte, sel der Gedanke der „ Weıihe“
rektur ; das geschriebene Recht ist  &, nıcht 1im positiven enthalten, nıcht gänzlıch verschwunden, der endlich ın den Profeßriten der
sondern umgekehrt, uch verbietet der efiehlt das positıve Beuroner un der bayerischen Benediktinerkongregation aufs
Recht durchaus nıcht AL das, W d5$ sıch indıfferent IStcE CC ZUTL Geltung gelangte. Es entspricht ın der LTat
Hınsıichtlich der römiıschen Frage wiıird 1111A0 doch wohl ım Sinne Empfinden, daß dıe Kirche dem angehenden Ordensmann beli

seinem Eıntritt in einen {ür das Gesamtleben der Kırche be-Leos die Forderung territorjlaler Unabhängigkeit als naturrechtliche
(consequenter) Forderung erachten mussen. Be1l Erörterung der deutungsvollen Stand in eindringlicher Bitte dıie notwendige
potestas ındirecta wird nicht unterschieden zwıischen polıtischen Standesgnade erfleht, die als Gnade des Geistes, dem Ja
Entscheidungen, der Papst eben 191088 mittelbar befugt 1St, alle Heiligung appropriulert wird, bezeichnet werden darf£. Ob
und solchen, WOZU direkt kompetent 1St, weıl s1e grundsätz- für dıese Standesgnade den Terminus SEFNCUMA-
liıch-naturrechtlicher Art sind. Die organische 'Theorie darf einführen will, ist Sache des Geschmackes. Ich für meine Per-
nıcht auf die Spitze getrieben werden, w as geschieht, wetlm SOoN ann miıich nıcht dafür erwarmen, ebensowenig wıe für das
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Wort „Mysterium‘”, AUS dem Grunde, we1l durch solche Be- Ansicht erfahren, wenn einmal SCNAUCT untersucht ISt, wıe lange
zeichnungen der Anschein erweckt werden könnte, als handle die Exorzisten iıne selbständige kirchliche Stellung behaupteten,.

sıch eue Dinge, während tatsächlich das damıt Bezeıch- Be1i Besprechung des letzten Jahrbuches habe ıch be-
EeIe der Kırche nıemals tremd geworden Wäal,. Unrichtig ıst re1its bemerkt, daß dıe Erwähnung des Agnus Dei 1im Öömischen

rdo des Sangall. 349 miıich hindere, denselben Johannes Archıiı-C: die Mönche se1lit em vierten Jahrhundert als „legitime
Cantior zuzuschreıben.Nach{olger“‘® der Pneumatiker, der alten Träger der Cha- Baumstark hat unterdessen n11 gewohnter

rısmen, bezeıchnen. Die Charısmen 1m Altertum auf Gründlichkeit dıie Frage untersucht und kommt em Resul-
keinen Stand beschränkt, und 1eSs blieb auch > nachdem die Lale, da nıcht der 680 entstandene Jahresordo des Ömers
Hochflut der Chariısmen der apostolischen Zeıt abgeflossen War, Johannes 1mM geNANNIEN Kodex erhalten ist, sondern „das Hr-
D1S auf dıese Stunde, Ebenso halte ich für verfehlt, VO gebnIıs eiıner allerdings rund eın Jahrhundert bereits vollzogenen

Verschmelzung zwelier ursprünglıch selbständiger liturgischerHıerarchie und „Pneuma“ Mönchsstand) nebeneinander
sprechen, W CI mMa  3 auch den Vorrang nıcht bestreiten Traktate“‘, welchen der rdo des Archicantors als Vorlage
ıll Kırsch ist VeLLLetenNn mıt einem Aufsatz .y  16 diente. Dies entspricht auch der Entwicklung der UOrdines,
beıden Apostelfeste Petrı Stuhlfeier und Pauli Bekehrung 1mM welche, weil praktischen Zwecken bestimmt, den überlieferten
Januar“‘ S 48—67) Er kommt darın dem Resultate, da Text durch CHtE Einträge erganzten.
das Fest des 15 Januar ın seinem Ursprung VvVon demjenigen 10 bringt denn das ahrbuc: nıcht blaoß HEXe Resul-des Februar völlıg unabhängıig Un: als eın eigenes Fest des

NMögegallıkanıschen Rıtus anzusehen ist Die Idee des gallikanıschen LAtE. ondern auch ıne Külle VO.  D Anregungen.
Festes ist Ww1Iie dıe des römischen die Einsetzung des Petrus auch 1n seinen künftigen Jahrgängen dıe aufsteigende
zum Oberhaupte der Kırche. Das Fest Pauli Bekehrung ist IL.ınıe STEeTISs einhalten, der DIS jetzt efolgt ist!
ebentalls rein gallikanisch und geht ın keiner W eise auf stadt-
römischen FKinflu(ß zurück, Von Anfang hatte dıe Bekehrung Eıchstätt. Ludwıg Eısenhofdler.
Pauli (translatio, welchem Jatel das Martyrologium
Hıeronymlanum erwähnt CONDEFSLO Zzu seinem besonderen
Gegenstand, Unter em Titel „Handschriftliches Alkuins Seelenfünklein und archa in mente bei Meister ckeharAusgabe und Sacramentarium“‘® (S —70 bringt Hans P4@etz-
Mannn als Ergänzung seıner Studie 88 den ‚„„‚Miscellanea Grabmann hat soeben lateinische Quaestionen des
Ehrle*®® H; 141—156 eine Klassifikation der Handschriften des eister kıckehart SOWI1e eine > diesen gerichtete Quaesti0
Gregorianums, sowohl jener, die auf das Aachener Urexemplar des spateren Franziskanergenerals Gonsalvus de Vallebona ediert
zurückgehen, als auch der VO  ; der Arbeit Alkuıins abhängigen. nd untersucht (Neuaufgefundene Pariser Quaestionen eister

kın überaus wertvoller Beıtrag ZUER Kenntn1is der modernen Eckharts und ihre Stellung 1n seinem geistigen Entwicklungs-Rassenliturgik ist der Autsatz VO Mayer ‚„‚Altchristliche Untersuchungen un Texte. Abhandlungen der Bayer.Liturgie und Germanentum“‘® S 50—96). Ausgehend VO der Akademie der Wiss. Phil.-philos.-hist. Abh
Romanık, welche eiıne Auseinandersetzung zwischen Antike und 1927 Dıiese Texte, die teilweise schon VO Longpre ediert
Germanentum 1St, wırd gezelgt, wıe allmählich das ethizistisch- worden sınd (Revue neoscol. 20 11927 69—85); werfen eın
germaniısche Element ın der Gotik ZULCL vollen Durchbruch Dn interessantes Licht auf den geistigen Entwicklungsgang eıister
Jangt, un ZW al iın gleicher Weise iın Kunst und Liturgie. In Eckeharts, indem s1e uUuns einen KEinblick ın seine Parıser Lehr-
weiser Selbstbeschränkung legt sıch der erf. (S. 95) dıie Frage tätigkeıit eröffnen und das Verhälinis Eckeharts TI Scholastık
vOor, ob alles ausschließlich auf das Germanentum zurückgehe Neu beleuchten.
als auf das treibende Element, ob manches sıch nıcht auch AaUuUs

Dıe Ausführungen Grabmanns hierüber sind

W as B, den Stab
iım allgemeinen sehr lehrreich, aber ın einem entscheidenden

gewIissen außeren Notwendigkeıten ergab. Punkte sehe ‚o mich veranlaßt, sofort meınen Widerspruchin der Liturgie angeht, Ist die germanische Rechtsauffassung zumelden. Er glaubt, iın den LTLexten eın entscheidendes Zeugnisbei seiner symbolischen Ausdeutung zweifelsohne VO Ekinfuß für die Lehre KEckeharts VOo Ungeschaffensein des Seelenfünk-
SCWESCH., Der Stab selbst aber kam ‚a 9f AUS der orlıenta- leins entdeckt aben, und macht dieses nachdrücklich SCcCHCNHlıschen Kirche zunächst ın den gallıkanıschen Ritus, der 1e] dıe Auffassung arrers geltend. S50 sehr der gerade weiıl

Osten empfing. Hıer dürfte ıne Einwirkung des Germanen- ich 1im SaANZEN der Beurteilung dieser Lehre Eckeharts, wıe S1ie
wohl ausgeschaltet selin. KG veröffentlicht Grabmann Karrer vertritt, zustimme, möchte ich verhin-

S 097—122) AUS einer Magdeburger und einer Braunschweiger dern, da durch eine gänzlıch alsche Interpretation ın dıeser
Handschrift Benedictiones enHISCOPHNALES aUuUs em Ende des I5 Frage unnötige Verwirrung angerichtet wiıird.
der Anfang des I Jahrhunderts. Baumstark (Der
antıochenıische Festkalender des frühen Jahrhunderts I23

Es handelt sich folgende Stelle, die sıch als Einwand
Eckeharts In der Quaestio des Gonsalvus de Vallebona iindet—135) stellt auf Grund des VO Brooks ın der Patro- (P 108) em LDSUM intelligere quedam deiformitas nel det-0Ga Orientalis (VI U, VII) herausgegebenen Kırchengesang- formatio est], QULA 2DSe Deus est ZYSUM entelligere et NO  S estbuches des Monophysiten Severus und einigen syrischen alen-
ESSEC, Item intelligere ın QUANTUM hutusmod_ est substistens.darien, VO denen das alteste ohl och 1NSs Jahrhundert Unde archa ınzurückgeht, den VO  3 Byzanz AUuUsSs och unbeeinfilußten Kalender Item est increabile ınquantum huzusmodt.

der Kırche VO Antiochien 1im Jahrhundert er Sehr n Le NON est ereabi. Grabmann übersetzt: Berner 1st das
intelligere, das gelistige Erkennen Subsistentes. Außerdembeherzigenswerte Gedanken bietet Ath Wıntersig in seinem ist das entelligere als solches Unerschaftbares. DeshalbAufsatz ‚„„Pfarrei und Mysterium“‘ (S 136—143). Die Seele des 1st uch der innerste Seelengrund nicht erschaftbar (Unde archakirchlichen Lebens sınd Opfer und Sakramente, h. das Mvste- ın mente NO  S est creabilis)“ 40, ebenso 75) Ausführlich han-rT1um. Die Inusse uch in der Pfarrei wıieder mehr /ABRE Geltung

kommen,. SES wird die Rettung der Pfarrgemeinde un damıt delt ber den Begriff archa ın mente &7 - auf Hugo
die dauernde Befruchtung der ordentlıchen Seelsorge se1in, WEenn

VO  m3 St. Victor, de archa Noe moralı etc. verwelst.
Hıer 1st ber dem verdienten Erforscher der Scholastik eınmMan darauf verzichtet, SIEe mi1t immer außeren Miıtteln

unbegreifliches * Mißverständnıiıs unterlaufen, das sıch fast LUrstutzen, dessen on dem ausgeht, W as s1e wesentlich
konstituiert‘‘ (D 143) Dieses Ziel wird 1Nall immer 1m Auge aus einer gewIissen Übereilung erkiären lLäßt Ein Mißverständnis,
behalten müssen, iNan uch zunächst be1 der Einstellung das 89000! unbegreiflicher 1St, als der erf. selbst ine Stelle
der modernen Gesellschaft auf einen baldigen Erfolg nıcht rech- zıtiert und richtig erklärt, ın der der Ausdruck archa ın mente
19148 annn Sanz unzweldeutig erläutert wiıird: 763 nota quod trıple-

Aus den Miszellen hebe ich die VO IThomas Michels cıter atiquid pnOotest eSsSsSe ıN ANIıMA, Uno mMmOdo effective Sıcut
un Baumstark gebotenen Sanz besonders hervor. Ersterer diecimuSs, quod 7 CCn est ( mente artificts, antequam fLat

V’CA ın mente hat miıt dem Seelenfünklein nıcht daserklärt die dunkle Stelle 1m Weiheritual des Exorzisten : „ HX-
orcıstam etenim oportet dicere DOoPUulo, utb qur NO  S communıcat MmMindeste Lun, sondern heißt, wıe Grabmann rıchtig übersetzt:
Adet locum, et Ü un minıister10 fundere.“ Diese ursprünglich „ ce Idee, der Entwurf eines astens im Geiste‘‘. Diese 1sSt
diakonalen SFunktionen seıen zuerst em Subdıiakon, ann dem ew1g un unerschaffbar nach allgemeın scholastiıscher Lehre

Demnach entfallen auch alle Karrer us dieser Stelle ab-Akoluthen und schließlich dem Exorzisten zugewlesen worden.
Das U ın ministerıi0 fundere edeute einer geleiteten Schlußfolgerungen. Vielleicht nat der Begriff der AAy

VO mIır versuchten Erklärung die Darbietung des W assers ANıIıMAaAE diıesem Mißverständnis Anlaß gegeben.
ZUr Händewaschung bel der Messe. Eıine Vertiefung wird dıese Bonn. Geyer.
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menden Patroziınien nd Gelöbnistagen” 1Ur ıne Auswahl DEKleinere Mitteilungen. trofien. eın uch lst recht handlıch und würdig ausgestatiel,
Die Übersetzung dürfte aber manchen Stellen doch

Deutsche Bibelübersetzung en. Dıie Bibelfreudigkeıt sklavısch und zuweılen (besonders ıIn en Episteln) aum VEr-
im katholischen Deutschland ist fast unheimlıch geworden. Ich ständlıch se1IN. Konstantıin Rösch erleichtert dagegen sogleich
meiıne damıt die Editionsseligkeit, dıe Jahr für Jahr Ccu«c Total- durch dıe gefällige Übersetzung schon das Verständnıis. Nur eın
der Teilausgaben deutscher Uebersetzungen auf den Markt bringt. DAar kurze Beispiele selen hier angeführt. übersetzt 1 Evan-
Für das Olk 1m weıtesten Sinne sınd S1Ee bestimmt, nıcht auf gelium VO der Hochzeıt Kana 2001 D Sonntag ach Epiphanıe:
die Theologen berechnet. Dausch hat och heol Revue ‚J ESUs aber sprach ıhr Weiıib, w 4S ist 4as dır und mMIr 7
1925, 252 darüber berichtet. Im Jahre 1926 1st dıie Aus- (Was en WITr darum sorgen”) Meine Stunde ist och nıcht
gabe des Grünewald-Verlags vollständig geworden; der Volks- gekommen (S 31) Dagegen übersetzt „ JeSuS erwıderte
vereinsverlag hat Dimmlers Vebersetzung des 1n einem ihr Was willst du VO  — mıir, Frau”? och ist meılıne Stunde nıcht
feinen Bändchen herausgebracht. Die Bonner Buchgemeinde gab gekommen 66 (> 34) |D3IS Epistel Zu LudgeruSsfeste beginnt
iıne KCUG UVebersetzung des in 7Wel Bänden VO ıll ‚ dehet; der (!) Hohepriester, welcher seın Leben lang das
Nanl heraus, die inzwischen uch bel Kösel-Pustet 1m Buch- Haus (des Herrn) gestützt hat (D 2006 dagegen DE
handel erschienen ist Nun soll auch eine weıtere U Über- en Hohenpriester, der in seıner Zeıt das (sotteshaus VO NECUCIE
SECIZUNEG ZUumm eil schon fertiggestellt se1in. Gewiß wırd dıe
Kenntnis der Schrift durch Jjede Ausgabe gefördert, das Interesse schuf (S 209) Der Anfang der Epistel Maulierem fortem

QUuis ınvENLET lautet beı MEl starkes Weıb, WEeEI Andet es ”
der HI Schrift wachgehalten und der Zweck . der erbaulichen Weit ber alles geht iıhr Wert, und W CI auch [0)8! weıtem

Lesung un Betrachtung erreıicht. ber ıne Zersplitterung der hergekommen 1St  Z  66 (S [381), be1ı aber. „Eine wackere PTaU:
produzierenden und der aufnehmenden Kräfte ist diıese Vielheit der

WEr INAas s1e finden ? Ihr Wert ist gleich den Dıngen, die AaUuUsSs

Ausgaben allem W as uns deutschen Katholiken fehlt, IST der weıter FEerne; den aiußersten Grenzen kommen“ CS 174)
SOZUSAYCNH kanonische Jext, wIe ihn immerhın dıe deutschen
Protestanten in ihrer Luther-UVebersetzung nd dıie englischen bıetet ber den gebräuchlichen Inhalt der Perikopenbücher
Protestanten 1n ihrer vrevised NErSLON haben Durch ıne solche hınaus noch ıne UÜbersetzung der jeder Messe gehörenden

Kollekte SOwIl1e der Passıon VO Palmsonntag und Karfreitag.
Art kanonischen Textes wırd eın nıcht unwesentliches Moment Gerade die Kollekte, das „Gebet der Kirche°”, enthält oft (GJe-
der wirklichen gelstigen Aneignung des Schriftinhaltes erst danken, dıe VOIL höchstem Wert für die kirchliche Auffassungsichergestellt : das Auswendiglernen. Wenn beim : Lesen eines kestes sınd und vorzüglich ZUE Erklärung der betr Perikope
un Hören demselben Jlexte egegnen würde, waäre der
dauernde Besitz des Schriftwortes gewährleistet. [)as 1St psycho- beitragen. Daher wird das Buch des den Predigern och

mehr willkommen seln. Inzwischen erschıen uch eın AÄAn-
logisch und pädagogisch evıdent un der Erfahrung, bei hang den Lektionarıen, der sehr empfehlenswert 1st » Vor:-
Dichterzitaten, nachweisbar. Wiırd uns Katholiken dıeser ‚„kano- schriften und Gebete für den Kanzelgebrauch, hrsg VO  3
nısche*‘ deutsche ext überhaupt noch gegeben werden Önnen” arl Kammer, Geistl. Mat, d rıer, Paulinusdruckerel, 1926. Er
Kın Schritt ach dieser Richtung ware immerhin adurch 2A0 enthält nıcht blo(} dıe Sonntag nach Epiphanıe verlesende
geben, daß eın gemelInsames Perikopenbuch für die deutschen
Bıstümer siıch durchsetzte. Statt dessen scheinı hıer w1€e Belehrung ber den Ehestand und andere Publikanda, sondern

uch deutsche Übersetzungen Jener Kirchengebete, die man beı
anderswo (s unten) dıe Konkurrenz, der Geschmacksunterschied allgemeınen Anlässen miıt dem Volke ın selner Spracheund eıne Art VO Lokalpatrıotismus AA siegen. Ahnlıches gılt beten möchte, für Papst nd Bischof. Insbesondere sel
VO  } den ‚„Schulbibeln“®. Es ware aber auch dann schon el auf die Gebete bei einer Trauung, Aussegnung und Grabe
erreicht, wenıgstens den Theologen, mehr DET modum
ACTE als DEr modum JUr:S, eın solcher ‚„kanonischer‘ ext hingewliesen, ıne vorzügliche Auswahl, dıe überall dem late1-

Erst durch solche
Ich denke mMI1r das 5 daß den Theologie- nischen Rıtus hinzugefügt werden sollte,

geboten würde,
studierenden eiıne deutschen Gebete, mıt Würde und Nachdruck vorgetragen, VC1=

lateinısch- deutsche Parallelausgabe feinster, mögen dıe herrlichen Gedanken der liturgischen Formulare in
handlichster und billigster Art angeboten werden sollte. Der dıie Herzen der Umstehenden einzudringen un dıie VO der
authentische Vulgata- Lext, der en Priester auf Schritt und Kirche erhoftten Früchte bringen. Die Paulinus-Druckerei
Irıitt begleitet, 1St nıcht entbehren ; der deutsche ext CI-
scheint leider als mehr denn als eıne angenehme Beigabe, wenn

hat dıesen Anhang dem schon se1lit I9I14 ın vierter Auflage VOI-

INnan das Niveau der klassischen Bıldung [0)8| heute In ech- liegenden, durch Übereinstimmung 3ıt den meisten Schulbibeln
bekannten »Lektionar (Kanzel-Ausgabe). Episteln und kvan-

NUNgS zieht. Diese Parallelausgabe ließe siıch gestalten, daß gelıen der Oonn- nd Festtage VO DE Jakob Ecker«, ach
sS1ıe In Format, Ausstattung UÜUSW. sıch wıe eın „Supplementband" em ode des Verfassers hrsg. VOIL Bischöfl. Generalvikarıate
ZU Brevıier ausnähme. Wenn 8808  ; Satz nd Papier richtig Irıer, beigebunden. Stapper.würde I11, E dıie Schrift in einem eln-
zıgen Bande geboten werden können, Die technischen Erfah- »Klimsch, Dr. Robert, Msg., Die Heiligen, die edelsten
rungen der protestantischen Bibelgesellschaften könnte iINan siıch elden der Weltgeschichte, Aus dem Leben und
dabei ZzUu machen. Diese Gedanken drängten sich mır ZUr Heiligen dargestellt. Innsbruck, Felicıian Rauch, 1926Aussprache auf, als ıch die außerlich wirklich feine, dauerhafte, 5I2 Sar 89 reich illustr.). 6505 gbd M 9((billige und handlıche Ausgabe CN des V olksvereins- Verlag „ BesSSser als dıe scharfsinnıgsten, philosophischen un geschicht-Gesicht bekam. Welcher VUebersetzer und welcher Verlag
wiıird diesen Wunsch erfüllen ? Struker. liıchen Abhandlungen ann eın einzıges wirklich bezeugtes Wun-

der alle Einwürfe Gegner zuschanden machen“‘ (Vor-
Änderungen, die ın en etzten Jahrzehnten der kirch- wort). Diesem DEIN Wort des allzufrüh verstorbenen

ıchen Festordnung nd den TLexten des Missale Romanum C Verfassers wird mMan eın Korn Vo Wahrheit nıcht VOI-

worden Sind, haben eıne Neuausgabe der gebräuchlichsten können. Dementsprechend ging sein Bestreben dahin, das
Übernatürliche ın den Heiligenleben besonders hervorzuheben.Perikopenbücher notwendig gemacht. Dem tıragen uch zwel

Neuerscheinungen Rechnung, zunächst »P. Konstantin Osch, Nıicht Biographien sınd C5S; sondern in sechzehn Kapiteln werden
Perikopenbuch: Die pisteln un Evangeliemn des irchen- ıne Unmenge Einzelzügen aus em heroischen Tugend-
jahres für alle Diözesen des deutschen Sprachgebietes, und W underleben ZUSAMMENYCIragECN. die Heılıgen, die
München, Kösel-Pustet, 1927, Glw ÖC sodann »Domdechant bewundernswertesten den Menschen; dıe gottinnigsten
Prof. Dr Buchwald, Perikopenbuch: ektionen und Kvan: Verehrer des heiligsten Sakramentes ; iıhre zartfühlende Liebe
gelien ur die eutschen Diözesen, Breslau, tto Borgmeyer, iıhrer Königin ; der Heldenmut der Heiligen 1m Leiden: Heilige
1027, Preis Je ach Einband 6—14.« Beıde Bücher wollen als lJebendige Abbilder des Gekreuzigten (Stigmatisation) ; iıhre
auf „modernes Sprachempfinden un auf Jıie beim Pfarrgottes- weltbezaubernde Nächstenliebe ; uster der emut; Krankenhel-
dienst Aaus alt und Jung sich zusammensetzende Zuhörerschaft“‘ lungen RIC: Diese Methode erweist sıch außerordentlich wirk-
Rücksicht nehmen. Jedoch erklärt Buchwald, daß 1 allge- Sa wıe dıe ın em Brennpunkt der Linse gesammelten Sonnen-

strahlen ihre intens1ivste Kraft entfalten, macht sich dasmeınen den gehobenen feierlichen Ton und die feierliche Sprach-
weise der alteren Übersetzungen wahren‘‘ und durch (in Klammern) Übernatürliche vieler Einzelzüge mıt großer Wucht geltend.
beigefügte kurze Einschaltungen das Verständnis den Zuhörern Freilich sehen WIr dıe Heiligen nicht sehr als Ringende un
erleichtern wolle Außer dem üblichen Inhalt der äalteren Peri- Kämpfende, sondern auf der Ööhe ihrer Vollendung, dafür kom-
kopenbücher hat och alle Evangelien der Fastenferialtage auf- INCH diese kraftvollen Lebensäußerungen des echten und rechten
°  > dagegen den Ia deutschen Landen vorkom- UÜbernatürlichen Un mehr der Sehnsucht Zeit nach
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Mystik und weısen ihr den Weg 4AUS den aftermystischen Dr. Franz Pfeiffer, 1927 (47 d) >  . Auf Grund
Verirrungen,. Leıider zonnte der erf. nıcht dıe letzte bessernde seiner Welterfahrung und geleitet Ol den christliıchen Prinzıpien,
and anlegen ; sınd viele Flüchtigkeıten stehengeblieben; da( bespricht raf Preysing dıe TIThemata: Die katholische Moral
lıterarısch bekannte Namen wıe Hansjakob (3 3) un udolf un dıe Gesellschaft, Kleidermode, Tanz, Die kirchliche Autorität
Von Ihering (S 9) ın Hans Jakob und V, Hering umgetauft un moderne Kleidung, moderne Tänze., Die Belehrung ist e1in-
werden, se1l 1n Beispiel für viele. Sehr oft wünschte 111all SC fach, lichtvoll nd überzeugend. Nur ist festzustellen, daß der

Tiitel der Schrift och weitere Fragen um{faßt, dıe In der BroLLAUETC Quellenangaben, wıe auch wenıgstens das Todesjahr der
schüre nıcht behandelt werden.Heiligen. Die Rolle Clemens Brentanos ın der Emerickfrage Schilling,

mu(} doch ohl ach den Forschungsresultaten Hümpfners » Leiftl, Dr. Emmeran, Lateinbuch f{ür Erwachsene.
anders beurteilt werden, als hliıer noch geschieht S 325 f Tle München, Kösel Hustet,; 1924—1926. Hlw 11,60.«Vollends unverständlich 1st ‚ wıe eın solches Buch hne Bısher
Namensverzeıichnıiıs veröffentlicht werden konnte ; das erschwert Die Zahl der 508. Spätberufenen scheint zuzunehmen.

spateres Nachschlagen ungemeın, Von solchen Ausstellungen wußte 1MNan nıcht reCht, welches Buch Ian diesen empfehlen
sollte für 2X  4s Selbststudium der lateinischen Sprache., Diesen

abgesehen, 1st jedoch LLUI empfehlen, uch ın die Hände fühlbaren Mangel hat Jetzt Leitl beseitigt. Seine Bücher sınd AUS
von Irr- und Ungläubigen. der Praxis entstanden, nämlich Aaus Unterrichtskursen für Männer

»Pitynek, A Piarrer. Am Herzen Jesu. Dreiunddreißig und Frauen aller Stände, Dıe Vorzüge dieser Bücher lıegen:
zeitgemäße, volkstümliche Herz-Jesu-Lesungen. Paderborn, Ferd ıin der V:ererimta chunhs der Gra na tık; ındem VOL allem
Schöningh, 19025 (280 k1 ö9) ebd 4,50.« Eın sehr auf das Übereinstimmende In den Deklinationen und Konjugationen
brauchbares Buch; siınd wirklıch „„zeitgemäße, volkstümliche‘“‘ hingewlesen wiırd ; In der für Theologen oglücklichen Sto{fif=-
Lesungen. Zunächst handeln sS1e naturgemäß VO dem Ursprung, auswahl, welche we1lt mehr Jüdische und christliche Texte
dem Gegenstand uUuSW.,. der Herz-jesu-Verehrung. In der Anwen- bringt als heidnische. Gleich Anfang stehen Sprüche Salomos,
dung 1st besonders abgesehen auf die Versöhnung einzelner ber kein. Nepos und Caesar. ks folgen Psalmen, Evangelien,
und der Völker, auf‘ Wiedervereinigung 1m Glauben. Relıgiöse Hymnen, Tobias, TIhomas $ Augustinus, Einhard, Bonaven-
und soOzlale Probleme der Gegenwart finden ihre Erledigung, tura, Erasmus, Spinoza, Leıbniz, Leo $ HE Von den Heiden

das Herz Jesu und dıe Revolution, das Herz Jesu nd dıie kommt AIl meisten Seneca VOI; wenig VO Cicero, Tacitus,
Männer, die Arbeıter, dıe Hausangestellten, dıe Abstinenz, mıt Plinius JE die heidnischen Dichter mıiıt Ausnahme VO Hora-
einer Anzahl wichtiger rein relig1öser Abhandlungen, und das t1US ehlen QaNZ. Der Vorzug liegt in der ständıgen
alles in aiußerst frischer, lebenswahrer Darstellung, belebt mit

Einzelne Aus- Gegenüberstellung des lateinıschen Textes un einer
interessanten /Zitaten und packenden Beispielen. durchweg deutschen Übersetzung. DiIie Vorzüge
drücke und W endungen sınd ohl och ın Vereinen zulässig, bergen ber naturgemal In S  - Nachteile. Die Vereinfachung
doch nıcht in der Kirche; auch 1st be1 verschıiedenen Ihemen der Grammatik ält den außerordentlichen Formenreichtum des
die Beziehung zZUuU Herzen Jesu recht locker. In der ünften Lateiners nıcht genügend erkennen, und nat Anlal einigen
Lesung : Von den Tugenden des erzens Jesu ist eigentlich IDie heidnischen
NUr VO der Liebe dıe ede und doch wırd diese 1ın 7zwel wel-

Fehlern sprachgeschichtlicher Art gegeben.
Schriftsteller kommen KUrz® gerade us diesen heraus erklingt

noch besonders behandelt. Das Buch 1st als Jubiläumsgabe die MAaiestas Dopulı Eomanı, dıe mMan gehört haben muß, 3888
ZUr eltweihe durch Leo 38RE gedacht; da hätte uch erwähnt dıe adeligste aller Sprachen würdigen. Einzelne Wünsche
werden dürfen, daß diıeser VO der deutschen Schwester Droste für ıne Neuauflage : Die Vokabeln ersti amn Ende eınes Stückes
VO  3 Vischering 2711 veranlalıt wurde; ebenso hätte uch dıe bringen, ıhr kınprägen durch inweIls auf ehn- un! Fremd-
große Verehrung des erzens Jesu im deutschen Mittelalter nach worter un W ortsippen erleichtern, selten vorkommende
den Forschungen des Rıchstätter B besser hervorgehoben W örter wegzulassen, für ine SENAUC Aussprache SOFgCN durch
werden sollen. Ungeachtet dieser wenigen Ausstellungen se1 das regelmäßige Angabe VO Längen un Kürzen, Fundorte der

im eilBuch angelegentlichst empf{fohlen; enn 1n keinem anderen ist /Zitate anzugeben und besonders Erzählungen
das vielgestaltige en VO  — der Herz- Jesu- Verehrung bringen. August Dirking.erfaßt. Personennachrichten. In der Theol. Fakultät der 1 YYIsMit em Band von „Universal Knowledge““ ging mır  D der

Bulletin VO » The atholıc Theatre Movement«, der versität Würzburg habılıtierte sıch DE Joh W alz für Dogmatık.
Zu nıchtbeamteten außerordentlichen Professoren wurden ın

an der Spitze dıe Worte ragt: Organized for the Purpose of der Theol Fakultät der Universität Bonn ernannt die Privat-
Determining nd Maintainiıng the Catholic Standpornt with Regard dozenten Pfarrer Dr. Friedr. un 11 und Dr. Friedr. An
LO the Theatre: Its Activitzes LO he Directed Towards Developing Der Privatdozent für christliche Philosophie der Theolthe Üonscience AN Sentiment of (atholics ın T’heir Patronage of Fakultät Salzburg Dr. Alois Mager wurde ZUTL1 außerordent-the Theatre. Unter em Ehrenvorsitz des Erzbischofes VvOomn liıchen Professor ernannt. Dem Privatdozenten für christlicheNew ork Kardinal Hayes besteht der Ausschuß au Geist-
lichen un Laien (Männern und Frauen). Es wird eine „weıße Philosophie in derselben Fakultät Dr Danıel Feuling wurde

der Titel e1ines außerordentlichen Universitätsprofessors verliıehen.Liste” der empfehlenswerten Sachen fortlaufend veröffentlicht. Der ord Professor der ath Universität NymwegenAußer der sehr umfangreichen Zusendung des Bulletin hat der O. Dr. Johann Peter Steffes wurde als ord. Professor derVereıin sich eiInNe außerst wirksame W alle geschaffen, indem vergleichenden Religionswissenschaft und der allgemeinen eli-allwöchentlich 1ne Plauderei ber seine Ziele nd Ergebnisse g1onsgeschichte die Theol Fakultät der Unıversität ünsterber Radıo schier ungezählte Hörer hinausspricht. berufen (Nachfolger VO  D Prof. Dölger). Der ord ProfessorDas ist eıne Errungenschaft, dıe in jeder Beziehung nachahmens-
wert S: Aus einer. „Plauderei: sel folgendes A item” mitgeteilt : der Kunde des christlichen ÖOrijents ın der gleichen Fakultät

für Ite„Henrik Ibsen, Anatole France und George Bernard Shaw sind Dr Adolph Rücker erhielt den Zusatz-Lehrauftra
Selbst Kirchengeschichte., Der ord. Prof. Dr. Bernhard CYyCI VOINrel bemerkenswerte Feinde des christliıchen Glaubens. der Universität Breslau 1sSt iın gleicher Eigenschaft auf den LCU-solchen, die a1lSs Führer des krıtischen katholischen Denkens errichteten Lehrstuhl für Dogmatik in der 'LTheol Fakultät Inund einens angesehen werden, finden S1e Verteidiger Bonn berufen worden. Am Juli starb der Professor deriıhrer tiefen Einsicht iın das Leben, der Schönheit der Philosophie der Paderborner Akademie Dr theol., ei phil.künstlerischen Form und der teuflischen Klugheit. Der

Letzte dieses zweifelhaften Kleeblattes hat, unglaublich Joseph Feldmann 1im Alter VO  3 Jahren.
scheinen Mag, Beifall VO  3 der christliıchen ‚intelligentia‘ DC-
WONNCNH, als die Martyrer, deren Blut die eigentlichen Grund-
iNauern der Kirche gefestigt hat, dem Spotte preisgab. Bucher und Zeitschriftenschau. }
Die Drei-Klassen- T’eilung der Stücke 1st vernünftig, die gegebenen
Kritiken knapp und klar, daß das Danze Unternehmen einen Allgemeine Religionswissenschaft.
gesunden, nüchternen Eindruck macht. Die Ter beschrittenen om Dienst Theologie und Kırche. Festgabe für Adol£

Wege scheinen Erfolge versprechen. Schlatter ZUuU Za Geburtstag, 16 August 927 Berl.;Paul Marıa Baumgarten. Furche-Verlag 248
»Preysing, Konrad, Graf, Gesellschaftssitten und Sitten

gesetz, [Zur religiösen La der Gegenwart. Schriftenreihe, Die Schriften, bel denen keine Jahresbezeichnung -
hrsg, VO Dr. Erhard Sch und eft ISa München, gegeben ist, gehören dem laufenden re
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ackensen, E ame Mythos. Sprachliche Untersuchun- Kaupel, M Eıine euec Deutung der Feinde in den indıvıduellen
Klagepsalmen 4’ 5$24—368).CN ZUr Religionsgeschichte Volkskunde. 1EDZ Eichblatt

Übers, erklärt.54) 5:60; Mıller, Ath., Das Hohe 1ed |Die HI
Bertholet, A$ Das W esen der Magıe (NachrGes WissGött Schrift des 5; Bonn, Hansteıin (VH 76 49) 23700

GeschäftlMitt 192627 63 —85) Kält, E3 Das Buch Isa1las. Übers erklärt. Kaldenkirchen,
Seliıgmann, S Die magıschen eıil- Schutzmiıttel AaUuS der Missionsdruck. 199 M 0,75

unbelebten atur, m1t €es, Berücksichtigung der Mittel Baumgartner, W: um Iraumerraten 1n iJan (ArchOrient
den bösen Blick Eine Geschichte des Amulettwesens. Mıt Forschung I, 17—19
E E Abb erh ärdt, O; Die messianische Weissagung Danıiel Q,Stuttg., Strecker Schröder (AIL, 309) 26

BIZZaLins Rıi Idolatrıa antıca COMParata alla moderna (Scuola (NKirchlZ 81 56 1—687)
att lugl., 44— 950 Bürfkıtt; Cis Jesus and the „Pharisees®® u July,

Uuterbridge, W., he Formatıon of the Early Buddhist 9092—07
Scriptures (OpenCourt Ö, 449—065 JTüufner, H 9 Marcan Usage (contin.) (Ebd 1925 Oct,, 55

Sadhatıa. D he Future Possibilities of Buddhısm (Ebd —62 ; 1926 Qit.; 9=— %0; 19027/ July, 45 kr
— 00 ) Bateh NS he ASHOrter x of St Luke 2 (Ebd

DAhlimann; I Indische Fahrten. Bde Zog vb Aufl Frbg,, July, 362 68)
mı1t Holtum, Ve) Die Terminologie bez der kırchl. Amter InHerder, miı1t 244 Bildern 344 49)

2556 Bıldern (AVI, 311). der AÄPZ.; den Paulusbriefen anderen Schriften
(314SeHAPD; Heilige Stätten ndıens. Mıt 766 Abb 4, 4161—88)

Mchn., Müller, 1926 (XAVIL, 183 49) ScChlatter: W.,, Das ogroße Kapitel VO  — der Totenauferstehung.
Lüdtke; Wa Die Verehrung T’schingis-Chans beı den (Jrdos:= Kor S Stuttg., Evang Missionsverlag (86) M 2

Mongolen (ArchRelWiıss 1/2; ö3—1209). Kloöker, G Der Brief des AD. Paulus anl dıe alater (Bened
I1l 1 L’Islam CGroyances ©1 inst1tut10ns. Beyrouth, Monatschr 9/10, 341—0358).

Loo{s, ar Das altkırchl Zeugnis SCHCNH die herrschende Auf-Impr. Cath.; 1926 Piastres GCim I12,50.
fassung der Kenosisstelle Phil 2‚ yı J (TIhStudKrit L, 1-102):SCHAECLtT, D Zweı altosmanısche Kor’äaän-Kommentare (OrLtztg

9, 747—52) J am es R The Venice Extracts from the Testaments of
CHN2AEeder, F Zur Deutung der iıslamıschen Mysttk (Ebd I the Iwelve Patrıarchs tu July, 337—4

834 -—48) er lkes. F Zur Erklärung VO Testament Nephtalı 2 (Or
Meyer-Benfey, s Diıie Religion des Äischylos (Preuß]bb Ltztg I 833/4).

Y O72 L-O:d'S; A Ka chute des a SCS Inach em Henochbuche] (RHist
Arnım, Vey Die Echtheıit der Großen Ethik des Aristoteles209, PhilosRelig 4, 295 FE }

Bıckermann, HS Ritualmord u, Eselskult (MonatsschrGesch(RheinMus 2Z, } S an PE 59 225—53)
Karsten, I Die altperuanische Religion (ArchRelWiıss 25 Wiıss Jud 5/6, 171—687 ; 706 255—064)

C115 Der Chassıdismus. ach handschriftl.1/2, 36—51). Nvar Cus; )

Schebesta, B., Relig1iöse Anschauungen der Semang ber dıe otizen des sel Verfassers revıidiert. Aufl eit Har-
Orang hidop (dıe Unsterblichen) (Ebd 2 /4, O0 25 burg, Marcus (32) Fr I,5O;
12 S—35) iim an I Die Normierung des Glaubensinhalts 1mM Juden-

ium (MonatsschrGesch Wiss Jud 7/8, C arNiedlich, K Das Mythenbuch. Die germanısche Mythen- Trerten: l Das Judentum als geistige Weltreligion ; wıeMärchenwelt als Quelle deutscher Weltanschauung. 32y vb
Aufl. LDZ:; Dürr 10 3,30 als solche Eıngang In dıe Kulturwelt Roms gefunden (Arch

RelWiss 182 218—20).
Biblische Theologie. Historische Theologie

COrNeIY. R; Compendium introductioniıs ın Scripturae Ubros. SCHELET., CLs Geschichte ü Kirchengeschichte alil den deut-OVa IL paravıt Merk P? Lethielleux G schen Universitäten. Ihre Anfänge ım Zeitalter des Huma-1096) F 53 NISMUS iıhre Ausbildung selbständigen Disziplinen. FID2.,VOSE®. L.- De latina Bıbliorum versione QUAaC dicıtur ‚, Vul-
gata“” (Angelicum 213 153—83). Herder (AXAG 522 18

Baumgarten, M., Neue Kunde VO alten Bibeln. Mıt zahlr. Goetz, K (3 Petrus als Gründer Oberhaupt der Kırche
Schauer VOIl Gesichten ach den altchristl Berichten Le-

Beıträgen /ARHE Kultur- Literaturgeschichte Roms Aus- enden. Eine exeget.-geschichtl!. Untersuchung. EDZ:; Hın-
des 16 Jahrh. 2, Krumbach, Bayern, richs (LV.; 06)ker (ALX, 176, BE., 1513 Götzmann, W,, Die Unsterblichkeitsbeweise In der Väterzeıt

Bonamartin1i, U Epesegesi parallelismo (ScuolaCatt lug] Scholastik D1S A Ende des 13 Jahrh. Karlsruhe, Gutsch
9 247BEVV.; E Habiru u Hebräer (OrLitztg 9, 738-46 ; I 825-33) Muncey, [3 Was Seht Flor Tertullıanı De oratıone.

Zimmermann, K Bevölkerungsdichte u,. Heereszahlen ın Alt- wıth Introd. and Notes.,. KO.; Scott, 1926 94)
Palästina (Klio 3/4, 340—43) Nock, Di; Hagiographica. Epicharıs, AA Gyprian of

LOohmeyer; B Die Idee des Martyrıums 1m Judentum u b Ur- AÄntıioch. Passıo SA Symphorosae. TIhe Lerm domınus
christentum (ZSysSt Th 23 232—49) tu July, 0 W rara O

behm: I Die mandäısche Religion das Christentum., Lpz.,L’idee du martyre ans le Judaisme ei ans le Christia-
Deichert (IV: 34) 1,50nısme primitıf (RHistPhilosRelig 4, 316—209)

G1üecCck, N,, Das Wort hesed 1m alttest. Sprachgebrauche als Lagrange; M.- La mandeenne et la tradıtiıon evange-
menschliche göttliche gemeinschaf tzemäße Verhaltungs- l1que (RBiıbl 3y 321—49)
welse. Gießen, T’öpelmann 68) M 4 Stiglmayr, [ Die Schrift des Gregor Nyssa „Über die

Jungfräulichkeıt"‘ (ZAszMyst 4r 334 — 59)Visenher,; W,, Das als Gottes Ort (ZwZeıten \ 377-95)
Van den OQudenrijn, An De emendatione tEexXI{uUus ın OVAa Peclercd, M; JeEröMmMe: Louvaın, Warny (179 129). F'r 12,50.

editione lıbrı enes1s (Angelicum 2735 184—1202). Helm, RX Hıeronymus U, kutrop (RheinMus 2, 135—70 ; 39
Gabirol, B.; Die zehn (ebote ursprünglich eine Felseninschrift ? SA

(ArchRelWiıss 12 220—24) Balogh, ]M Augustins \alter u Sl (Antike 4, 351-67).
Cook, A., he Theophanies of Gideon and Manoah I3 RKOose, Ta St Augustine Forerunner of the Medieval

Stud July, 368—83). Hymnology u July, 383—02)
LewY, I Die Chronologie der Könige VO  3 Israel Juda Rohde;, e Diakon Markus : Das Leben des Porphyri10s,

Gießen, Töpelmann (3 2) Bıschofs VO Gaza. ers u. hrsg. Berl., Bard 3,00
Rothstein, Wn Kommentar Zu ersten Buch der Chronik. ScCHWAartz, E cta concıiliıorum oecumenicorum. J Con-

ciliıum universale Ephesenum, Vol I Gia (ST2eCa;
Hänel
ach des erf£. 'Tod Dearb., abgeschlossen u. eingel. VOIl

Lig (Schlu EDZ:, Deichert (LÄXXIA, 273 Collectio vatıcana öl—1I19 BEefl., de Gruyter V, 104 4°)
—632) 17,50 38
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Beßler; Die Privatbuße beı Leo Gr. (RottenbMonatschr Kuhn, H Die Hersbrücker Schulordnung VO I$34 (ZBayr
Aug., E K d yn SEDt:; $) 439 23 1100

Peraädse; GE Die Anfiänge des Mönchtums In Georgien (ZK Beyschlag, Zur Lebensgeschichte des Schweinfurter Reforma-
Gesch D, 34—75)-. fIOrSs Joh Sutellius (Ebd 91—99

B: Anastasıus P aulo; Enucleatio mysticae theolog1ae Constant, ; Politique ogme ans les confessions de foi
Dionysıil Areopagitae C Cr MLAr pCr quaest1iones ei B AN d’Henry VIIL, rO1 d’Angleterre (RHist I, 1—358)

Fansch, ALı Baılus EL le Baılanısme. Louvaın, Mus Lessia-lutiones scholastico-mysticas aucCfiore Josephi Spirıtu
E critica. FH'yPars quaeST, 1—8 (Garmelitana 1, fasc. L, 1U (XVUIL, 23 7
AAAIL, 1—48) Fati1, F, Jak Basılikus Heraklıdes, Fürst der Moldau, seiıne

L D, La me  thode d’oraison hesychaste (OrientaliaChrist Beziehungen den Häuptern der Reformation (ZKGesch
01—2009). 105—43).

DEro0uxX, M,- Les or]g1ines de Ll’oblature benedictine (suite) 198 28 > M., Bemerkungen ZUu Pastors Papstgeschichte.
(RMabillon 66, öl—113; 67, 93—217) Bd (Ebd 2i 232—44)

7 A Germanıa pontificıa S1ve repertorium privile- Braun; Neue Quellenfunde ber dıe der Reıichsstadt Nürnberg
g1iorum E1 lıtterarum Omanıs pontificibus ante geltenden Rekatholisierungsbestrebungen VOTL dem Eingreifen
18l (GGermanıae ecclesi1is, monaster11s, civitatibus Gustav Adoltfs (ZBayrKG 213 444—953)
singulisque personI1s on  HI: Vol Z y Helvetıa Friedensburg; W., Landgräfin Marıa Johanna VO Leuchten-
pontificla. BProvincia Maguntinensi1s D Ber/],, Weidmann berg ogeb Gräfin VO Helfensteimn Uu. iıhr Übertritt ZU Pro-
AT 296 49) IVI testantısmus (Ebd 130—43)

BucCHeT, D Muri-Gries 27—1927. Gedenkblätter. Bozen, öchrohe; Zur Geschichte der oberrheiın. Jesultenprovinz 1m
Vogelweider (336 mi1t 33 Tar) I ul I5 Jahrh (FreibDiözArch 4, 1926, 221—953).

PFottıer. An Le LouIls Lallemant el les grands spirituels deJrafojer, AG, Das Kloster Gries. Miıt 52 Abb. Ebd 209
SonN e F Tequi F'r E

Seine Miss1ions-Strohmeyer, WG Die Stifter Vögte des Klosters St rud- Othmer, C:, Liberatus Weiss M
pert, .  “ muiıttelalt, Urkundenfälschungen (FreibDiözArch 5 4, tätigkeit sein Martyrıum März 716 (ArchHistFrancisc
1926, 106—052). 3 336—5S$5

Festschrift /AGRS 800- Jahrfeier der ehemaligen Cistercienser-Abte1 Gersiter, N Lebensbild der Veronıka Giulianı, Abtissin
der Kapuzinerinnen (1  0/1727) nach ihrem Tagebuch. Bozen,kEbrach. Bamberg, Buchner (104 miıt Abb 49) 3,40 Vogelweider, 1926 (415 mıi1t Abb.)Asen, F Die Begınen In öln (AnnalenHist V Niederrh D

81—180). SCHiuUNd.: Ka Das Gebetbuch der sel Kreszentlia \ Kaufbeuren

Schreiben H. Die Bibliothek der ehemaligen aınzer Kartause. (ZAszMyst 4y 205 — 19)
Die Handschriften ihre eschichte. EDz Harrassowiıtz Braubach, M., Dıie Öösterreıich. Diplomatıe Aaill ofe des Kur-

fürsten Clemens August V, öln 1740—956. (AnnalenHist3 234) 16 V Niederrh 1, 1—80)Sikes, C he Conflict of Abaıiılard and St Bernard (JIh Rosa, B- 35  l ultımı nnı dı Cesare ordara‘® documentiı
Stud July, 398—402) la soOppte.ssione de1 esuiti (CivGatt sett. I S40—950).

Mercatı, An Er. Francesco Barto I1ı Assısı Michelista la Sua
rıtrattazıone (ArchHistFrancisc 35 60—304) PIDEN PS ultımo cartegg10 intimo del ard Consalvı (Ebd

SEeiIt 45 399—419)
Brıg es; Helen M., De duobus Fratriıbus Minoriıbus medii aevl Rögele; K! Säkularısatıion : Untergang des Klosters Allerhei-

alchemistis (Ebd. 305—13) ligen (FreibDiözArch 54, 1926, 326—74).
Castellanıi; G5 Tommaso d’ .Aq. i unıta dell’ intelletto. Baumgardt, D Ein unbekanntes Dokument ZUx Kirchenpolitik

Testo Go  — introd., trad. A Mılano, Albrıgh1 (163 1609), der deutschen Romantık (HistZ 39 5S14—17)
Barth, Ka Schleiermacher (ZwZeıten Y 9 432 — 64
ARer; K E Joh Heinr, Voß Eine kirchengesch, äkular-Erinne-Zambon!1, G., elaborazione intellettiva de1 dati sensibili

condo Tommaso secondo ant (RivFilosNeo-Scol A[S rung (IhStudKrit 5 FÜ 53
322—55$5) Hefele, E Wiıe Freiburg Bischofsstadt wurde, Miıt LÖ Bıldern.

Fahsel, H) Des IThomas Äq Kommentar Römerbrief. Frbg., Herder (VIL; 4° M 2
Aus Latein, Zu ersten Mal 1Ins BarhıikKOl. Ba Bruno Bauers Kampf Religion Christen-
OS Herder A 611

eutsche übe{s. u, hrsg. iuUum dıe Spaltung der vormärzlichen preuß, Opposition
(ZKGesch I, —234)Eleig; Diıie hermeneutischen Grundsätze des Thomas AGq. SCHrÖTS; H. Die Kölner WırreFIDSN Waibel 0,80. 634)

(1837) Berl., Dümmler (XX
5Sartıdux: P, Le thomisme est-11 un! philosophie rationneille ?

(RHistPhilosRelig 4, 365—76 chnütgen, AG Der kirchlich-polit. Kreıis unl Franz Joseph
Mone (FreibDiözArch 54y 1926, 153—220).Rotta, P profilo del Cusano (RivFilosNeo-Scol A/S, 255-67). Ev-enStein; E Karl Brockhaus. kın Beıtrag ZUrxr Geschichte

Lüers, Grete, Die Sprache der deutschen Mystik des Mittel- der Entstehung des Darbysmus In Deutschland (ZKGesch 2,alters 1m Werke der Mechthild Magdeburg. Mchn., Reıin- 275—312).hardt, 1926 (AV, TO) S Beschirn; FE ıta del Servo dı Dıio Bernardino Del VagoFerrettl, B: Caterina da Siena : Lettere. Con OteS; H1 da Portogruaro, Ministro Generale de1 Frati MınorI1, ArC1-
Siena, t1p Caterina 464 voll.VESCOVO tıtolare dı Sardica (1822—0$). Ireviso,

Meda, E na insıgne clarissa milanese, la Felice Meda Tip ed Trevisana 647; 563 tav.).
1375—1444 (ArchHistFrancisc 43 241—1959) Krüger, G ber den Friedensspruch:: In NECCESSATLLS UuNbaS,

Möllmann, An Maria Osterwijk Ul. iıhre Schriift: DEr rechte ın NON NECESSATULLS libertas, IN utrisque ecarıtas (Ihdtudkrıt
Weg ZUr CVaNsS, Vollkommenheit“ (ZAszMyst 4, 319—33) 1, 154—063).

PS1NO; L3 Der Einfluß Picos auf Erasmus (ZKGesch 1, 75-96
Kalkoift, Pı Die Stellung der deutschen Humanisten ZUTrC Re- Systematische Theologie.

formation (Ebd 161—231). in CartesioHılbert, G, Luthers lıturgische Grundsätze U ihre Bedeutung Stefanıiınl, I Problema della OoONOSCECENZA

für die Gegenwart. EDz Deichert (24) M I Gioberti. Torino, Libr. ed internaz. 4A22 I
L1ppS, FEL Untersuchungen ZUr Phänomenologie der Erkenntnis.Festgabe des Zwinglı- Vereins ZzZu f Geburtstage seines Präsi- Bonn, Cohen TO 4,50denten Hermann ESsCHerL, 2 Aug 1927 Zürich, Zwingli- Braun, HN DIie Macht des Seelischen. Eine PsychologieVereıin 239 Hr als Lebensorientierung der Einzelnen ul der Gesamtheit.

Bauer, K Symbolik Realpräsenz in der Abendmahlsan- Mchn,., OUOldenbourg CHLL, 188). 4,20.schauung Zwinglis b1Is 1525 (ZKGesch. 1, 97—105) L.ACEChr A I5 moderna metapsvchica (Angelicum 23 271-868).K, B dey Huldreich Zwingli : Sämtliche Werke. Hrsg, Ravier, Le systeme de Leibniz eit le probleme des
LDZ. Heinsius 952 4°) 45 de la ralıson Pt de la fo1 Caen, Robert

Müller, Lydia, Der Kommunismus der mährischen Wieder- RKenouyLer, S Les dilemmes de la meta
täufer. Ebd (128 nıt Abb.) 3,20, Alcan 203 physiqug PUure,
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Ko W., Panagape. KEıne Metaphysık des Christentums., Kıchter; j Evangelische Missionskunde. Zey CLW. 6 umgearb..
Güt., Bertelsmann (AU; 232 49) Aufl. LDZ. Deichert (IV, 2307 9,50

Wiıesner, W,, Offenbarung Geschicht (ZSyst I'h Zy 313-46). PIfsteren He Diıie neuzeıtliche Entwicklung der kath. Welt-
M1SS1ON. Stutte;; Ev. Missionsverlag (30) 0,50.S14nge, C:, Die Eigenart der christl. Gotteseykennmis (Ebd

Schreimieer; Ha Zur Kritik der modernen Wohlfahrtspflege544 f frn
Gogarten, F& Theologische Tradition u theol Arbeit. (seistes- (Zeitwende 9) 193—205$5).

geschichte der Theologıe ? LDZ:, Hinrichs (L, SS} D Randlınger, ÖTa Der schulentlassene Fürsorgezöglıng. Kurs-
M 2Kaplan, { Die yöttl Allmacht Eın religionspsycholog. E vortrage. Hrsg. Donauwörth, Auer LS 53

psycho-analyt. Versuch. , Merlin-Verlag (All,; 147) Behn, Sr FErzieherische Ideale. Der „KHE der päiädagogischen
550 Erkenntnis“‘‘ P Aufl Bonn, Cohen 25 M s

Bontadını, G, La posizione del problema teolog1c0 (RivFilos Adrıan, I Die Erziehung ZUL Frömmigkeıt, kın Versuch
SIreNY psycholog. Aufbaues Mergentheim, Ohlinger (86)Neo-Scol 4/5, 356—66):

2,20.nıtte rmMeCYy CD > Die dialektische Entscheidung (ZwZeiten
) 9 306—421). Grunwald, G, Die Pädagogık des Jahrh. Eın k rıit. ück-

Barth, K., Der Begriff der Kırche (Ebd 3265—76). blick programmal. Ausblick. FIDS:; Herder (VIL;, 286)
HAacrı1aß, Aı Zur Frage der Heilsgewißheit (ZIhK 4,

243—950). A U  Scherg, S Der Lehrer im Religionsunterricht. Bdch
Thieme, K Zur Trinitätsfrage (Ebd 251—0668). Mchn., Kösel Pustet (Bd NViHL 263, 3’20}

VL 1958, 2,60)Haynal, A De reviviscentla sacram  or ii1ct1one recedente
HoOtfe, Ba Der o Religionsunterricht 1mM ersten Schul-(Angelicum I' s 1—81). pDina, \pr 19A destinee. La mort 61 SCS hypotheses., ahr. Ausgeführte Katechesen. FrID2« Herder (IX; 73

Alcan (VI, 3 I W olker, E: Der Religionsunterricht in der Fortbildungsschule.
88 Nn R: Die Sachlichkeit als ethischer Grundbegriff 2 509 VIN, Aufl Ebd (VI, 66) 2,60

(ZSyst Ih 2, 250—312). Ken21e, T Katholische Sittenlehre. Ebd 9 L17 35320.,
Kolnai, A.; Der ethische Wert U, die irklıc SchOfer, 1 Studenten-Seelen Präses-dSorgen. Erinnerungen

Herder (ATLV. 171) hkeit. ErD2.,,
eines Studentenseelsorgers. Ebd. (IXS 14  — M 2

Schlund,; E Um die Seele des kademıiıkers. Religionspsy-X arrOös,; Sis Ethics Wıth Wıthout Religion (OpenCourt
chologisches Pastoraltheologisches ZUTLC Hochschulseelsorge.Ö, 466—75).

Zielinskı, F La morale chretienne, tro1isıeme morale de l’an- Mchn,., Parcus 59) P O:
t1quite (RHistPhilosRelig 4, 330—950). Longhaye, G La predicatiıon. Grands maitres G1 grandes

Praxmarer, E Die iußeren Verhältnisse beı Beurteijlung sittl. lois. P Tequı Fr
Schuld (RottenbMonatschr SePi 357—63 Kari,; BS Fastenpredigten. Aufl Rottenburg, Bader

Ter Hadf, F, De OCCcaslionarılls eft rec1divı1s. Torino, Mariett1 233) 3,50.
(AVI, 449) NDB ] Gottes Wort bleibt eWw12 HGU Fünf-Minuten-Predigten.

Con o1ie di Guidettl. Rgsb,, Verlagsanstalt 9 164)b AN Ascetica cristlana,
Reggio0 Emiulıa, Colleg. stor.-lett. (EAXAV; 50C) S4X 5 Kurze Betrachtungen für alle Tage des Jahres. Zum

SieLD;; W., Der Heilsgedanke 1m Fundament der Ignatianıschen Gebrauch für Ordenspersonen. In 4y überarb. Aufl hrsg.
Exerzitien (ZAszMyst 4, 279—94) Baumer. Ebd (XXAVI, 636).

Mayrhofer, 15 Konnersreuth. 1620 Isd Rgsb., Stahl- Schmaudt, B Totengebräuche El Gräberkultus 1m heutigen
zwingerweg 25 (14) 0,50 Griechenland (ArchRelWiss 2 3/4, 281-3186; 253; 1/2, 63-82).

ANSeTeT; A Das Phänomen VO Konnersreuth. Die st1gma- Kleinschmidt, B, Die Blütezeıt des Annakultes 4y
tisıerte Therese Neumann. W aldsassen, ‚sGrenz- 458— 95 123
Zeitung‘: 90, mehr. Taß) I1,50, Kritik des

FrOöst, M., Te Deum laudamus (J]IhdStud July, 403 —407).
Natonek, Hs Heilige ? ranke Schwindlerin ? Aitiyauds AA P Forschungen ZUEFK ° Gebetsliteratur.

Miırakels vVvon Konnersreuth. JLpZ., Krick $2) M ı Güt,, Bertelsmann (Xl, 279 49) M

Christliche unsPraktische Theologıe.
orma e SCHMI1tZ; K< Das Weißle U, das Rote Kloster (Antike 4y©] E1 B: Commentarium ın Cod Lıb

326—50)generales., Roma, Unıiv. Gregor. s4) Kunstdenkmale ın Dalmatiıen. BdeFülster; HS Kirchenrecht In Frage Antwort. Gießen, oth Ivekovi16@, Bau-
(T, 243) A,50. Wien, Schroll, 0, 1 —265 ZUS; M 250

Hıllıng, N., Die fehlerhaften Rechtshandlungen ihre He1- H 2513%, M., Das Münster nserer Lieben Frau Straßburg 1m
lung (ArchKathKR L/23 3—32) Elsaß Berl.; Hackebeil (224 nıt Abb., - 49) A10)

Booß, ath. Konkordate E Kirchenverträge (Ebd 3344 Poschmaan; A Die Kirche 1n Heinrikau. Rößel, Stpr.
Pöoschl Al Die Inkorporation iıhre geschichtl. Grundlagen Selbstverlag ($1 mıt Abb.)

kaPCH: AY Kloster Wienhausen. Wienhausen, Niedersächs.(Ebd, 44—177) Bild-Archiv (20, Tatı) 1,50.Hıllıng) N., Die neuesten Entscheidungen des Stuhles ber
Miechowitz, Heimatkund-das Ehehindernis der Religionsverschiedenheıit, dıe Auflösung CHhrobok: S Dıe alte Kreuzkirche.

einer Naturehe dıie Anwendung des Privilegiıum Paulinum liıche Arbeitsgemeinschaft 23 Tat) 0,60.
(Ebd 178 — 86). Möhle, F, Diıie romanıiısche Bildhauerschule des Bamberger

JOSEN, B Das Recht der Gemeinde Grabdenkmälern (Ebd Domes ihre Beziehungen ZUr Malereı Miıt Taf. Straß-
186—02). burg, Heitz ‘9 EI2): 16

Humann, Ga Die Beziehungen der Handschriftornamentik ZUrGillmann, F Die Dekretglossen des Cod Stuttgart. hist. 4.19 romanıschen Baukunst. 29 1LW Aufl Mit 113 Fıg Ebd(Ebd 192—250).
ROö58S4; E, equU1VOCO dell’ „intelligenza“® nell’ „Acton fran- 59)

Caise” 1} magister10 della Chiesa (CivCatt seit 3y 365-95) Engelhardt, j Der theol Gehalt der Biblia DAUPEFUM, Ebd
(IX; {50)ScCHhWwenitner, B: ber dıe Erteilung der allg. Vollmacht Zur 5te1nbDerg; TI Die altesten Bildnisse der Heilıg Bernward

Eheassistenz 4, $12=—24): Godehard (ArchKulturgesch 59 273—6S5KAnS, A Die Weltkirchenkonferenrnz in Lausanne, Halle, Müller BOde, Vey Botticelli. Des eisters Werke In IS Abb
48) rsg. Stuttg., Deutsche Verlagsanstalt I51 mıiıt Abb

S5ZzAbo, S Der Protestantismus ın Ungarn. Übers. VO Bela 4°) Mılano, Ceschina 327 40VO HOrväath. Berl., Verlag Evang. Bundes (72) 1,295. Ilıvıe '‚ E Michelangelo.
Aufhauser, Ba Meıne Missionsstudienfahrt ach dem fernen illustr.). 101

Osten. Miıt 82 Abb Mchn., Pfeiffer (Al; A27) 1 67a1 K% Die Handzeichnungen Michelangelos 1m codex
Grenttüp, er Die missionarischen Probleme Chinas 1im Lichte Vaticanus (RepKunstwıiss Al 157-—205).

seiner Entwicklung, Kaldenkirchen, Missıionsdruck. tuhTTanth: (3 Dıie relig1öse Kunst 1m Werke LOvıIs Corinths.
Lahr L Bo Keutel, 1926 27 28 Abb. 49) M31) 0,2)



19927 A HEOLOGISCHE REVUE. Nr. 10 406405

Die Olner Wirren
(1837) tudien ihrer
Geschichte Von Univ.
ProL. Dr. SchrOrs.
1927 20)"": geb. 24,50.©)as Yeıilıige Seuert Sein und Sollen

5555 1ne metaphys. Begrün-
dung Von Univ.-
ProLl. Siegir. Behn

909 1927. 9,75, geb, 11,79,
Die ahrhe:

andel eltan-
Zum y{ y{ y{ y{ vın 555 Jahrgang schauung. Eine krit. Ge-

SC} metaphys.Ph1-
losophı Von Univ.-Prof.J)lit {IYttober diejes fJahres 45 die veligiös-Lulturelle Monatsfchrift Dr. Siegir. Behn 1924

„Das Heilige Seuer“ ibren tünftze fahrgang geb. 9,50.
Qlnter den beute beitehbenden QWertblättern Jür tatholijche Vebens: are Begrilie!

eETNEUETUNG als er begründet, bat jie ın den Ichwerjten fjahren unjeres Lexikon gebräuchl.
QYoltes das QUDerden einer e1it mit Sorge begleitet und AaUS Fachausdrücke AUS 11l0-

Mönniıic
sophle Theologie. Von

DQeilte des tatholijchen Chrijtentums und des eu  en YNoltstums wirkfjam
1925 (je5. Ö,— .itb ımm

So ijt )ie nicht NULr der Jungen Öeneration, ondern in gleichem WNaße ind und uch
Dasden DO  a QDillen erfüllten Crwachjenen 3ZUMM freuen QWeggenojjen deutschen Jugend

Lieblingsbuch
geworden. m „Heiligen Feuer” en ajt alle unjere heutigen tatbolijchen 19 Jahren. Von Dr.
telber DO  _ Oamen ihre „jchriftjtellerijche Laufbahn” begonnen. um Mit 10 'V’al.

Schon einigemal durch Angunit der Zeitum]tände (Arieg u Juflation) 7.9, 'T’aD. A {l

gehbemmt, tehr unjere Zeit]chrtijt JeBt, naH Sortfall Öer Beilage „Yie 19258. 4,80.
PsychologieGr Iugen 0“ DOL dem Ent{chluß, mıt U 10 {tärferem J)tute

Von Priv.-Dozent Dr.den Beitand eines notwendigen OÖrgans erhalten. Müller. (Leitl.Das Heilige (Seuer mo  6  chte nach mwIie DOLX dem dringenden Yerlangen Philosop. 3,4).
dienen, eine OGelegenheit zuLt unbefangenen usjprache aller Zeitfragen 1927 geb. 8,90,
aben, mo  LA  chte 3zuLt Bejinnung ANTEGEN 3UTt ’Sat Uu 1

Seine Veiltungsfähigteit wird ın dem MNlaße wachjen, 1VDie mMd' ihm Honecker.
Von nıv.-Pro: Dr. M

el
Dertrauen entgegenbrinat unO wie ma  x Ourch NMitarbeit Phiılos. ] 1927 3,50,

geb.und e3Uq unferitüßt ‘DYerlag und Schrijtleitung ind bemüht, die
Zeitjchrift ım Pommenden fahrgang auszubauen und veränderten DBedin: erd Uummiers Verlag
GUNGEN anzugleichen.

2in die Hudsdierende 1110 werftätige Iugend, Öie Geiftlichen, BerlinSW68,Schützenstr.Z29.
$chrer, £ehrerinnen, Derwaltungsbeamfen un Holisbedachten
er Art eracht unjer ZUuTt. Diese Nummer enthält

„DHas Heilige Feuer” er]cheint monatlich in einer Stärte DO  —_ vel eıinen Prospekt der
‘Bogen und tojtet DPTO Yierteljahr 5,25 einfch! Z2ujtellung Aschendoriischen

Verlagsbuchhandlung,;,Sunfermanujche Buchhandlung, Daderborn. Münster esiil,:
Drobebhefte gratis und franto betr.DIenRoH4050054008088  a.0500  HoHDoDe.  ..  a°n  .0.n..  ...  .  mon °*50D20000200005 085000050005 05090050540  *..  »0ou.+7.o\>—.n>."nxme> .oeoer..®n s.®_“vD v ...  0BD 0D o

uDounu oa  ra*°.>  DoaDPDoaeBoeP E 0O DePOoaDQH05+05000HD0400@  55+©®©  &D ° .  D d  *>*0959D 00 45  noD>.no>>._— . ardy, Budéhimus.

Überragend Tarn Schrifttum uber  A cden Heidenapostel s’éeht ca

aulus
Seing missignarische ersönlichkei Il Wirksamkei

NAC3 Professoar » ] K ar'! ı1e2per
Leinen I8  — Broschiert Mk 1©O72©

nES sel unumwunden anerkannt, dalß WIr katholischerselits keın annähernd gleichwertiges Pa ulus-
buch besitzen.“ (Professor Dr. Heinrich Joseph Vogels in „Zeitschrift {(ür Iheologıe und SeelsGrge:).

E t1ıtres de la seconde partie : Les princıpes caracterist1ques de l’activite de Paul, SO Dut, SCS MOYCDS, la fon-
dation des communautes, les fondements theolog1iques de 1a 1ssion paulinıenne, des excellentes, substan-
tielles, Judicieuses, precises, quı meritent tre lues Par les historiens de la pensee religieuse de saınt Paul auss1ı 1en qu«€
Par les missionnaires.‘® (Revue des sclences philosophiques el theologiques).

‚„ Piepers gründlıches, auf das Wesentliche der einschlägigen exegetischen Voraussetzungen abzielendes Werk
verdient uUuNsSserenN ank und alle Beachtung,“” (Rottenburger Monatschrift für Theologie und Seelsorge).

jede Buchhandlung iefert.

Aschendortfische VerlagsHuchhandlung‚ Münster es
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LesenAltarsegen ISst R6l|Irauungsansprachen VO.  > Pilarrer Dr. onannes nge
A0 195 Seiten portofrei Rı- 3720, (Ganzleinen

Man lıest nd vergißt, Nurportofrel S 4,40
0 a Tausend. W as fesselt, behält 1LL1aIl,

Pfarrer IIr Nnge ist keıin Unbekannter. Von ıhm sSind bereıts Die (JOO Artikel 10112

erschlıenen „Kleinen Herder‘‘ sınd
Von rä ra Weg, Wahr- famos geschrıeben, und dıe

4000 Bılder erganzen S1ICheit, eben:; Heilandstrost;:
Armm Strome Cdes Lebens; trefflich, dal} S1e eın

rles1iges Wissen ; spielendISsalas; Joseph. in en Kopf bekommen.,
Hıer bıetet miıt zahlreichen packenden Beispielen
gewürzte Trauungsansprachen. Besondere Vorzüge dieser S0 muß eın praktischesAnsprachen sınd außerdem die klare Disposition, die edie, Nachschlagebuch seın ! Inaber doch volkstümliche Sprache, der gehobene SDaNn-

nende Stil den Buchhandlungen hne
InKaufzwang anzusehen.|ll (sanzleinenband (lichtecht)ern0lZ Buchhandlung In

Postscheckkonto G85. Mark Halblederband
Mark Teilzahlungen.

Soeben erschien 1mMm unterzeichneten Verlage
Doppelband 1/2 dem ammelwerk

3  nter Cder Aquatorsonne* AuslanddeutfAtum und
Bılder AaUS$S den innerafrıkanischen Missionen der Weißen Väter:

{ D T R Ratholizismus
Von SCHREIBERerden und Wırken eInNes Negerpriesters

ach den Missionsberichten dargestellt von P. . aas 4AUS der Miss1ıons- 0,90
gesellschaft der Missionare VO Afrika ( Weıiße Väter). W eegen der erstmalıg aufgeworfenen Problem-

Miıt farbigem Deckelbild, einem Tıtelbild und 16 Abbildungen auf ein- stellung zeigt diese bedeutsame Schrift erst-

geschalteten Tafeln. 179 Seıiten S0 Preis steif kartoniert 2,50. malig das Ethos der DESA Auslands-
Diese hochinteressante Neuerscheinung eroline In höchst eindrucksvolle: bewegung. S51e erschıen als 18 eft in der

Weise die VO. erla der Paulinus-Druckerei begonnene Schriitenreihe ‚Unter der Sammlung „Aschendorfis zeitgemäße Schriften‘‘.
Äquatorsonne‘“. Das uch zeichnet das Lebensbild eines hoch ebildeten innerairika-
nischen Negers uUNSeTeTr ehemaligen deutschen Kolonie Ostairi A, der 1m Aiter Voxn
40 Jahren 1mM ehnten seines Priestertums Maı 1926 eiInes heiligmäßigen
es gestorben 1S%, Besonders wertivo ist das Buch UTC.: die VoOnNn ihm eWwIirkie
Bereicherung der Kenntnisse aul dem Gebiete der Länder- und Völkerkunde. Der Deutfchtum und }luslcmö
phisch höchst interessante V ölkerstämme AUS dem inneren Airika. Ergreifend ist CS,
Leser lernt das och wenig eriorschte Gebirgslanı RKuanda kennen, SOWI1e ©  gTa-

sehen, WI1e durch das segensreiche Wirken der Missionen ein Negerknabe Herausgegeben VO.  S

ZUrTr Höhe katholischen Priestertums geführt WITd. Letzte Hefte
HEFT 11

„Unter cder AÄAquatorsonne“ ina und Deutschland, gbd 3,90,
brosch. D —ganda VON OTTO FISCHER.

EEFET 12KReisetagebuch VOo  ] Schwester Kestituta Ansprenger
Mit farbigem Deckelbild, einem 'Titelbild und Abbildungen auf e1In- Fremde und eutftsche Kulturbetätigung

geschalteten Tafeln. L Seiten 80 Preis steif kartoniert 1,30 in 1na. Im Druck
VoxhDas uchlein schildert in anschaulicher Weise die Ereignisse der ersten Kara:

( MT 13Wäane Weißer Schwestern, die 1im Te 1899 1ns Land der seligen Negermart{yrer, ach
Uganda e

Die Schreiberin hat überall e1INn ifenes Auge, und Was sie esehen, das weiß Das Auslanddeutschtum alsKulturproblem.
S1e In klarer und lebendiger Darstellun dem Leser nahezubringen, schlichte und Im TUC
einfache, ‚Der doch anschauliche und eredie KReisebericht ist TeC. geeignet, ahn- VoOx SCHREIBERlichen Opfergeist und gleichen Opferberuf 1m Herzen mancher Jungirau wecken.

Jede Buchhandlung jefert,Zu beziehen durch Jjede Buchhandlung.
Derlag Ardhendorit, Munfter L,er aulmus-Druckerei 6.m.b.H.,

TUC. der r 1 ischen Buchdruckerei in Münster


